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ie es vor Gott und feinem Worte überhaupt feine offene Frage 
W gibt, ſo auch keine Judenfrage; Gott hat durch die Propheten 
angezeigt, was er tun will, ſelbſt Pharao gezeigt, was er vorhat 
1. Moſ. 41, 28, und der HErr hat durch feine Jünger aller Welt 
feinen ganzen Ratſchluß offenbart; alſo ift auch, was er über Juden 
und Chriften befchloffen, in Gottes Wort längſt Fundgetan. Da 
fich aber nur fehr wenige die Mühe geben, dieſen Ratſchluß kennen 
zu lernen, und die meiften Gottes Nat wider fich jelbjt verachten 
Zuf. 7, 30 f., viele jedoch von denen, die danach forjchen, ihre eigenen 
Gedanken dem Worte Gottes unterjchieben, jo iſt für die Welt eine 
Sudenfrage entitanden, welche von den verjchiedenften Seiten aufs 
wideriprechendfte beantwortet, von feiner auch nur im geringiten 
ihrer Löſung näher gebracht ift; im Sinne der Welt ift die Löſung 
unmöglich, und die Frage verwirrt ich von Tage zu Tage mehr. 
Manche Antifemiten verlangen nur ein bißchen mehr Bejcheidenheit 
von den Juden, andere möchten ſie vertreiben, oder ganz augrotten; 
manche Sudenfreunde bedauern nur die „armen verfolgten“ Suden, 
andere erbliden in ihnen gar einen Segen für die Völker, und 
erwarten noch die Belehrung aller Heiden durch fie. Hier wird 
ein Verbot der Sudentaufe gewünjcht, dort eine allgemeine Juden— 
befehrung gehofft; viele find gegen Heiraten und allen Berfehr 
zwilchen Juden und Nichtjuden, manche für ein Aufgehen der 
Suden in den Übrigen Völkern; was die einen Judenverfolgung 
nennen, jehen andere als Notwehr an, und fprechen von Unter- 
brüdung und Knechtung, Demoralifierung und Zerſetzung der Völker 
durch die Zuden. Am lebhafteften wird immer wieder, freilich auch 
ohne allen Erfolg, darüber geftritten, ob es fich Hierbei um eine 
jittliche und wirtfchaftliche Frage handle, etiva hervorgerufen durch 
einen Raſſenkampf zwifchen Semiten und Ariern, oder ausſchließ⸗ 
lich um religiöſe Dinge und wie ein ſolcher Kampf zu entſcheiden 
oder beizulegen fei. 
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Der Juden Gejchichte im Alten Bunde ift jo klar und aus- 
führlich überliefert, wie die feines anderen Bolfes; fie ift aber nicht 
von Juden für Suden gejchrieben, jondern auf des HErrn Ber- 
anlaffung durch des Heiligen Geiftes Eingebung von Gläubigen für 
die gefamte ſündige Menschheit zur Lehre, zur Strafe, zur Befjerung, - 
zur Züchtigung in der Gerechtigfeit 2. Tim. 3, 16, und zur Warnung 
1. Kor. 10, 11, den Ungläubigen aber zum Gericht Joh. 3, 18; die 
ganze Heilige Schrift ijt um des Sohnes willen gejchrieben, wie 
der Sohn ſelbſt bezeugt Joh. 5, 39. Mag nun auch der Unglaube 
einen oder den anderen Bericht in Gottes Wort ganz oder teilweije 
bezweifeln und verwerfen, jo iſt es doch noch feinem Neuerer 
gelungen, irgendeine Tatjache der jüdiſchen Gefchichte ganz fort- 
zuichaffen, oder für jeine eigene Darjtellung auch nur zeitweife, 
gejchweige denn dauernd allgemeine Zuftimmung zu finden. Im 
Gegenteil haben gerade die neueiten Ausgrabungen, jowie die Auf- 
findung und Entzifferung von Inſchriften die gejchichtlichen Mit- 
teilungen der Bibel in ungeahnter Weije bejtätigt, während jich Die 
angeblich gejchichtliche Weberlieferung der Aegypter, Aſſyrer und 
anderer alter VBölfer immer mehr als Mythe und Erfindung erwetjen. 

„Sanz allein das Alte Tejtament“, jagte Niebuhr (F 1831), 
„macht von der patriotifchen Unwahrheit eine Ausnahme; nie ver— 
hüllt oder verjchweigt es ein Unglüc des Volkes, deſſen Geſchichte 
in ihm dargeftellt ift. Seine Wahrhaftigkeit iſt die höchſte in Der 
Geſchichtsſchreibung auch für den, der an feine Inſpiration glaubt. 
Zugleich aber muß ich für das Alte Teftament . . . auch die genauejte 
Nichtigkeit unter allen Gefchichtsquellen in Anjpruch nehmen. Die 
Erkenntnis ift in unferer Zeit fichtbar durchgedrungen, und Die 
jenigen, welche das Wegwerfen der Bücher des Alten Bundes noch 
nicht als Frevel betrachten, verurteilen es wenigitens als altmodiſche 
Geſchmackloſigkeit“; dieſe findet freilich jetzt immer mehr Anhänger, 
welche aus der Bibel herausnehmen, was ihnen paßt, aber verdrehen, 
verwerfen und verſtümmeln, was ihrem verblendeten Ehrgeiz und 
hoffärtigem Weltſinn zuwider iſt. Ja, das Alte Teſtament ſtellt 
auch des Volkes „Unglück“ als des Volkes Schuld dar, während 
menſchliche Auffaſſung ſelbſt in unſerer mit ihrer angeblichen Vor— 
urteilsloſigkeit und Unbefangenheit prahlenden Zeit immer die 
eigene Schuld leugnet und auch da noch Entſchuldigungen ſucht, 
wo die Verſchuldung klar vorliegt. Noch mehr: Gottes Wort 
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weisjagt jogar die Hauptwendepunfte der jüdiſchen Geſchichte bis 
ins einzelnſte, und zwar nicht bloß etwa in dem vielleicht ſchwer 
kontrollierbaren Altertume, ſondern bis in die neueſte Zeit, ja bis 
ans Ende der Tage. Selbſt der größte Zweifler und Ungläubige, 
der auch nur einmal das Wort „Jude“ ſpottend gebraucht oder 
auffaßt, das jetzt ſogar Beleidigungsklagen und Verurteilungen ver— 
anlaßt, beſtätigt damit Gottes Drohung: „Du wirſt ein Scheuſal 
und ein Sprichwort und ein Spott ſein unter allen Völkern, 
da dich der HErr hingetrieben hat..." 5. Moſ. 28, 37; Jer. 24, 9f. 
Dieſe Weisſagung iſt num ſchon über 3300 Jahre alt und erfüllt 
fich noch immerfort, jo daß niemand ihre Wahrheit leugnen fann. 
Solcher Weisfagungen, die den erjten Empfängern wohl höchſt un— 
wahrſcheinlich waren, die aber alle bis in die kleinſten Einzelheiten 
erfüllt find, ift die Schrift voll, und immer noch find der ſchla— 
gendjte Beweis für die Wahrheit und Göttlichkeit der Bibel jedem 
Zweifler gegenüber die Suden. Hier nützen feinerlei Ausreden un— 
gläubiger Gelehrten; in feinem anderen Volfe Haben Menjchen jo 
gemweisjagt, jo Gejchichte gejchrieben, und wie ganz anders die Juden 
jelbjt ohne des HErrn Leitung fchreiben, zeigen leicht die ſchön— 
färbenden Darftellungen der fpäteren jüdifchen Gefchichtee In der 
Bibel hat Gott geredet durch Menjchen, welche nichts von dem 
Shren hinzutun durften; Gott hat auch die Begründung feiner 
Wege in Iſrael gegeben, wie fie Menjchen aus fich nicht zu erkennen 
noch niederzujchreiben vermochten; der Juden Gefchichte ift ihr Gericht; 
und wer ohne oder wider Gottes Wort über die Juden lehrt und 
urteilt, jtraft Gott Lügen und ftößt damit den Grund feiner Selig: 
feit um; darum muß, wer immer fich mit der Judenfrage befchäftigt, 
wijjen und glauben, was die Bibel darüber fagt. 


1. Die Zuden im Alten Bunde. 


Juden und Nichtjuden ftammen in gleicher Weiſe 
von Adam ab; der aber war Gottes. Und nachdem Adams 
Erſtgeborener zum Mörder geworden, mehrte ſich die Sünde raſch 
und gewaltig auf Erden; und als die Menſchen ſich Gottes Geiſt 
nicht mehr ſtrafen laſſen wollten, da ſandte Gott die Sündflut und 
vertilgte alles, was auf dem Erdboden war. Nur Noah fand 
Gnade vor Gott und feine Söhne, Sem, Ham und Japhet nebft 
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ihren Frauen: alſo ftammt wiederum das gefamte Menfchengefchlecht, 
Suden wie Nichtjuden, von dem einen Noah. Die Arier ftammen 
von Noah älteftem Sohne, Saphet, find alfo dem Fleiſche nach 
vornehmer al3 Semiten und Hamiten; auch Abraham war nicht 
der Eritgeborene und Eſau älter als Jakob, jo daß ich die Juden 
mit Unrecht rühmen, die Edelſten der Menjchheit zu jein. Doch 
vor Gott gilt Feine Abjtammung, fein Anſehen der PBerfon, und 
alles Fleiſch iſt in Eva verdammt, alſo auch die Juden. Daher 
ijt’8 gegen Gottes Wort, wenn der Talmud nur die Juden Menſchen 
nennt, die Nichtjuden aber Nichtmenichen und behauptet: „Die 
Sjraeliten find vor Adonia angenehmer als die Engel; jie find das 
vortrefflichite Volk der Welt. Die Welt ift allein der Siraeliten 
wegen gejchaffen; jte find der Kern des Menſchentums, die übrigen 
Völker die Schale... . und haben eine gemeine Seele gleich dem 
Bied;... . . ihre Töchter find unrein.” - Denn Suden wie Nicht- 
juden find beide zum Bilde Gottes gejchaffen 1. Moſ. 1,27. Sünd- 
baft ift auch der Suden Nühmen, daß fie nicht Tiere, nicht Gojim 
(Nichtjuden), nicht Weiber geworden feien (Saat auf Hoffnung 
1875, ©. 154), eine Lehre der le Philoſophie, von der Die 
Heilige Schrift nichts weiß; 1. Moſ. 2, 21 ff. lehrt vielmehr, daß 
Gott das Weib aus des Mannes Kippe zu ſeiner Gehilfin baute, 
und daß Mann und Weib ein Fleiſch ſind; ja, das Weib iſt ſogar 
gewürdigt, Chriſto ſein Fleiſch zu geben. Der Juden Stolz auf 
ihre fleiſchliche Abſtammung verdammt fie nach Matth. 3, 7ff. Luk. 3, 
7ff. Matth. 12, 39, 45; Joh. 8, 44; und ihr Erzvater Abraham 
jelbft befannte, daß er Staub und Aſche war wie alle Menjchen 
1.Moſ. 3, 19; 18,27; Hiob 34,15; 1. Betr. 1,24. Sa, Chriſtus (Matth. 
10, 37 ‚gerade wie 5. Mof. 33, 9) gebietet, ihn mehr denn Vater 
und Mutter zu lieben, verbietet alfo jede Nücjicht auf Abjtammung 
uf. 14, 26. 

Alle Menfchen haben in Adam gefündigt; aber wie Durch 
Eines Sünde die Verdammnis über alle Menfchen, mithin auch über 
die Zuden, gekommen ift, alfo ift auch durch Eines Gerechtigfeit 
Die Rechtfertigung des Lebens über alle Menjchen, aljo aud) über 
die Nichtjuden, gefommen Röm. 5, 18 und die Worte 1. Moſ. 3 
15—19, bei. „Derjelbe (des Weibes Same) joll dir den Kopf — 
treten, und du wirſt ihn in die Ferſe ſtechen“, gelten allen Menſchen. 
Dieſe erſte und allgemeinſte aller Verheißungen empfing alſo die 
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Welt, ehe fie ein einzelne Volk erhielt, und Eva Hat fie ganz 


richtig verstanden; fie bezog diejelbe weder auf einen bloßen Menjchen, 
der ihnen ebenfowenig wie fie fich jelbft helfen fonnte, noch auf 
die Menjchheit, die fie ja gar nicht fannte, die ſich auch weder 
erlöft hatte, noch jelbft erlöfen fann, fondern auf Einen aus ihrem 
Samen, der zugleich Gott wäre; deshalb fagte fie 1. Mo]. 4, 1 bei 
der Geburt ihres erften Sohnes: „Ich habe den Mann, den HErrn!“ 
Doch fie hatte fich getäufcht in der Erwartung, daß ihr Erjtgeborener 
der Schlange den Kopf zertreten und fie wieder ind Paradies 
zurückführen würde, gerade wie ſich Lamech in Noah und viele 
Eltern nach dem in ihren Erjtgeborenen getäufcht haben. Damit 
aber einst bei feinem wirklichen Erfcheinen alle den Meſſias als 
jolchen erkennen fünnten und keinerlei Entſchuldigung hätten, offen— 
barte Gott in feinem Wort immer genauer Zeit, Ort und nähere 
Umstände der Menjchwerdung Chrifti, jo daß jelbit feine ärgiten 
Feinde, Hohepriejter und Schriftgelehrte, ganz gut davon Beſcheid 
wußten, und ebenjo deren Nachfolger, die jpäteren Nabbiner und 
Zalmudgelehrten, davon willen fönnen. Deshalb verheißt Gott 
die Menjchwerdung ſeines Sohnes, der nah 1. Moſ. 3, 15 
alle Menjchen erlöfen jollte, zunächft der ganzen Menfchheit, 
erwählt dann aber für diefen Zweck Ein beftimmtes Wolf, aus 
diejem Einen Stamm, aus diefem Ein Haus, zeigt auch den Ort 
an, aus dem der Herzog fommen fol, und verfündet endlich Einer 
Jungfrau aus diejem Gefchlecht, daß fie den Sohn des Höchiten 
gebären werde, den Heiland für alle Völker. 

Der zweite Stammvater des geſamten Menfchengefchlechts, 
Noah, jegnete feine beiden Söhne Sem und Japhet: „Gelobet ei 
Bott, der HErr des Sem... Gott breite Zaphet aus und laſſe 
ihn wohnen in den Hütten des Sem“ 1.Mof. 9, 26f. Die Form 
des erjten Segens tft, wie Pf. 118, 25 f. 41, 14: Matth. 23, 39; 
„oh. 12,13. Noah fieht Gott fo eng mit Sem vereint, daß er 
Sem in Gott fegnet, in dem Sem allen Segen, Berheißung und 
Erfüllung haben wird. Aber ganz befonderen Teil an Diejem Segen 
hat Saphet, der in Sems Hütien wohnen fol, d. h. in der Glaͤu— 
bigen Hütten, in der Chriftenheit, in den ewigen Hütten, in denen 
Gott mitwohnt (4. Mof. 24, 5; 2. Sam. 7, 13), zu denen der Glaube 
an den Erlöfer führt. Gott ift nicht allein Sems Gott, jondern 
aller, die an ihn glauben Röm. 2, 7 ff. 10, bei. Vers 11 ff. Darum 
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wird auch Ham, deifen Name wegen feiner Selbftgerechtigfeit und 
Heuchelei (1. Moſ. 9, 22) nicht einmal genannt ift, in feinem Sohne 
Kanaan nicht die ewige Seligfeit abgeiprochen, fondern nur der 
Fluch der Knechtſchaft unter ſeinen Brüdern aufgelegt. Und fo 
jind denn auch im Alten Bunde fchon viele Nichtjuden zum Glauben 
und zur Erkenntnis des wahren Gottes gefommen, fo Saphet, die 
Pharaonen, welche ſelbſt ihre Völker, aljo Hamiten, durch Joſeph 
Weisheit lehren ließen Pſ. 105, 22, bis auf jene, die nichts mehr 
wußten von Sojeph, viele Edomiter und Moabiter, Sethro und 
Hobab, Bileam und Abimelech, Ruth, Rahab, Naeman, die Königin 
von Saba, die Witwe von Sarepta, Hiram, Hazael, die Niniviten, 
Nebufadnezar, Darius, Eyrus und viele aus ihren Völfern, und 
manche von Diejen jind jelig geworden. Nicht aber fann jeder, wie 
Zwingli meinte, in feiner Religion als jolcher jelig werden, ſondern 
nur dann werden Anhänger falichgläubiger Kirchen felig, wenn ſie 
ihre Srrlehre aufgeben, und ſich auf die Erlöſung durch Ehrifti 
Verdienſt allein verlafjen. Jede andere Meinung ift Gleichjegung 
von Licht und Finsternis und Abfall vom Glauben und Ehriftentum. 
(Zuther zu 1. Mo). 47, 26.) 

Troß feines hohen Segens erlebte Sem noch, daß fait alle 
feine Nachfommen von Gottes Wort abftelen, und jo ward der 
Verheißung Erfüllung zweifelhaft. Da rief Gott den Abram aus 
feinem Lande und aus jeiner Freundichaft, und diejer gehorchte 
dem Worte des HErrn 1. Mof. 12,1. Abram, war wie jeine Ver— 
wandten in Ur, ein Göbendiener So. 24, 2; Gottes Gnade allein 
rief ihn heraus aus der jündigen Welt, ohn all DVerdienit, 
gerade wie Gottes Gnade allein ohn alles Verdienſt der Were 
immer und noch heute alle Gläubigen zu fich ruft. Gott gab dem 
Abram die Kraft, die Heimat und Religion, in der er geboren und 
erzogen war, aufzugeben, jeine Verwandtſchaft zu meiden, jeinen 
Grundbeſitz und angejehene Stellung im Stich zu lajjen und ins 
Elend zu gehen, eine der am jchwerften zu erfüllenden Forderungen 
der Schrift, der fich auch heute noch Gläubige gern unter allerlei 
Borwänden entziehen; ev ward ein Gaft und ein Fremdling auf 
diefer Erde Bi. 39, 13; Hebr. 11, 8 ff. Sara war Abraham gehor- 
fam und folgte ihm aufs ungewiſſe 1. Petr. 3, 6; Pſ. 45, 11. 
Abraham glaubte aber den großen Verheißungen des HErrn, der 
da Sprach: „Sch will dich zum großen Volk machen, und ich will 
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— dich ſegnen und dir einen großen Namen machen, und ſollſt ein 
Segen fein. Ich will ſegnen, die dich ſegnen, und verfluchen, Die 
dich verfluchen, und in dir jollen gejegnet werden alle Gejchlechter 
auf Erden.“ 1. Mof. 12, 2ff. 1, 17,4 ff. Nach menschlichen 
Ermefien hätte fich diefe Verheißung eher in feiner Heimat erfüllen 
können, wo Abram mächtig und angejehen war; doch er zieht gehor⸗ 
ſam davon; er erhielt dieſe Verheißung zu einer Zeit, da er feinen 
Sohn Hatte und Gott wiederholt fie 1. Moj. 18, 138, al3 Sara 
schon feine Hoffnung auf Nachfommenschaft mehr hat; aber ſie 
glaubten doch, und der HErr fügte noch hinzu: „Deinem Samen 
will ich dies Land geben (1. Mof. 12, 7), das Land, das du fieheit 
ewiglich (Sof. 21, 43, obgleich Abram nicht einen Fuß breit davon 
beſaß Apoftelgeich. 7, 5). Sch habe bei mir jelbit geſchworen ..., 
daß ich deinen Samen fegnen und mehren will wie die Sterne am 
Himmel und wie den Sand am Ufer des Meeres, und dein Same 
fol befiten die Tore feiner Feinde; und durch deinen Samen jollen 
alle Völker auf Erden gefegnet werden 1. Moj. 22, 16 ff. Der 
Segen für alle Bölfer konnte nicht von einem Menſchen aus— 
gehen, fondern nur von Gott ſelbſt. Das wußte Abraham jo gut wie 
Adam und Eva, David (2. Sam. 7, 19) und viele andere, die da 
glaubten im Alten Bunde. Und im Neuen Bunde erklärt der 
Heilige Geiſt ausdrücdlich durch Paulus, damit ſich niemand durch 
Unwifjenheit entjchuldigen fünne: „Er jpricht nicht durch Die Samen, 
als durch viele, jondern als durch Einen, durch deinen Samen, 
welcher ijt Chriftus“ Sal. 3, bei. 16, 14. Alſo war der Glaube, der 
Abraham gerecht machte, fein anderer als der Glaube an Chriſtus 
oh. 8, 56. Der Segen aber, der von Abrahams Samen auf alle 
Völker ausgehen follte, ijt feine Leiftung Abrahams, für welche ihm 
und jeinen Nachfommen die Völker dankbar fein müßten, fondern 
eine Verheißung und Gnadengabe Gottes für alle. 

Alle dieſe Verheißungen find teils fleifchlich und Teiblich, 
zeitlich und gejeglich, weltlich und irdifch, fichtbar und diesfeitig, 
bejondere und der Juden Volk allein gegeben, partikular, teils geiftlich, 
ewig und auf Gottes Gnade allein beruhend, göttlich und himmliſch, 
unſichtbar und jenſeitig, allgemein und allen Völkern gegeben, uni— 
verſal; die Eigenſchaften der einen Reihe ſchließen die der anderen 
aus (2. Kor. 4, 18; Röm. 8, 24; 11,6); 3. B. kann ein irdisches Land 
nicht ewig beſeſſen werden; den natürlichen, ungläubigen, werfheiligen, 
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jeldjtgerechten Menfchen gehen die geiftlichen Verheißungen gar nichts 
an, wiewohl gerade er diejelben mit Vorliebe auf fich bezieht. 
Wohl aber find die leiblichen Verheißungen Vorbilder der geiftlichen, 
und unter den irdischen Formen werden die himmlischen, ewigen 
Dinge, namentlich im Alten Bunde, geweisjagt: die leiblichen Ver— 
heißungen jind die Schale, die geiftlichen der Ser; ein großes 
Bolt jtammte von Abraham und Sara, aber nır Einer ift der 
Segen für alle Bölfer, Chriftus (alfo nicht die Juden als Bolt); 
Ihon Iſaak war nicht ein Sohn nad) dem Geſetze der Natur, 
fondern nach der Gnade, nicht nur ein fleifchlicher, jondern ein 
geijtlicher Nachfomme nach der Verheißung. Die fleifchlichen Ver— 
heißungen, Bermehrung zu einem großen Wolfe, weltlicher Sieg 
und Herrichaft über ihre Feinde und der irdijche Beſitz Kanaanz, 
fommen Abrahams Leiblihen Nachkommen allein zu und find 
alle erfüllt im Alten Bunde. Die Suden haben die Kanaaniter 
bejiegt und Kanaan eingenommen; jie find ein großes Volk geworden 
(1. Kön. 4,20; Se. 10, 22) und groß war ihr Name in ihren 
Helden (5. Mo]. 7,6 f.). Aber da fie Gottes Geſetz nicht hielten, 
find fie wiederholt Hart bedrängt, unterjocht und aus Dem ver- 
heißenen Lande vertrieben; andere Völker, wie Babylonier, Aſſyrier, 
Perſer, Griechen, Römer ufw. wurden größer, berühmter und mäch— 
tiger, und endlich haben die Juden all ihre fleifchlichen Verheigungen 
verloren, als fie die Erfüllung der geiftlichen Verheißung durch 
Shriftum verwarfen und gar zu vereiteln trachteten. Da wurden 
fte auch verworfen, und feitdem ergeht ein Strafgericht über jie. 
Jede Verheigung hat nur eine Erfüllung, und dieje Erfüllung ift 
zu erfennen und anzuerkennen, ſobald der Heilige Geift erklärt, daß 
eine Verheißung erfüllt ift. Darum haben die Juden heute feinerlei 
Verheißung mehr, wie fte jolche doch in Aegypten und in Babylon 
hatten; alle ihre Hoffnungen auf einen irdifchen Meſſias find eitel 
und verfehrt. 

Der geiftliche Segen, welchen der Eine Nachfonme Abra— 
hams, Chriſtus, wahrer Gott und wahrer Mensch, allen Bölkern 
anbietet, der Sieg über unfere ärgften Feinde, Sünde, Tod und 
Teufel, ſowie Leben und Herrſchaft mit Chriſto im Himmelveiche, 
dem himmlischen Kanaan, ift an fein Geſetz gebunden, noch an ein 
einzelnes Volk, fondern wird durch Gottes Gnade jedem zuteil, 
der an Chriſtum glaubt; im Glauben hat Abraham den Tag Ehrijti 
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gejehen, der da ſagte: „Gehet hin in alle Welt und prebigt das 
Evangelium aller Kreatur.“ Abraham jollte ein Vater vieler 
Völker werden (1. Mof. 17, 4 f.) und Völker jollten aus Sara 
kommen und Könige über viele Völker Vers 16, 6. Dem Leibe nach 
ſind nicht aus Abraham, und noch weniger aus Sara, viele Völker 
geworden, ſondern nur eins; dem Geiſte nach iſt Abraham der 
Vater unſer aller, die da glauben Röm. 4, 16 ff. Luk. 3, 8; al. 
3, 8.18. 29, alſo auch der Heiden, die da glauben in der Borhaut 
Röm. 4, 11f. Beachtenswert ift, daß Gott 1. Mo}. 12, 2 für Volk 
dasſelbe Wort goi (pl. gojim) gebraucht, mit dem die Juden jpäter 
und noch heute vorzugsweiſe die Nichtjuden (Heiden) verächtlic 
bezeichnen. Nicht aber jollen ale Völker zu den Juden kommen, 
oder gar von den Juden beherrſcht werden, was wahrlich kein 
Segen für die Völker wäre, ſondern Abrahams Segen ſoll auf die 
Heiden kommen, und das iſt geſchehen, nicht durch der Juden Fleiſch 
(Phil..3, 3ff.), ſondern in Chriſto, der Völkern und Königen 
(1. Moſ. 17, 16) gepredigt und von ihnen angenommen iſt. Der 
Gläubigen Volk, Iſrael (Gottesüberwinder durch Glauben) des Neuen 
Bundes, aus Juden und Heiden in der ganzen Welt, im neuen 
Kanaan im Laufe der Jahrtauſende geſammelt, iſt Gottes großes 
Volk, unzählig wie die Sterne am Himmel (Hebr. 11,12; Dan. 8, 10). 
Die Suden aber find wiederholt gezählt und Heute noch zählbar; 
der Stamm Benjamin ward faft ganz vernichtet (Nicht. 20) und 
zehn Stämme verjchwanden al3 Stämme gänzlich nach Vernichtung 
des Königreichs Sirael; überhaupt haben fich die Suden nach Ver— 
luft ihrer Selbjtändigfeit im Verhältnis zu anderen Völfern wenig 
vermehrt, troßdem ſie von Striegslaften frei waren. 

Wäre obiges nicht der Sinn der Verheißungen, jo hätte Gott 
gelogen: denn die Juden find Heute und Schon feit 1850 Sahren 
fein Volk mehr mit eigenem Lande, Hauptftadt, Regierung, Tempel 
und Gottesdienit, das find nur Nichtjuden; Kanaan, das Gott 
Abrahams Samen für ewig verheißen, haben fie ſchon 1850 Sahre 
verloren, mithin länger als fie es bejeffen; ewiglich befiten die 
Gläubigen das himmliſche Kanaan; alfo find fie Gottes Volf und 
Abrahams Kinder Hoi. 2, 23; 5. Mof. 32, 21; Matth. 21, 43, und 
nicht die Juden. Der große Name der Juden ift längft vergangen 
und zum Spott geworden, alfo gilt nicht ihnen die Verheikung 
1. Moſ. 12, 2, jondern den Chriften, deren Namen heute jo viele 
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führen, ſelbſt jolche, die nicht glauben. — Abraham verachtete 
zeitliche Güter und ließ fie im Stich (©. 8), die Juden lieben fie 
über alles; wie wenig aber leibliche Abſtammung überhaupt vor 
Gott gilt, zeigt Sjmael3 Berftoßung 1. Mof. 15, 4; Ser. 9, 24; 
30h. 3, 6. 3; Sal. 4, 22 ff. Auch Hatte nur Safob die geiftliche 
Berheißung, nicht Eſau; aber Edomiter konnten durch den Glauben 
der geistlichen Berheißung teilhaftig werden, und viele wurden ihrer teil- 
haft. Gott ift ein Gott aller Menschen und der ganzen Erde 4. Mo). 
"14, 21, alle follen ihn fennen Hab. 2, 14; Sef. 11, 9; 19, 21 ff. 
Micha 4, 1ff. el. 56, 7. Darum iſt „Gottes Volk fein ander 
Bolf, denn allein das Gottes Verheigungen glaubt; die fich aber 
auf Werke, Gelege und andere Gaben (wie Herkunft von Abraham 
ufw.) verlaffen und troßen wie die Juden und Türken, die find 
die Kirche nicht; denn Werke, Geſetze u. dal. find ja die Verheikungen 
nicht.“ (Luther zu 1. Mo]. 21, 12.) 

Zur bejonderen Beitätigung feiner Verheißungen machte Gott 
einen Bund zwijchen jih und Abraham (1. Moj. 17); voran 
aber jchickt er die Warnung und Forderung: „Sch bin der all 
mächtige Gott, wandle vor mir (Hebr. 11, 5ff.) und jei fromm!“ 
d.h. alfo: Glaube und lebe diefem Glauben gemäß; der Glaube, 
in welchem Abraham jchon vorher gejtanden, vor Gott gerecht ge— 
worden war, und den er in feinen Werfen bewährt hatte, ijt die 
Hauptbedingung und Vorausfegung dieſes Bundes; aljo hielten 
diefen Bund auch im Alten Tejtament nur die gläubigen Juden, 
die ungläubigen wurden ausgerottet und gingen verloren. Dann 
wiederholt Gott die Abraham gemachten und oben beiprochenen 
Berheißungen, fügt aber ſowohl zu den zeitlichen als geijtlichen 
hinzu: „Daß ich dein Gott fei und deines Samens nad) dir... 
und will ihr Gott fein“ 1. Moſ. 17,7. Gott ift aber nur 
deren Gott, die an ihn glauben; diefen Glauben haben die Juden 
längſt verloren oh. 8, 19; fie fennen nicht den Gott, der ich in 
Chriſto offenbart hat, find alfo nicht mehr Abrahams Samen Joh. 8, 
39. Als Zeichen der Annahme des Bundes und der Verpflichtung, 
ihn zu halten, verordnet Gott die Beſchneidung: „Alles, was 
männlich ift unter euch, ſoll befchnitten werden; ihr jollt die Vor— 
haut an eurem Fleiſch bejchneiden. Dasfelbe joll ein Zeichen 
fein de3 Bundes zwifchen mir und euch. in jegliches Knäblein, 
wenn es acht Tage alt iſt, ſollt ihr beſchneiden bei euren Nach⸗ 
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— kommen; desſelbengleichen auch alles, was Geſindes daheim geboren 
oder erkauft iſt von allerlei Fremden, die nicht eures Samens ſind. 


Und wo ein Knäblein nicht wird beſchnitten an der Vorhaut ſeines 
Fleiſches, des Seele ſoll ausgerottet (geiſtlich und ewig) werden 
aus ſeinem Volk, darum, daß es meinen Bund unterlaſſen hat.“ 
1. Moſ. 17, 10 ff. Abraham vollzog die Beſchneidung ſofort an 
feinem ganzen Haufe; in der Wüſte ward ſie vernachläſſigt, und 
die aus Aegypten ausgezogenen Kriegsmänner famen jämtlich um. 
Darum holte Sofua (5, 2 ff.) die Beichneidung auf Gottes bejon- 
deren Befehl nach, und ſeitdem ward fie ftreng innegehalten. Aber 
die Bejchneidung an fich macht nicht gerecht; eine lange Reihe 
Gläubiger gab es ſchon vor ihrer Anordnung, und ist nachher ohne 
fie gerecht und felig geworden; auch Abraham war jchon durch 


i feinen Glauben und Gehorſam gerecht, ehe er die Beichneidung 
empfing 1. Mof. 15, 6; Röm. 4, 1ff. 11 ff. Für ihn ward fie ein 


Zeichen und eine Bejtätigung jeiner Gerechtigkeit, für jein Haus 
und jeine leiblichen Nachkommen ein Leiden, eine Kreuzigung des 
Fleiſches und der Sünde, die den Juden wie allen Menſchen an— 
haftet, eine Mahnung, gerecht zu werden und zu bleiben, durch 
den Glauben an Ehrijti Verheißung (Nöm. 2 ff.), den der Heilige 
Geijt auch den Kindern gibt. Wo diefer Glaube fehlt, nützt die 
Beichneidung nicht; denn die Gerechtigkeit vor Gott kommt nicht 
aus der Bejchneidung, jondern durch Chriftum allein. Darum mußte 
ſchon Moſes (5, 10, 16) warnen: „So bejchneidet nun eures Herzens 
Borhaut und jeid fürder nicht halsſtarrig“, vgl. 5. Mof. 30, 6; 
ser. 4, 4 ff. Heſ. 11,19 ff. Nehem. 9, 16. Die Befchneidung des 
Herzens ijt eine Bejchneidung, die im Geift und nicht im Buch— 


ſtaben geſchieht, welches Lob iſt nicht aus Menſchen, ſondern aus 


Gott Röm. 2, 29; Phil. 3, 3; demütigen ſoll ſich ihr unbejchnittenes 
Herz 3. Moſ. 26, 41 (das fie ſelbſt hinter die unbefchnittenen Heiden 
itellt Ser. 9, 26); aber „ihre Ohren find unbejchnitten; fie mögen 
e3 nicht hören; fiehe, fie Halten des HErrn Wort für einen Spott und 
wollen jeiner nicht“ Ser. 6, 10; 5,21; 7,26. Won der Beſchneidung 
der Ohren und des Herzens, vom Hören und Halten der Gebote Gottes, 
haben alſo die Juden im Alten Bunde ſchon ſeit Moſe Zeit nichts wiſſen 
wollen, und noch heute gilt, was Stephanus Apoſtelgeſch.7, 51 ihnen 
jagt: „Ihr Halsftarrige und Unbefchnittene an Herzen und Ohren, ihr 
widerjtrebt allezeit dem Heiligen Geiſt, wie eure Väter, alfo auch ihr." 
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Die fleifchliche Beichneidung ift nur den Juden geboten, 
und zwar als ein Werk des Gehorſams, welches die Juden von allen 
übrigen Völfern abjondert und vor allen kennzeichnet, Damit jeder 
genau wüßte, aus welchem Volk der Meſſias kommen ſollte. Mit 
Unrecht waren und find die Juden auf die Beichneidung ftolz; 
denn Gottes Wort und die Erjcheinung jeine® Sohnes, welche an 
die Beichneidung im Alten Teſtament gebunden waren, und deren 
ſie fich Hätten vühmen fünnen und follen, haben fie verworfen; 
darum find fte jelbjt verworfen und ihre Befehrung hindert vor 
allem eben der Stolz auf äußere Vorzüge, zu denen fie auch die 
längst durch die Taufe abgetane Befchneidung rechnen; den Ruhm— 
redigen und Hoffärtigen widerjteht Gott, vol. Bi. 5. Dffenbare 
Sünde aber ift’3, wenn die Suden andere Völker, denen Die Be— 
Ichneidung nicht geboten tft, befchneiden, namentlich Ehriften Apoitel- 
geſch. 15, 5; denn wer Jich nach Chriſti Erjcheinung noch bejchneiden 
läßt, der jtellt jich wieder unter das von Chriſto erfüllte Geſetz, das 
jeden verdammt, da e3 fein Menjch ganz erfüllen kann Gal. 2. 
Die Verheißung im Neuen Bunde ift in die Taufe gefaßt, welche 
alle empfangen müjlen, die da Gottes Finder werden wollen 
(Kol. 2, 11); der Glaube hat immer äußere Zeichen und Werke 
nötig, die den Gehorjam gegen Gott auch nach) außen Hin der Welt 
fundtun; aber dieſe Zeichen und Werke machen an jich nicht felig, 
jondern nur der an und im fte gebundene Glaube an Gottes Wort. 


Uebrigens iſt die Bejchneidung nicht den Juden ausſchließlich eigen; 
auch Iſmael und Abrahams Knechte, Ephraim und Manaſſe von der Asnath 
1. Moſ. 41, 50 ff., viele Brojelyten, jogar ganze Völker, wie 128 v. Chr. 
die Idumäer und 104 v. Ehr. die Ituräer, wurden bejchnitten. Je mehr 
in Juda wahre Öottesfurht und Glaube erfalteten, um jo größer war 
der Belehrungseifer (Matth. 23, bej. 15, wie das heute auch iſt und immer 
auzeiten des Abfalls zu fein pflegt). Der Juden Volk, das ſchon in Sems 
Frau, in Rebekka, Rahel und Lea eine nihtjüdiihe Stammutter hatte, 
beiteht aljo feineswegs allein aus Abrahams leiblichen Nachkommen, nod) 
iſt es überhaupt jo unvermiſcht, wie jie jelbjt gern behaupten und ihnen 
viele Nichtjuden ohne eigene Prüfung glauben. Manaſſe und Ephraim 
ſtammten von einer ägyptiſchen Mutter, und der Stamm Juda von einer 
Ktananäerin, Thamar; ſchon Abram Hatte 1. Moſ. 12, 5 jeine Habe, nad) 
1, 14,14 aud) 318 Knechte, mitgeführt und bejchnitt jie alle 1, 17,23; aus 
Aegypten zog ein großer Troß mit 2. Moj. 12, 38, die den wahren Gott 
erfannt hatten, vgl. 5. Moſ. 23, 7 f.; Sof. 6, 25; Stap. 9,9; 13, 13; 16,10; 
Richt. 8, 5; 1. Kön. 11,1 ff. uw. Vgl. Dr. M. Ulsberg, Raſſenmiſchungen 
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im Judentum, Hamburg 1891. So ſind alio Zuden und Heiden ein 
Fleiſch, aus deren Verſchmelzung ſchon im Alten Teſtament das gläubige 
Iſrael, Iſrael im Geiſt, hervorgeht. Chriſtus aber ſtammt von Juden und 
Heiden ab und iſt auch der Heiden Gott Röm. 3, 29. Die Heiden hatten 
wie Abram Gottes vergeſſen Pi. 9, 18; 50, 22; ihre Belehrung iſt nur 
Erinnerung und Erneuerung der Gotteserfenntnis 22, 28, welde das 
ganze Menjchengeichleht in Adam und wieder in Noah hatte. Freilich jind 
die Juden die Erjtgeborenen in Chrifto, doch werden ihnen ſchon im 
Alten Teitament zahlreiche Heiden in der Wiedergeburt dur) den Glauben 
nachgeboren Bi. 87. Nicht nur wer jich unters Gejet gab 2. Moj. 12, 48; 
Bi. 47,10, ward den Siraeliten gleich, jondern wer von den Heiden 
Buße tat und glaubte Apoitelgeich. 10, 45, den eracdhtete Gott als gerecht, 
auch im Alten Tejitament, und das verdroß viele Juden jehr, die da 
meinten, wie die heutigen, ihr Gott habe die Welt nur um der Juden 
willen geihaffen; jo bejonders Jona, der ein Bild des Judentums lt. 
Mie er haben auch andere Bropheten den Heiden gepredigt und ihnen 
geweisjagt, auf daß ihrer etlihe in die Lüden träten, die der Juden 
Gottlojigkeit in die Reihen des heiligen Volks geriſſen Apoſtelgeſch. 15, 16. 
_ &o bildete ſich ſchon im Alten wie jpäter im Neuen Tejtament das 
gläubige Iſrael aus Abrahams fleiſchlichen Nachkommen und aus 
Heiden, und wo immer vom Glauben die Rede ijt, da iſt auch im 
Alten Tejtament der Iſrael nach dem Geiſte, der Iſrael Gottes gemeint. 


Diejer Bund und Gottes Verheißungen werden Iſaak be= 
ſtätigt (1.Mof. 26, 3 ff.) und Jakob (1, 27, 28 f. 28,13 ff. 35, 11 ff. 
vgl. 2, 32, 13), jowie durch Jakobs Segen (1,48, 14—49, 28) Suda: 
„Juda, du bift e3, dich werden deine Brüder loben. Deine Hand 
wird Deinen Feinden auf dem Halfe fein; vor dir werden deines 
Vaters Kinder fich neigen. Juda ift ein junger Löwe. Dur bift hoch ge— 
fommen, mein Sohn, durch große Siege. Er hat niedergefniet und fich 
gelagert wie ein Löwe und wie. eine Löwin; wer will fich wider ihı 
auflehnen? Es wird das Zepter von Juda nicht entwendet 
werden, noch ein Meifter von feinen Füßen, bis daß der 
Held fomme, und Ddemjelben werden die Pölfer ans 
hangen . . .“ Denjelben Segen wiederholt Bileam 4. Mof. 23, 
21 ff. 24, 3 ff. vgl. 1. Chron. 6, 2, und David (1. Chron. 29, 4 ff.) 
ermweiit einen Teil dieſer Weisjagung als erfüllt: „Nun hat der 
Herr, der Gott Iſraels, mich erwählet aus meines Vaters ganzem 
Haufe, daß ich König über Iſrael fein follte ewiglich. Denn er 
hat Juda erwählet zum Fürftentum, und im Haufe Suda meines 
Vaters Haus, und unter meines Vaters Kindern hat ex Gefallen 
gehabt an mir, daß er mic) über ganz Sfrael zum Könige machte... . 
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Und hat mir geredet: Dein Sohn Salomo foll mein Haus und 
Hof bauen, ... und will fein Königreich beftätigen ewiglich, 
jo er wird anhalten, daß er tue nach meinen Geboten und Rechten. .. 
Und du, mein Sohn Salomo, ... wirft du ihn juchen, fo wirft 
du ihn finden, wirft du ihn aber verlaffen, jo wird er dich 
verwerfen ewiglich" vgl. 1. Kön. 2, 3f. Und als ihm der Herr 
durch Nathan (2. Sam. 7, 11 ff.) verkündet: „Wenn num deine Zeit 
hin ift, daß du mit deinen Vätern fchlafen Liegft, will ich deinen 
Samen nach dir erweden, der von deinem Leibe fommen foll, dem 
will ich jein eich beftätigen; der foll meinem Namen ein Haus 
bauen, und ich. will den Stuhl feines Königreichs betätigen ewig— 
ih. Sch will fein Vater fein und er foll mein Sohn fein...*, 
da verſteht David, daß diefe Worte nicht auf einen leiblichen Nach- 
fommen gehen fünnen, am allerwenigften auf Salomo, der ja auch 
nicht erjt nach Davids Tode geboren wird, jondern auf einen Nach- 
fommen, der zugleich Gott wäre. Darum jagt er Vers 19 f.: „Du 
hast dem Haufe deines Knechts noch von fernem Zufünftigen geredet. 
Das iſt die Weile eines Menschen, der Gott der Herr ift... 
So hebe nun an, und ſegne das Haus deines Kinechtes, daß es 
ewiglich vor dir ſei; vgl. Bj. 110; 1. Kön. 8,25; 1. Chron. 23, 10; 
2, 21,7. Alſo muß das Haus noc) ftehen, und Davids Nachkommen 
noch herrſchen; Salomos Tempel aber und die folgenden find längjt 
zerstört, und das Zepter iſt jeit Herodes Zeit von Juda genommen 
und fein weltlich Reich jeit 1850 Jahren vernichtet, und ſeitdem 
fein leiblicher Nachlomme Davids mehr vorhanden. Damals aljo 
muß der Sohn Davids, der zugleich) Gott war, deſſen geiftliche 
Herrfchaft ewig währt, gefommen jein; im Meſſias, dem jeitdem 
die Völfer anhangen, und in feinem Neich, der Chriſtenheit, ijt 
diefe Weisſagung erfüllt, und dieſe Erfüllung ift in der Ausbreitung 
des Chriftentums über die ganze Erde klar vor aller Augen. Nur 
die Kinder des Unglaubens, in denen der Fürſt der Luft jein 
Werk hat, wollen nicht, daß diefer über fie Herrjche, zerreißen 
feine Bande und wollen von feinen Wegen nichts wiſſen. Aber er 
wird einst mit ihnen reden in feinem Zorn, und mit feinem Grimm 
wird er fie fchreden; dann werden fie ihn erkennen, Zu ihrer Ver— 
dammnis erwarten fie noch einen irdiſchen Meſſias, der die Völker 
beherrfchen und umbringen joll, während der Erlöfer, dem Die Völker 
anhangen, jeit 1925 Jahren da ift. Ein Blutheld jollte Gott fein 
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Haus bauen 1. Chron. 29, 3, jondern der Friedefürſt Chriſtus 
durch ſein Wort Pi. 110, 2; Jeſ. 2, 9; Röm. 1, 16. 

Dem ganzen Sirael, daS ber HErr aus Aegypten geführt, 
ruft Mofe (2, 19, 5 f.) Gottes Berheigungen und Bund ins Ge— 
dächtnis: „Werdet ihr nun meiner Stimme gehorchen, und meinen 
Bund halten, jo jollt ihr mein Eigentum jein bor allen Völkern, 
denn die ganze Erde ift mein. „hr follt mir ein priefterliches 
Königreich und ein heilige Volt fein“, und alles Volk antwortete 
zugleich und fprachen: „Alles, was ber HErr geredet hat, wollen 
wir tun“ 2,19, 8. — Und der HErr machte einen Bund mit 
ihnen zu Horeb 5, 5, 2; vgl. 5,7, 6; 2, 34, (27.) 10: „Siehe, ich will 
einen Bund machen vor allem deinem Volf, und will Wunder tun, 
dergleichen nicht gefchaffen find in allen Landen, und unter allen 
Völkern ..." 3,19,2: „Ihr follt heilig fein, denn ich bin heilig, 
der HErr, euer Gott." 11,44 f.: „Denn ich bin der HErr, eiter 

Gott; darum follt ihr euch heiligen, daß ihr heilig ſeid; 
denn ich bin heilig ...“; vgl. 5, 28, 9; 2,20, 2; 3, 18 oft; 19 oft; 
...5,14, 2: „Denn du bift ein heiliges Volk dem HErrn, deinem 
Gott, und der HErr hat dich erwählet, daß du jein Eigentum jeijt 
aus allen Völkern, die auf Erden find.” Der HErr Hatte Die 
Kinder Iſraels angenommen zum Volk (2, 6, 7 ff.); ſie waren das 
Bolt der Wahl, das fich Gott aus allen Bölfern ausgejondert 
hatte (3, 20, 24ff. 1. Kön. 8, 53; des HErrn eritgeborener Sohn 
(2. Moſ. 4, 22), fein eigen Bolf 5, 26,18 f., das da ficher allein 
wohnt 5, 33, 28; 23, 4ff. 4, 23, 9. Mllerdings iſt das alles ein 
Vorzug, der aber nur dann gilt, wenn der Ausgemwähte jich würdig 
zeigt. Denn alle diefe Ehren find an entiprechende Verpflichtungen 
geknüpft, welche gipfeln in dem Worte: „Shr jollt Heilig jein; denn 
- ich bin heilig”, und an die Bedingung: „Wenn ihr meiner Stimme 
gehorchet, und wenn ihr meinen Bund haltet...“ Leider haben ſich 
die Suden dieſer Wahl Gottes von Anfang an nicht wert gezeigt, 
ſie haben Gottes Gebote nie gehalten und halten fte auch heute nicht. 
Damit die Juden um jo leichter die Durch die Wahl an fie 
geitellte Forderung der Heiligkeit erkennen fünnten, gab ihnen Gott 
duch Moſe daS Geſetz, daS immer wieder gelefen werden, Tag 
und Nacht nicht von ihrem Munde fommen fol, das fie hören 
und lernen jollten, „damit fie den HErrn, ihren Gott fürchten, 
und halten, daß fie tun alle Worte diejes Geſetzes, und daß ihre 
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Kinder, die es nicht wiljen, auch hören und lernen, damit fie den 
Herren, euren Gott, fürchten all eure Lebtage, die ihr auf dem 
Lande lebt, darein ihr gehet über den Sordan einzunehmen“. 
Diejes Gefeß, welches alfo nach den zuleßt angeführten Worten 
nur in Kanaan gilt, vegelt alles Tun und Laſſen der Subden, 
das ganze öffentliche und private Leben in fittlicher und rechtlicher 
Beziehung, allen Gottesdienit, den gelamten Verkehr der Suden 
untereinander und mit Nichtjuden; es ijt fittlich und wirtschaftlich 
das vollfommenste Geſetz, das je gegeben ward; auch heute noch 
nachdem die Menjchen jo viele Erfahrungen gemacht und fo viele 
Gejege erfunden, bleibt der Inhalt aller Gottesgebote gültig, 
(Matth. 22, 377.) und als Geſetz unübertroffen. 

Kicht aber hebt das Gele die Verheißung auf und macht 
gerecht, Jondern wirft die Leute unter den Fluch. Den Juden 
aber „ilt es darum gegeben, damit ein einziges und fonderliches 
Bolt da wäre, das da Gottes Wort und gewiſſe Zeugniffe von 
dem künftigen Chrifto hätte... Zudem auch, auf daß die Leute 
unter folchem Geſetz bejchloffen und verwahrt, die Erlöſung, fo 
Gott durch Chriſtum, Abrahams Samen, verheißen Hatte, deſto 
herzlicher und ernfilicher begehrten... Ueberdas find auch die 
Beremonien im Geſetz Chriſti Vorbild (Figur) geweſen“ (Luther 
zu Gal. 3,17). Das hat ſchon Moſe dem Bolfe gejagt und noch 
eindringlicher die jpäteren Propheten, wie bejonders der Brief 
an die Hebräer darlegt. Vor allem wußten die Suden wohl, daß 
das Opfer ein Vorbild des Opfers Chrifti war; ja, das mußten 
ihon Kain und Abel; vgl. Jeſ. 1, 11; Hof. 6, 6; Micha 6, 7; 
Bi. 50, 13 — Hebr. 10, 4. Gott hatte die Opfer verordnet, 
doch ſah er nicht auf die Tat, fondern auf die Gefinnung und 
den Glauben. 

Hält Sfrael das Geſetz, fo ruht Gottes reichiter Segen auf 
ihm; weicht es vom Geſetz, jo folgt Gottes Fluch und Strafe: 
„Verflucht ſei, wer nicht alle Worte dieſes Geſetzes erfüllet, 
daß er danach tue! Und alles Bolf fol jagen: Amen! Und 
wenn du der Stimme des HErrn, deines Gottes, gehorchen wirjt, daß 
du halteft und tuft alle feine Gebote, ... jo wird dich der HErr, 
dein Gott, das höchſte machen über alle Völker auf Erden, und 
werden über dich kommen alle diefe Segen (in allen Werfen deiner 
Hand 5. Mof. 14, 29) und werden dich treffen darum, daß du ber 


Stimme des HErrn, deines Gottes, bift gehorfam geweien ... 
und daß dur nicht weicheft don irgendeinem Wort, das ich euch 
heute gebiete, weder zur Nechten noch zur Linken, damit du anderen 
Göttern nachwandelit, ihnen zur dienen. Wenn du aber nicht ge- 
horchen wirft der Stimme des HErrn, deines Gottes, daß du halteſt 
und tuft alle feine Gebote und Nechte, die ich ich dir heute gebiete, 
fo werden alle diefe Flüche über dich fommen und dich treffen: 
Berflucht wirft dur fein in der Stadt, verflucht auf dem Ader... 
Der HErr wird dich und deinen König treiben unter ein Boll, 
das du nicht kenneſt, noch deine Väter, und wirft daſelbſt dienen 
andern Göttern, Holz und Steinen; und wirft ein Scheufal und 
ein Sprichwort und Spott fein unter allen Bölfern, da dich der 
Herr Hingetrieben hat... Darum werden Heichen und Wunder 
an dir jein und an deinem Samen ewiglich, daß du dem Herrn, 

Deinem Gott, nicht gedienet haft mit Freude und Luſt Deines Herzens... 
Wo du nicht wirft halten, daß du tuſt alle Worte dieſes 
Geſetzes, ... jo wird der HErr wunderlich) mit dir umgehen, mit 
Plagen auf dich und deinen Samen, mit großen und langwierigen 
Plagen, mit böjen und langwierigen Krankheiten... Und mird 
euer wenig Pöbel überbleiben ... . und wie fich der HErr über 
euch zuvor freute, daß er euch Gutes täte und mehrete euch, alſo 
wird er jich über euch freien, daß er euch umbringe und vertilge, 
und werdet verftöret werden von dem Lande, daß du jeßt einziehelt 
es einzunehmen (5. Moſ. 28). Haltet alle meine Satzungen und 
meine Rechte, auf daß euch das Land nicht ausſpeie, darein ich 
euch führe 3, 20, 22, vgl. 25, 18f. Ihr werdet nicht lange da= 
rinnen bleiben, jondern werdet vertilget werden, und der HErr 
wird euch zerjtreuen unter die Völker, und werdet ein geringer 
Pöbel übrig fein unter den Heiden, dahin euch der HErr treiben 
wird 5, 4, 26 ff. Vgl. 3, 26, 3 ff. 1. Kön. 8, 46—53, Denn der 
Herr wird dich zeritreuen unter alle Völker von einem Ende der 
Welt bis ans andere... Dazu wirft du unter denselben Völkern 
fein bleibendes Wejen haben umd deine Fußſohlen werden feine 
Ruhe haben. Denn der HErr wird dir dafelbft ein bebendes Herz 
geben und verichmachtete Augen und verdorrete Seele. Daß dein 
Leben wird vor dir jchweben, Tag und Nacht wirft du dich fürchten 
und deines Lebens nicht ficher fein..." 5. Mol. 27—29, Und 
die Erfüllung diefer Weisfagungen ift auch heute noch Tatfache. 
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Darauf erinnert Mofe (5, 29) das ganze Sirael an alle 
Wunder, die Gott an ihm in Aegypten und in der Wüfte getan, 
erneuert den Bund vom Horeb und ermahnt fie, wie ſchon fo oft, 
alles zur halten, was ihnen der HErr befohlen hatte; „das Geheim- 
nis de3 HErrn, unſers Gottes, ift offenbart ung und unjern 
Kindern ewiglich, daß wir tun jollen alle Worte dieſes Geſetzes“; 
vgl. 5, 35, bei. Vers 11 ff. Immer wieder ermahnt er die Kinder 
Iſraels, Gott zur lieben und feine Gebote, Geſetze und Nechte zu 
halten, damit ſie leben und Gott fie jegne; „wendeſt du aber dein 
Herz und gehorcheit nicht, . . jo werdet ihr umfommen und nicht 
lange in dem Lande bleiben, da du hineinziehit über den 
Sordan, dasſelbe einzunehmen.“ Aber Gott weiß ihre Gedanfen, 
damit fie jchon jeßt umgehen, ehe er ſie ing Land bringt, das er 
geichworen (5, 31, 20f.), daß jte jich wenden werden zu anderen 
Göttern und ihnen dienen, und Gott läjtern und feinen Bund 
fahren lajjen. Darum führte ihnen Moſe (5, 32) nochmals ihre 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft vor, warnt fie wiederholt 
und jegnet die einzelnen Stämme. 

Aber er jagt den Juden auch (Soh. 5, 45 f.), daß das durch 
ihn verkündete Gejeg nur bis auf Chriſtus, des Geſetzes Ende, 
gilt: „Einen Propheten wie mich wird der HErr, dein Gott, Dir 
erwecken aus dir und deinen Brüdern: dem jollt ihr gehorchen! 
Und der HErr ſprach: Sch will ihnen einen Propheten wie du bift 
erweden aus ihren Brüdern und meine Worte in jeinen 
Mund legen; der foll zu ihnen reden alles, was ich ihm gebieten 
werde" 5. Moſ. 18, 15.18. Die Erfüllung diefer Weisjagung in 
Chrifto bejtätigt der Heilige Geift durch Petrus und fügt hinzu: 
„welche Seele denfelben Propheten nicht hören wird, die joll ver- 
tilgt werden aus dem Volk“ Apoſtelgeſch. 3, 22 ff, und durch 
Stephanus 7, 37 ff., vgl. Soh. 6, 14. . . Diefer Prophet ijt größer 
denn Moſe Hebr. 3,3; 12,24; das ift mein lieber Sohn, den jollt 
ihr hören Mark. 9, 7; Matth. 17, 5. 

Diefelben Weisfagungen, Drohungen und Berheißungen, wieder- 
holen die Propheten immerfort: „Ich will fte in allen Königreichen 
auf Erden hin- und hertreiben laffen“ Ser. 15, 4. „Siehe, ein jeg— 
ficher lebt nach feines böfen Herzens Gedünken, daß er mir nicht 
gehorche. Darum will ich euch aus diefem Lande ſtoßen in ein 
Land, davon weder ihr noch eure Väter wiffen.. . .“ 16,127. 
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„Ich will fie in feinem Königreich auf Erden bleiben laſſen, daß 
fte Sollen zum Fluch, zum Wunder, zum Hohn und zum Spott 
unter allen Völkern werden, dahin ich fie verjtoßen werde... .“ 
29,18 ff. Val. 24,9. 14,12... Heſ. 5,15; 14,8. „Alle Deine 
Uebrigen follen in alle Winde zerjtreut werden“ 5, 10; 12, 15; 
„Sie werden ihr Silber hinaus auf die Gafjen werfen, und ihr 
Gold al? einen Unflut achten; denn ihr Silber und Gold wird 
fie nicht erretten am Tage des Zorns des HErrn .. ., ih) war 
zornig über die Umtugend ihres Geizes und ſchlug fie und zürnete ...“ 
7,19 ff. Zeph. 1,18. „Und alle Uebrigen von diefem böſen Volk, 
an welchem Drt fie fein werden, dahin ich fie veritogen habe, 
werden lieber tot, denn lebendig fein wollen, ſpricht der HErr 
Zebaoth“ Ser. 8, 3; „mein Gott wird fie verwerfen darım, Daß 
fie ihm nicht Hören wollen, und müfjen unter den Heiden in der 
Irre gehen“ Hof. 9, 17, vgl. Amos 9, 9.4; Je. 6, 10 ff. Aber Gott 
fagt auch: „Mit allen Heiden, dahin ich dich verftoßen habe, will 
ih es ein Ende machen, aber mit dir will ich es nicht ein Ende 
machen, jondern ich will Dich züchtigen mit Maße, auf daß ich Dich 
nicht ungejtraft laſſe“ er. 46, 28; vgl. 30, 11 ff. Hol. 3, 47. 

Die Erfüllung diejer Verheißungen, ſoweit ſie irdiſch, zeitlich 
und an das Geſetz gebunden find (S. 9), zeigt die äußere Geichichte 
Iſraels im Alten Bunde Bj. 78, und Joſua führt die Juden ins 


gelobte Land Sanaan; wunderbar Ddurchjchreiten fie den Jordan, 


wunderbar it die Einnahme Serichos und Ais, wunderbar Joſuä 
Sieg über die Amoriter; alle Völker Kangans gab Gott in ihre 


| Hand, und als das ganze Land umter die zwölf Stämme verteilt 


war, zeigte ihnen Joſua (24, wie Salomo 1. Kön. 8, 56), wie Gott 
alle jeine Verheißungen erfüllet habe, „daß auch nicht Ein Wort 
gefehlet hat an allem dem Guten, das der HErr, euer Gott, euch 
geredet hat; es ift alles gefommen und feins verblieben 23, 14: 
21, 45; Apojtelgeich. 7; und ermahnte fie, num auch Gottes Gebote 
zu halten; „wenn ihr aber den HErrn verlaffet, und einem fremden 
Gott dienet, jo wird er fich wenden und euch plagen umd euch 
umbringen, nachdem er euch Gutes getan hat“. Doch die Juden 


Hatten nicht alle früheren Einwohner Kanaans vertilgt und ließen 


ſich durch die Uebergebliebenen zur Abgötterei verführen Nicht. 2. 
3, 10; Apojtelgejch. 7, 43. Dafür wurden fie durch Niederlagen, 
Knechtichaft und Bedrängnis feitens der Syrer, Midianiter, Moabiter, 
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Ammoniter, Bhilifter u. a. geitraft. Wunderbar regierte fie Gott 
jelbit, und je nachdem fie Gottes Gebote hielten oder tibertraten, 
traf fie Segen oder Fluch. Sp waren fie lange ohne fichtbares 
Oberhaupt — Gott war ihr König — ein Vorbild der Chriften- 
heit, deren Haupt auch nur Chriſtus ist; doch 1075 zwangen fie 
Samuel, dem der HErr ſagte: „Sie haben nicht dich, ſondern mich 
verworfen“, ihnen einen König zu jalben. Saul aber verachtete 
Sott, und Sirael ward von den Philiſtern unterjocht; auch jein 
Nachfolger David fiel tief (Bathjeba) und ward bejonders durch 
Unglück im eigenen Haus geftraft; unter deſſen weiſem Sohne 
Sohne Salomo ftieg Iſraels Macht und Glanz aufs höchite; 
„lelig die Leute, die allezeit vor dir Stehen, und deine Weisheit 
hören“, befennt jelbit die Königin von Neicharabien. Jeruſalem 
ward auch von Brofanschriftitellern die ſchönſte Stadt des ganzen 
Morgenlandes Plin.n.h. 5, 14, die berühmtefte und bei allen 
Menschen gepriejenite Jos. b. j. 7, 18 genannt, und mar noc) bei 
der Zerſtörung fehr herrlich und voll Gold. Aber auch Salomo, 
den Nathan des Herrn Liebling genannt hatte, ergab fich der 
Sinnenluft und umgab des HErrn Haus mit Gößenaltären und 
Hainer ringsum. Darum ließ Gott nad) Salomos Tode 975 
zehn Stämme fich losreißen unter Serobeam; der errichtete jofort 
Nationalgötter an den Grenzen, je ein goldenes Kalb zu Dan 
und zu Bethel, damit jeine Untertanen nicht zum Opfer nad) 
Serujalem Hinaufzuziehen brauchten. Trotzdem noch phöniziſche 
Greuel dazu famen, ließ fich Gott auch Iſrael (im engeren Sinne) 
nicht unbezeugt, fondern warnte 1. Kön. 13, durch Ahia 14, 5 ff., 
durch Sehu 16,12 und bejonders durch Elia, der die Baalspfaffen 
ichlachtete 1. Kön. 18. Als aber alle Warnungen und Strafen 
fruchtlos blieben, ließ Gott Iſreal unter Hoſea 722 nach Aſſyrien 
in die Gefangenſchaft führen; die Zurückbleibenden vermiſchten ſich 
mit den Heiden (Samariter); die Weggeführten kehrten einzeln, 
nicht als Volk zurück, oder zerſtreuten ſich Gottes Drohungen 
gemäß unter alle Völker der Erde. So verſchwand Iſrael als 
irdiſches Reich ſchon 722 vor Chriſti Erſcheinung; ihm fehlte jede 
Verheißung auf Wiederaufrichtung ſo ſchon in Aſſyrien, wie auch heute. 

Wiewohl Salomo Gottes Bund und Gebote nicht gehalten, 
ſo riß der HErr doch nicht zu ſeinen Lebzeiten das Königreich von 
ihm um Davids willen: „doch will ich nicht das ganze Reich 
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abreißen“, fprad) er, „Einen Stamm will ich deinem Sohne geben 
um Davids willen, meines Knechts, und um Jeruſalems willen, 
die ich erwählet habe (1. Kön. 11, 9ff. 32), auf daß David, 
mein Snecht, vor mir eine Leuchte habe allewege in der Stadt 
Serufalem, die ic) mir erwählet habe, daß ich meinen Namen 
dahinſtelle“ V. 36. Nie wird nach den Verheißungen die Leuchte 
in Iſrael aus Davids Haufe (2. Sam. 7, 12) auslöfchen, nie iſt 
fie erloschen, jo fehr fie auch oft nur im Berborgenen glomm, 
und ihre Feinde meinten, es fei aus mit ihr. Immer Härter 
bedrängt und faft vernichtet ward von den Heiden der Davididen 
weltliche Herrichaft, und als diefe endlich mit dem Alten Bunde 
gänzlich dahinfiel und fein Leiblicher Nachlomme Davids mehr 
übrigblieb, da eritrahlte um fo heller des Meſſias ewiges Friedens- 
reich, dem Sich, fo viele an den Erlöjer glaubten, aus allen Reichen 
der Welt unterwarfen. — Zu Salomos Sohne Nehabeam hielt nur 
- Ein Stamm Suda mit der Stadt Serufalem und der fajt vernichtete 
Stamm Benjamin; auch er ftellte Ichon Götzenbilder auf, wofür er 
durch Siſaks Uederfall gezüchtigt ward. Unter jeinen Nachfolgern 
berrichte meist jchändlicher Abfall, Doch erjcheinen auch einzelne 
gottesfürchtige Könige wie Hiska, unter dem Gottes Engel 185 000 
Mann von Sanheribs Heere, das Serufalem belagerte, in einer 
Naht ſchlug, und Sofia, unter dem das Gefegbuch wieder auf- 
gefunden, de3 HErrn Haus gebeffert und der Gottesdienst gereinigt 
ward. Davids Haus erhielt jich nur unter Schwierigkeiten in der 
Herrichaft Judas; mit Mühe ward Joas vor der Athalja Nach- 
jtellungen gerettet 2. Kön. 11, 2 ff., und als Ahasja und Ahas 
ohne Söhne jtarben, fam das Reich an eine Seitenlinie Troß 
aller Warnungen zahlreicher gottgefandter Propheten machte endlich 
auch Juda jein Maß der Sünde voll und ward 589 in die 
babyloniſche Gefangenjchaft geführt. Nach 70 Sahren erweckte 
Gott des Kores Geiſt, und befahl ihm ein Haus zu bauen dem 
HErrn zu Jeruſalem in Juda, und er ließ, wie Seremias (25, 
11 ff.) vorherverfündet hatte, aus Juda und Benjamin alle, deren 
Geiſt Gott erweckte, wie Einen Mann zum Zempelbau hinauf: 
ziehen. Damit ift nach) Esra 9, 7 I; 8, 35; 7, 28 die zeitliche 
Verheißung einer Rettung und Wendung des Gefängniſſes erfüllt, 
die Moſe und die Propheten Juda verkündet hatten. Aber nicht 
alle Juden ſind heimgekehrt, weil eben ſchon damals nicht alle 
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wollten, nur etliche aus allen Landen. Den: Tempelbau 
juchten die im Lande zurückgebliebenen und abgöttifch gewordenen 
Suden zu hindern durch Gewalt und Verleumdung, als Serubabel 
und die Aelteſten jie nicht mitbauen ließen, doch vergeblich Esra 
4 ff. Auch Jeruſalem ward wieder aufgebaut, und die Juden 
lebten ruhig und fromm unter Esra und Nehemia, und Maleachi 
3, 1 tröjtete fie: „Bald wird fommen zu feinem Qempel der 
Herr, den ihr juchet, und der Engel des Bundes, des ihr 
begehret.“ Doch Antiochus Epiphanes bedrängte und fmechtete 
ſie aufs jchredlichite: viele verleugneten ihren Glauben, andere 
wurden Märtyrer; nochmal3 ward Juda frei, bis e3 Schließlich 
unter der Römer Herrichaft fam. 

Der Juden Geichichte ift alſo nur Empörung gegen Gott 
und jein Gejeß; des Gejeges Fluch hat darum Iſraels Schickſal von 
Anfang an beherricht und erfüllt fich immerfort, Dan. 9. Aber 
die Gläubigen im Volk flammern fich immer wieder an Gottes 
Snadenverheißungen, der um jeiner jelbit willen wunderbar 
hilft. „Das ift ung zum Borbilde geichehen, daß wir uns nicht 
gelüften laffen des Böſen, gleichivie jene gelüftet hat; ... es ift 
aber gejchrieben uns zur Warnung, auf welche das Ende Der 
Welt gefommen ist 1. Kor. 10. Der Juden Geſchichte ijt ein 
Spiegelbild für alle Völker und für jeden einzelnen; fie zeigt, 
wie wir jo ganz unfähig find zum Guten, und wie böfe unfer 
Dichten und Trachten ift von Jugend. auf, wie barmherzig, gnädig 
und langmütig Gott ift, der 2000 Sahre hindurch den Abfall 
trägt und jtraft, aber auch durch Züchtigung zum Glauben 
zurücbringt, die Gefallenen aufrichtet, und endlich) troß alles 
Unglaubens feine PVerheißungen erfüllt, „damit die Gläubigen 
erfennen, daß ihre Verheißungen nicht irdifch, ſondern himmliſch 
find". — Gar oft hat fih an den Juden bewährt, daß es hienieden 
den Frommen übel und den Gottlofen gut geht; darum jchrien 
die, deren Herz nicht feft war Bf. 78, 8, wir wollen Melecheth 
des Himmels räuchern Ser. 44, 16 ff.; 2. Chron. 36, 14. Sie 
wollten nicht auf Verheißung hoffen, jondern alles gegenwärtig 
empfangen, hielten Gottes Bund nicht und vergaßen feiner Taten 
und Wunder Pi. 78, 10 f.; 106, 13; Apoſtelgeſch. 7, 43. 

Der Grund, weshalb Gott gerade Iſrael und fein anderes 
Volk aus allen Völkern der Erde gewählt Hat, ift in der Schrift 





nicht mitgeteilt, gerade jo wenig wie uns Menjchen hienieden ber 
Grund offenbart ift, weshalb die Auserwählten Gottes von 
Emigfeit her zur Seligfeit verordnet find (Röm. 9, bei. Vers 11 ff. 
11, 27 ff. bei. 33), und alle Gründe, welche Menjchenklugheit 
dafür augtüftelt, find falſch. Nicht hat Gott Iſrael wegen jeines 
Dafeins, feiner Erlebniffe und feiner Selbftbetätigung (mad 
Delitzſch) erwählt; denn das waren lauter Dinge, die Gott jelbit 
Sirael gegeben; Selbftbetätigung der Menſchen ift nur in Sünde 
möglich und zeigte fich in Ifrael als Empörung und Abfall von 
Gott; ebensowenig erwählte Gott die Juden „in der VBorausficht, 
daß e3 der ihnen entgegengebrachten Gnade gelingen werde, ihre 
Herzen zu erweichen”, noch „erfannte Gott in den Juden das 
für feine Reichszwecke geeignete Werkzeug”; denn das richtete er 
ih ja felbit zu, und da könnte menschliche Auffaffung meinen, 
Sirael habe ihm eine Täuschung bereitet. Ja, Iſrael erjcheint jo 
widerjpenftig und böje, daß ein Gläubiger darin Stärfung 
und Troſt findet, daß Gott mit diefem Volke jo lange Geduld 
gehabt und endlich jeinen Sohn aus einem Haufe berfommen 
ließ, in dem er Blutichänder, Chebrecher und Abtrünnige zu 
Vorfahren hatte. Der Grund der Wahl waren nicht fittliche 
Vorzüge; „denn du kömmſt nicht herein, ihr Land einzunehmen 
um deiner Gerechtigfeit und deines aufrichtigen Herzens willen... 
jintemal du ein halsſtarrig Volk bift“ 5. Moſ. 9, 4 ff. Auch ift der 
Grund der Wahl nicht die Abftammung, nicht die Erftgeburt, 
denn der Größere joll dienftbar werden dem Kleinern Nöm. 9, 12; 
©.6. Auch werden uns jonft keinerlei Vorzüge der Suden vor 
anderen Völkern berichtet. Sie waren fein großes mächtiges Volk, 
jondern als Gott ihren Vätern feine erſten Verheißungen gab, 
erichien jelbit ihre nächſte Zukunft Höchft fraglich; Abraham 
(1. Do). 17, 17) und Sara (1, 18,12) lachten derfelben; Jakob 
fand ſich zu gering aller Barmherzigkeit und. Treue, die der 
HErr an ihm tat (1, 32, 10); Mofe (2, 3,11; 4,1f. 10; 6, 13, 
30) wie nad) ihm viele andere Propheten (1. Sam. 9, 21; 18, 18; 
ser. 1,6...) fühlten fich der Wahl nicht würdig und ihrer Auf- 
gabe nicht gewachjen; dem ganzen Wolfe aber jagt Moje 5, 7,7: 
„Nicht hat euch der HErr angenommen und euch ermwählet, daß 
eurer mehr wäre, denn alle Völker; denn du bijt das wenigfte 
unter allen Bölfern.“ „Denn nicht viel Weife nach dem Fleiſch, 
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nicht viel Gewaltige, nicht viel Edle find berufen; fondern was 
töricht ijt dor der Welt, das hat Gott erwählet, daß er Die 
Weifen zufchanden mache, und was ſchwach ift vor der 
Welt, das hat Gott erwählet, daß er zufchanden mache, 
was Stark ift; und das Unedle vor der Welt, und das Ber 
achtete hat Gott erwählet, und das da nichts ift, daß er zu— 
nichte mache, was etwas ift, auf daß ich vor ihm fein 
Fleiſch rühme“, vgl. Nöm. 7,25. Darum demütigte der Herr 
jein Bolt und tat alles ſelbſt an ihm, auf daß es nicht fagen 
möchte, wie noch heute gejchieht, in jeinem Herzen: „Meine Kräfte 
und meiner Hände Stärke haben mir dies Vermögen ausgerichtet; 
jondern daß du gedächteſt an den HErrn, deinen Gott; denn er 
iſt 88, der dir Kräfte gibt, folche mächtigen Taten zu tun, auf 
daß er bielte jeinen Bund, den er deinen Väter gejchworen hat“ 
5. Mof. 8, 17. „Died Volk habe ich mir zugerichtet, es foll 
meinen Ruhm erzählen; nicht daß du mich hätteſt gerufen, Sakob, 
oder daß du um mich gearbeitet hättet, Iſrael“, jo jpricht der 
Herr Jeſ 43, 21.15. Iſraels ganze Gejchichte (Neh. 9, 7 ff.) iſt 
voll von den Wundern des HErrn: jeine Bermehrung in Aegypten 
5. Moſ. 10, 22, fein Auszug aus Aegypten, Durchzug Durchs Note 
Meer, Wüftendurchzug, bei dem weder jeine Kleider noch) Schuhe 
veralteten, und Gott das Bolf mit Manna und Wachteln. 
wunderbar jpeilte, aus dem Felſen wunderbar träntte; wunderbar 
ift Kanaans Einnahme, zumal die. Juden an ſich feineswegs 
tapfere Leute waren 4. Mof. 13, 32 ff.; 14, 2ff.... noch über» 
haupt Krieger Nicht. 5, 8; Gott ftritt für fie; wunderbar ijt 
Iſraels Aufſchwung zu einem angejehenen, reichen und mächtigen 
Bolfe unter David und Salomo! Und doc waren die Juden 
nicht Handwerker (1. Sam. 13, 19) und Handarbeiter noch 
Künftler (1. Kön. 5, bei. 6, 18; 7,13 f.), nicht Schiffsleute (1. Kön. 
9, 27; 10, 11), fondern Hirten und Kaufleute, die jelbjt nichts 
schafften, fondern nur anderer Arbeit verwerteten (Joſ. 9, 21. 27), 
Gott forderte von den Juden feine Leiftung, und fie haben auch) 
nicht3 geleijtet. 

Sie waren und find aud) nicht Denker, Dichter noch über- 
haupt Schriftfteller und bildungsfähig, fein Kulturvolf; von 
eigenen Gedanken, Erfindungen, Entdeckungen der Juden wird 
nichts berichtet. Was aus dem Alten Bund an hebräijchen 
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Schriften überliefert ward, iſt nur Gottes Wort, zu dem Die, 
welche es niederfchrieben, nicht? von ihrem Eigenen hinzutun 
konnten; vgl. meine Schrift: „Die Bibel Gottes Wort.“ Daher 
iſt die Bibel nicht wie ein menschliches Buch zu betrachten; 
fie enthält feine Kosmologie, Zoologie noch Botanik, | feine 
Geſchichtswiſſenſchaft, Religionswiſſenſchaft noch Theologie, keinerlei 
Spekulation, ſondern nur Offenbarung; darum iſt's un— 
wiſſenſchaftlich, an ihren Inhalt die raſch wechſelnden Forderungen 
und den ſchwankenden Maßſtab irrender Wiſſenſchaft anzulegen. 
Mancher verkündete Gottes Wort widerwillig, widerwillig ward 
das Geſetz aufbewahrt; nicht einmal deſſen können die Juden ſich 
rühmen, daß ſie treue Hüter der Offenbarung Gottes geweſen; 
das Geſetz ward verachtet, vergeſſen und ſchien wiederholt ganz 
verloren; mit den Wünſchen der Juden ſtimmte es nicht überein 
und an feine Stelle ſetzten die Oberſten ihre eigenen Aufjäße; 
doc) Gottes Wort währt ewig, und jo hat fich die Bibel wunder» 
bar erhalten troß immer neuer Empörung dagegen, nicht aber 
durch der Juden Berdienit, für das ihnen die Menjchheit oder 
gar Gott Dank ſchuldete. Groß waren die Juden nur in Der 
Mebertretung von Gottes Geboten, in der Umdeutung, Leugnung 
und Kritik dejjen, was Gott mit den Menſchen geredet hat, und 
hierin jind fie leider die Lehrmeifter aller Bölfer gewejen umd find 
es noch heute. So erjcheinen die Juden menschlicher Auffafjung 
nach) am wenigiten geeignet, Träger der Offenbarung zu fein, auf 
daß es um jo klarer wäre, daß Gott hier alles ſelbſt getan; die 
Juden als Volk find aber jo wenig Träger der Gotteserfenntnis 
gewejen, daß vielmehr fein anderes Volk in fo arge Abgötterei 
verfallen und jich jchon jeit der Prophetenzeit jo dom wahren 
Gott entfernt wie die Juden; Gott wird nur erkannt und will 
nur erkannt fein in feinem Wort, nicht in und durch Menfchenwort, 
noch in und durch jüdische Lehren und Gedanfen. Die Kirche ruht 
nicht auf „jüdiichem Fundament“, fondern auf Gottes Offenbarung. 

Auch wählte Gott nicht einen im Glauben gebliebenen, fon- 
dern den abgöttiichen Abram (S. 8), damit er fich feines Borzugs 
rühmte, jondern alles Gnade und Barmherzigkeit wäre (Nöm. 11, 
6. 29; Eph. 3, 8); nicht die Erftgeborenen Japhet, Haran, Eau, 
Ruben u. a, ebenfowenig wie Kain waren Gott angenehm; denn 
nicht leibliche Vorzüge und Geſetz enticheiden hier, fondern allein 
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Gottes Gnade und Verheißung; nicht um der Juden Gerechtigkeit 
willen, ſondern trotz ihrer Miſſetat erfüllte Gott alle ſeine Ver— 
heißungen allein um ſeinetwillen 5. Moſ. 9. 
Der Juden Wahl war aber feine Wahl zur Geligfeit; 
zur Geligfeit wählte Gott vor, in und nad) dem Alten Bunde 
gerade wie heute immer nur etliche, denen er den rechten Glauben 
gab, aus Juden und Nichtjuden; die Juden aber, die nicht 
glaubten, verwarf er. So war Iſrael im Geifte und Sfrael im 
Fleiſch ſchon im Alten Teftament gefchieden. Gott wählt aber oft 
Männer und Völfer zur Ausführung beftimmter Taten, und der 
Zweck, zu welchem er fich im Alten Bund Sfrael aus allen 
Völkern ausgefondert hatte, wird in der Schrift immer wieder 
betont und Far ausgefprochen: Gott hat den Juden Kanaan 
gegeben, Zerujalem in der Mitte der Völker Hef. 5,3 und Zion 
ausgewählt (eh. 9, 7; Bj. 132, 13 f. oft), daß mein Name da= 
jelbjt jei 2. Chron. 6, 6, damit ein Ort wäre an dem 
jedermann Gottes Offenbarung zu finden wüßte. „Gott. 
iſt in Juda befannt, in Sfrael ift fein Name herrlich, zu Salem 
it jein Gezelt und feine Wohnung zu Zion“ Bf. 76, 2f. 9,12; 
74, 2; Jeſ. 31, 9; „Serufalem ift gebauet, daß e3 eine Stadt fei, 
da man zujfammenfommen joll...“ Pſ. 122, 3ff. „Der HErr 
zeigt Jakob jein Wort, Iſrael feine Sitten und Nechte; jo tut er 
feinen Heiden, noch läßt fie wifjen feine Nechte* Bi. 147, 19 f. 
vol. 5. Mo). 4, 7; Röm. 3, 2; Apoftelgeich. 7, 38. Der Juden 
Staat und vor allem Jeruſalem follte alio ein fejter Si der 
reinen Lehre fein und eine Bibliothek für Gottes Wort. Wären 
Abrahams Nachkommen auf diefe Abfichten Gottes mit ihnen 
eingegangen und hätten getan in Kanaan nach allen Geboten 
und Nechten, die ihnen der HErr gelehret, jo wäre das ihre 
Weisheit und Beritand bei allen Völkern gewejen, wenn fie 
hörten alle diefe Gebote, „daß ſie müfjen jagen: Ci, welche 
weile und verftändige Leute find das und ein herrliches Volk! Denn 
wo ift folch ein. herrliches Volk, zu dem Götter alfo nahe jich tun, 
als der HErr, unfer Gott, jo oft wir ihn anrufen? Und wo tft jo 
ein herrliches Wolf, das fo gerechte Sitten und Gebote habe, als 
alles dies Geſetz?“ 5. Mof. 4, 5ff. So hatte Gott Iſrael als 
leuchtendes Beiſpiel feiner Barmherzigfeit, Güte und Macht 2. Mo). 
9, 16 aufitellen wollen und an ihm zeigen, wie das Halten jeiner, 
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Gebote ein Volk mächtig und groß mache; die Heiden ſollten zur 
Nacheiferung gereizt werden, daß ſie Gottes Gebote in Zion ſuchten 
und danach täten. Dieſen Rat Gottes mit Iſrael wußte ſelbſt 
Salomo, deſſen Herz ſeine Weiber fremden Göttern nachneigten 
ſehr wohl, als er bei des Tempels Einweihung ſprach: „Wenn 
auch ein Fremder, der nicht deines Volkes Iſrael iſt, kommt 
aus fernem Land um deines Namens willen (denn ſie werden 
hören von deinem großen Namen und von deiner mächtigen 
Hand und von deinem ausgereckten Arm), und kommt, daß er 
bete vor dieſem Haufe, jo wolleſt du hören im Himmel... und 
tun alles, darum der Fremde dich anruft, auf daß alle Völker 
auf Erden deinen Namen erfennen, daß jte auch dich fürchten, 
wie dein Volk Sirael . . .“ 1. Kön. 8, 41f. Und tatjächlich fuchten 
Salomos Freundjchaft fremde Könige wie Hiram von Tyrus und 
der Pharao von Aegypten; die Königin von Neicharabien fam 
Salomos Weisheit zu hören, pries Iſrael jelig und lobte feinen 
Gott. Immer aber, jogar als die Juden ſelbſt abgefallen waren, 
zogen Fremde hinauf nach Serufalem anzubeten bis zu Chrifti 
Erſcheinung (Soh. 12, 20) und glaubten an den wahren Gott. 
Der lebte und Hauptzweck der Wahl ift aber, daß alle Welt 
wüßte, von wo der Erlöfer fäme, wo und wann er er- 
Iheinen würde („di Cristo albergo eletto“, Tasso). Aus Juda 
jollte der Held fommen, und demfelben werden alle Völker an- 
bangen 1. Moj. 49, 10; und aus Bethlehem im jüdifchen Lande, 
der Heinjten unter Judas Fürften, follte dev Herzog kommen, der 
über Gottes Volk Iſrael ein Herr fein follte (Matth. 2, 6). Das 
hatte Gott jeit dem Sündenfalle der gefamten Menfchheit ver- 
heißen, das Hatten Moje und die Propheten immer genauer an- 
gezeigt und vorhergejagt, die Kunde davon hatte fich durch alle 
Welt verbreitet, daß nicht nur die Juden, deren nur wenige fich 
darum fümmerten, fie wußten, fondern auch weile Männer aus 
dem Morgenlande und Griechen, die auf dag Seit Hinauf- 
gefommen waren, und viele andere. Sp wuhten viele Nichtjuden, 
daß das Heil von den Juden käme Joh. 4, 22; Röm. 9, 4 ff. 
(d. 5. nicht von den Juden als Volk, fondern von dem Einen 
Chriſtus allein), und die Völker glaubten an den Heiland. „Er 
fam in fein Eigentum, aber die Seinen nahmen ihn nicht auf“ 
Joh. 1, 11. Und die Juden, die allen Völkern zeigen ſollten, 
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welchen Segen Gottes Verheißungen bringen, beweifen nun, ala 
ein Greuel der Menjchheit, wie fchredlich Gottes Fluch wirft und 
wie unverjöhnbar Gottes Zorn ift. 

„Und die erjte Verheigung Kanaans ift Abraham gefchehen 
um des gebenedeiten Samens willen, durch welchen alle Völker 
jollten gejegnet werden, auf daß ein gewiſſes und beftimmtes 
Land und Ort wäre, daher man den HErrn Chriftum erwarten 
ſollte; . . damit da3 Evangelium nicht ohne gemwifjes Zeugnis in 
die Welt ausginge, fondern die ganze Welt deſſen vergemifjert 
werden möchte, daß Dies der rechte Heiland wäre, der den rechten 
Segen bringen würde und der nach der Verheißung in Diefem 
Lande geboren würde.“ (Luther zu 1. Mof. 26, 2.) Nicht aber 
das jüdiſche Volk follte der Welt das Heil bringen, fondern nur 
der Eine Same, Chrijtus, der fich herabließ, der Maria Fleisch 
anzunehmen; auch gab Gott den Juden Kanaan nicht, um fie, 
von dort ins himmlische Kanaan, in die ewige Seligfeit über- 
zuführen; falfch 1jt’S daher, anzunehmen, daß Gott ihnen Kanaan 
zum dritten Male geben müſſe; ihre Wahl ift nicht eine Wahl 
zur ewigen Seligfeit gewejen. Allerdings ift Kanaan ein Vorbild 
der ewigen Seligfeit, aber jchon die Patriarchen hoben von dem— 
jelben ihre Augen auf zu dem himmlischen Vaterlande Hebr. 11, 
und wie Abraham, Iſaak und Jakob dieſes Landes Erben waren 
im Glauben, wiewohl fie darin auch micht eines Fußes breit 
innegehabt, jo Jind alle Gläubigen als ihre wahren Nachkommen 
und Gottes Volt auch Erben der ewigen Seligfeit, nicht aber 
ihres Vorbildes, des irdischen Kanaang. Allerdings war Kanaan 
ein Symbol von Gottes Gnade, aber jegt wohnt die Fülle der 
Gottheit leibhaftig in Chriſto Kol. 2, 9, und es ift Kanaan jebt 
ebenfowenig mehr nötig als die Arche Noah, die Stiftshütte und 
andere Schatten, deren Körper in Chrifto ift. Gott wählte die 
Suden für den oben angegebenen bejtimmten Zweck, gerade wie er 
Saul zum Könige, Bileam zum Propheten, Judas zum Apojtel 
wählte, aber nicht zur ewigen Seligfeit, gerade wie er auch heute 
noch einzelnen Männern hervorragende Kräfte und Fähigkeiten für 
Politik und Literatur, Predigt und Liebeswerfe gibt, die doch den 
jeligmachenden Glauben verachten. 

Pie Gott dem, den er zum ewigen Leben erwählt, auc) 
den rechten Glauben gibt bis ans Ende, jo gab er aud) Sirael 
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zu feinem Berufe, Gottes Dffenbarung zu bewahren und dem 
Sohne während feines Erdenlaufs Herberge zu gewähren, alle 
Mittel, und zwar um fo mehr, als er vorausjah, daß der Teufel, 
nachdem er den Fluch über fich 1. Mof. 3, 15 gehört, alles tun 
werde, um allen Weibesfamen zu verderben. Freilich verjtand er 
ebensowenig wie Eva Gottes Wort 1. Moj. 3, 15 vollitändig, 
vermutete auch jchon in Evas Erftgeborenen den Schlangen- 
zertreter und verführte diefen zum Brudermorde, wodurch Die 
gläubige Linie des Menſchengeſchlechts zunächſt vernichtet fchien. 
Dann Stellt er anderen Erftgeborenen wie Iſmael, Eſau, Manaſſe 
uſw. und ihren Gefchlechtern bejonders nach, und je bejtimmter 
die Verheigung auftritt, um jo mehr verfolgt der Teufel des 
Meſſias Borfahren und fchließlich den HErrn ſelbſt. Deshalb 
verfielen vor allem Suda und Thamar, David und Salomo und 
ihre Nachfommen faſt ausnahmslos in die ärgſten Sünden. So 
nahm der Erlöſer unſer allerfündhafteites Fleiſch an ſich und 
gibt uns damit den hohen Troſt: mag unſere Sünde auch noch 
jo ſchlimm, ſchmutzig und fcheuplich fein, Gottes Sohn Hat fie 
auf fi) genommen und dafür am Kreuze genmuggetan, wenn 
wird nur glauben. Um nun Iſrael gegen alle Anfechtungen 
und Berfuchungen des Teufels zu ftärfen, verlieh ihm Gott 
neben den Gnadenverheißungen noch eine Menge anderer Vorzüge 
und Borrechte, während er die Heiden ihre eigenen Wege gehen 
ließ. So ſchloß Gott den Bund mit Abraham Röm. 9, 4, 
machte Iſrael groß in Aegypten, und führte es wunderbar 
heraus, al3 es geknechtet ward; immerfort erinnerten neue Wun— 
der an Gottes Gegenwart und Fürforge für fein Volk, fo daß 
auch die Heiden erkannten, Iſraels Gott fei der rechte Gott. Er 
ojjenbarte ſich dem Volke, erſchien Moſe, redete mit ihm und gab 
durch ihn fein Geſetz (Nöm. 2, 23); ließ in der Wüfte die Stifts⸗ 
hütte bauen, und unter Salomo den Tempel. Und wenn immer 
das Volk ſündigte, ſo mahnte Gott zur Reue und Buße und 
verzieh, wandte das Böſe zum Guten, und ſtrafte, damit fich, des 
Volles Herz demütigte und Iſrael feine Schuld erkannte, und 
lockte durch neue Beweiſe feiner Barmherzigkeit und Güte zu 
‚neuem Gehorſam und Glauben. 

Doch dieſer väterlichen Leitung Gottes folgten die Juden 
immer nur kurze Zeit, fie wollten nicht Gottes Wolf jein und 
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verlangten einen König wie die Heiden; fie übertraten alle 
Gebote Gotte3 und dienten den Götzen der Heiden; die Propheten 
aber, welche jte durch Gottes Wort warnten und ftraften, töteten 
fie (Matth. 23, 29 ff). Alle Gaben und Gnadenerweilungen 
Gottes ſahen und fehen die Juden noch heute an als ihre 
eigenen Vorzüge, für die ihnen Gott Danf und Lohn jchulde, ala 
Rechte und Vorrechte, auf die fie Gott gegenüber pochen, die 
Verheißungen als Berpflichtungen, welche Gott nach. ihrer Aus— 
legung und nach ihrem irdischen Sinne erfüllen müfje; aber die 
Erfüllung derjelben nach Gottes Auslegung und im Himmlifchen 
Sinne durch Ehriftus Haben fie zurüdgeftoßen. Statt auf Ge- 
horſam gegen Gottes Gebote und Glauben an jeinen Sohn ftolz 
zu jein, rühmen fie ſich ihrer fleifchlichen Abitammung Joh. 8, 39 
und Bejchneidung Röm. 2, 25 ff., des Geſetzes und des Gelobten 
Landes, und meinen immer noch das auserwählte Volk zu fein; 
gerade wie heute manche meinen Chriſten und Qutheraner zu 
jein, weil ſie in Kirchen find, die urjprünglich auf die lutheriſchen 
Bekenntniſſe fich gründeten; doch Iſrael im Geiſt, die Chriſtenheit, 
ift feine Nechtsgemeinschaft, deren Necht noch obendrein meiſt 
bloß auf dem Bapier steht, aber nicht im Leben gilt, jondern 
eine Glaubensgemeinichaft, deren Glieder immerfort befennen, 
befonders durch Meiden und Verwerfen jeder Irrlehre. — Aber 
nicht einmal dafür fchulden die Völfer den Suden Danf, daß 
Chriftus aus ihrer Mitte hervorgegangen; das war der Suden 
größter eigener Vorteil, und Gottes Gnade, die ihnen verheißen, 
aber allen beitimmt war; ebenfo galt Gottes Wort allen 
Bölfern, und die Propheten weisfagten auch den Heiden das 
Heil und predigten aller Welt Buße und Gottes Strafgerichte. 
Gott jegnet auch Aegypten als jein Volk und Aſſur als jeiner 
Hände Werk Se). 19, 25. 


Fälſchlich rühmen die Juden, ihr Gejeß jet ewig und allgemein 
gültig; denn in den erjten beiden Weltzeiten, im Paradies und von 
Adam bis Noah war es nit; exit 430 Jahre nah Abraham ward es 
gegeben, nicht aber den Heiden, nur den Juden und nur für Kanaan. 
Das beweilt ſchon die Faſſung des Gejetes; jelbjt die zehn Gebote, die 
ja Gott in jedes Menichen Herz gejchrieben Röm. 2, 14 J 
1. Moſ. 4, 13 ff., werden den Juden angepaßt und beginnen: Ich bin 
der HErr, dein Gott, der dih aus Aegypten, aus dem Dienithauje, 
geführt habe, Moſe (5, 24, 1) erlaubt den Juden, Die Eheiheidung 


um ihres Herzens Härtigfeit halben Matth. 19, 8; doch Jo war es von 
Anbeginn nicht, Chrijten iſt die Cheiheidung nit erlaubt 5, 32 und 
follte auch Juden nicht gejtattet werden, — 5. Moj. 23, 20 jagt aus 
drüdlih: „An dem Yremden magſt du wucdern, aber nit an deinem 
Bruder, auf daß dich der HErr, dein Gott, jegne in allem, das du vor. 
nimmit im Zande, dahin du fommit, dasjelbe einzunehnen.“ 5, 14, 21: 
„hr jollt kein Aas ejjen; dem Fremdling in deinem Tor magit du 
es geben, daB er es ejje, oder verkaufe es einem Fremden,“ Dieje beiden 
Beitimmungen find deshalb heute für alle Nichtjuden höchſt beachtens— 
wert und wichtig, weil zahlreihe Gerichtsverhandlungen aus alter und 
allerneuejter Zeit erweijen, daß die Juden diejelben noch heute zum 
großen Nachteil derer, weldhe ihnen Gaitfreundichaft gewähren, beobadten. 
Und doch hat Gott hierbei gerade ausdrüdlicdy bemerkt, dab jie nur für 
das eigene Land der Juden, nur für Kanaan, den dort innerhalb 
der jüdiichen Städte anſäſſigen Fremden gegenüber gültig jein jollten; 
bewuchern jie aber die Einwohner von Ländern, in denen jie jelbjt Fremde 
find, oder verkaufen ihnen ſchlechtes Fleiſch, jo verfallen jie der göttlichen 
Rache, den Landesgejegen und der allgemeinen Beratung. Und das 

_ um jo mehr, als mit dem Berlujte Baläjtinas das ganze Gejeß jeine 
Bedeutung verloren und durd die Erfüllung in Chriſto jein Ende 
gefunden hat, Wer dieje Erfüllung nit annimmt und nidt an 
Chriſtus glaubt, der bleibt unter Gottes Zorn und unter dem Geſetze, 
das ihn verdammt (Röm. 3, 20; 4,13 ff. 5, 15 ff. 6, 14 ff. 7, 4 if. 8,3 ff. 
Sal. 3,16 F. 5,2 ff.). 

Uebrigens ijt das Zinsnehmen oder auf Zins leihen (das bedeutet 
das hebräiſche und das griehilche Wort, das Luther mit Wucher über- 
jegt, eigentlich, während das deutihe „Wucher“ allmählich eineft anderen 
Sinn befommen hat) im Alten jowohl als im Neuen Tejtament als 
Sünde verboten; „der nicht Zins nimmt, der nicht überjeßt, der ijt ein 
frommer Mann, der joll leben“ Hej. 18, 8 f. 22, 12f. Bi. 15, 1.5; 
109, 11 ff. Spr. 28, 8; 2. Moſ. 22, 25; 3, 25, 35 f. Luf. 6, 34 f. 1. Theil. 
4, 6; 1. Tim. 6,9. Und wie die Heiden Colon, Arijtoteles, Kato, 


Cicero u. a., jo haben aud die meijten alten Kirchenlehrer das Zins» 
nehmen verdammt. 


Wie die Juden getan und noch tun, jo hält jeder natürliche 
Menſch Gott alles, was er ihm aus Gnaden gegeben und 
verheißen, als eigenes Verdienst und Vorrecht vor; und doch kann 
und hat der Menjch nichts, rein gar nicht®, aus fich und durch) 
ſich ſelbſt; er hat fich nicht ing Leben gerufen, nicht feine Eltern 
ausgejucht, nicht jeine geiftigen und förperlichen Fähigfeiten und 
Kräfte gegeben; was er lernt, was er an Geld und Gut, Ehre 
und Anjehen erwirbt, alles, was er Gutes tut, ift Gottes Gabe, 
mit der er keinerlei gute Werke für Chriſtus, für Gott tun kann, 
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dem wir überhaupt nichts geben, nicht® tun fünnen, der nichts 
von uns bedarf, uns aber alles, alles ohne Ausnahme gibt! 
Aber wie alle natürlichen Menfchen nicht3 von Gott und feinem 
Wirken an und in ihnen wiffen wollen, fo auch nicht die Suden; 
und nachdem ſie eimmal Gottes Gaben für ihr Verdienft, ihnen 
geschuldet und als ihr Necht angefehen hatten, errichteten fie an 
Stelle von Gottes Gerechtigkeit ihre eigene Gerechtigkeit, deuteten 
Gottes Wort um, jegten ihre eigenen Aufjäße an jeine Stelle und 
verfielen jo der ſchlimmſten Selbftgerechtigfeit und Heuchelei, 
dem Phariſäismus. Und leider, je größer Gottes Wohltaten find, 
je weniger erfennt fie der Menjch als ſolche an, je jchreclicher wird 
jeine Undantbarfeit; je mehr fich Gott offenbart, je weniger glaubt 
der Menſch an ihn; Abraham jah Christus nur im Geiſt, die Juden 
kannten ihn perjönlich, fie und wir haben jegt den genaueſten Be- 
richt von jeinem Leben, feine Lehre volljtändig, und Doc lieben die 
meilten ihre Finjternis mehr als dieſes Licht; die Juden mußten 
ängſtlich dem Geſetze nachleben, jegt begleitet ung Chriſtus in jeinem 
Wort überall — doch wie die Juden früher, jo will jet niemand 
von Gottes Wort und geiftlihen Gaben wiſſen; das Fleiſch herricht 
und nur irdiſche Werte gelten. 

Und wohin folder Abfall von Gott und Unglaube alle 
Menjchen, mögen te ſich Suden oder Chriſten nennen, geführt hat, 
noch führt und immer führen wird, das jchildert Gottes Wort oft 
und ausführlich im Alten und im Neuen Bunde. Schon in der 
Wüſte waren die Kinder Iſraels ungehorfam, murrten wider umd 
haderten mit Gott, dem fie Vorjchriften machten, wie er jie führen 
iollte 2. Mof. 16, 20. 2 ff. 8.27 ff. 17, 2 ff. 4 Mof. 14; 5, 9, 7 ff. 
4.Mof. 20; Kap. 11; 5, 1,26 ff. 34, 43; Rotte Korah 4. Mo}. 16; 
Achan vergriff fich ſelbſt an Gottes Gut Jof. 7; alle aber verfielen 
immer wieder in die ſchlimmſte Abgdtterei, zumal infolge der von 
Gott ftreng verbotenen Vermifchung mit fremden Völkern. Darum 
nennt fie Gott ein Heuchelvolf Jeſ. 10, 6 (5. Moſ. 18, 19), mit 
ungeöffnetem Ohr, Uebertreter vom Mutterleibe an, mit eijernem 
Nacken und eherner Stirn Se. 48; Hei. 2, 7; Sad. 7, 12; Kinder 
der Tagewählerin, Same des Ehebrecherd und der Hure, Kinder 
der Uebertretung und ein faljcher Same, die ihr in der Brunit 
zu den Gößen laufet... und jchlachtet die Kinder... Du zer— 
arbeiteſt dich in der Menge deiner Wege... geheſt mit Zügen um 


Jeſ. 57; Amos 2,4; 5, 21. Als fie dem HEren ihr Falten und 
ihre Gerechtigkeit vorhalten, hält er ihnen ihre Webertretung vor 
und fordert als Zeichen der Beſſerung: „Laß los, welche Du mit 
Unrecht verbunden haft; laß ledig, welche du beſchwereſt; gib rei, 
welche du drängeſt; reiß weg allerlei Laſt; brich dem Hungrigen 
dein Brot...“ Jeſ. 58. „Eure Untugenden ſcheiden euch und euren 
Bott voneinander... eure Hände find mit Blut beflect, und 
eure Finger mit Untugend; eure Lippen veden Falſches, eure 
Bunge dichtet Unrechtes. Es ift niemand, der von Gerechtigkeit 
predige oder treulich richte. Man vertrauet auf das Eitle und 
redet nichts Tüchtiges . . Ihre Füße laufen zum Böjen und jind 
schnell, unſchuldiges Blut zu vergiegen.... Sie fennen den eg 
des Friedens nicht und ift fein Necht in ihren Gängen..." 59, 
221,67.56; 29107. 90)..10, 18. „She jetd nicht mein 
Bol, jo will ich auch nicht der Eure fein 1, 9; e3 ijt feine Treue, 
feine Liebe, fein Wort Gottes im Lande 4,1; zerreißet eure Herzen 
und nicht eure Kleider und befehret euch zu dem HErrn, eurem 
Gott Soel 2, 13; Micha 2, 6; 7, 2; Zeph. 3. 2 ff. Dan. 9, 5; Hei. 
3,5 ff.; alles ihrer Hände Werf und was fie opfern, ijt unrein 
Hagg. 2, 15; Sad. 11.16; ihr täuſcht mich allefamt“ Wal. 3, 9. 
13 f. 5. Moſ. 32, 21. 

Sn gleicher Weile wie die Sünden gegen Gott häuften 
jih aud) die Sünden wider die Menjchen. Jeſaias 10, 1 ff. 
ruft: „Wehe den Schriftgelehrten, die unrechte Gejege machen und 
die umnrechtes Urteil jchreiben, auf daß jte die Sachen der Armen 
beugen und Gewalt üben im Necht der Elenden unter meinem 
Bolf, daß die Witwen ihr Raub und die Waiſen ihre Beute fein 
müſſen“ (Ser. 22, 3). Schlimm findet’3 Seremia 5: „Und wenn 
fie ſchon fprechen: bei dem lebendigen Gott, jo jchwören fie doch 
fach... Du Schlägt fie, aber fie fühlen's nicht; du plageit fie, 
aber jie bejjern jich nicht..." Ich dachte aber: „Wohlan, der arme 
Haufe ijt unverjtändig, weiß nichts um des HErrn Weg und um 
ihres Gottes Recht. Sch will zu den Gemaltigen gehen und mit 
ihnen reden; diejelben werden um de3 HEren Weg und ihres 
Gottes Recht wiſſen; aber diefelben allefamt hatten das Joch zer= 
brochen und die Seile zeriffen...... fie treiben Ehebruch und laufen 
ins Hurenhaus; ein jeglicher wiehert nach. feines Nächiten Weibe, 
wie die vollen müßigen Hengſte . . . vgl. Heſ. 22, 11; 23, 20; 33, 
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26; Micha 7, 2ff. Man findet unter meinem Volk Gottloſe, die 
den Leuten ſtellen und Fallen zurichten, fie zu fangen, wie der 
Vogler tut mit Kloben, und ihre Häufer find voller Tücke, wie 
ein Vogelbauer voller Zocdvögel ift. Daher werden fie gewaltig 
und reich, fett und glatt.“ Micha 7 klagt: „Die Gerechten 
ind nicht mehr unter den Leuten; fie lauern alle aufs Blut, ein 
jeglicher jagt den andern, daß er ihn verderbe; und meinen, fie 
tun wohl daran, wenn jie Böſes tun. Was der Fürſt will, daß 
Ipricht der Richter, daß er ihm wieder einen Dienft tun fol... 
Niemand glaube feinem Nächiten, niemand verlafje fich auf Fürften; 
bewahre die Tür deines Mundes vor der, die in deinen Armen 
Ihläft. Denn der Sohn veradtet den Vater, die Tochter 
jegt ji wider die Mutter, die Schnur ift wider Die 
Schwieger .. .“ Aehnlich klagt Seremia 9 u. 8. „Sie opferten 
ihre Söhne und ihre Töchter den Teufeln, daß das Land mit 
Blutſchulden befledt ward“ Bj. 106, 37 5. Val. Soel 3, 8; Klagl. 
5, 13; Hiob 24, 9 ff. (2. Mo). 5, 9; Jak. 5, 1ff.). Jeremia 22, 13 
ruft: „Wehe dem, der fein Haus mit Sünden baut, und jeine 
Gemächer mit Unrecht, der jeinen Nächten umjonjt arbeiten 
läßt und gibt ihm feinen Lohn nicht (vol. 3. Moſ. 19.13)... 
deine Augen ſtehen auf deinen Geiz, auf unſchuldiges Blut zu 
vergießen, zu freveln und unterzuftoßen.“ Heimſuchen will der 
Herr nah Amos 8, 4 ff., „Die ihr den Armen unterdrüdet und 
die Elenden im Lande verderbet und Sprechet: Wann will denn 
der Neumond ein Ende haben, daß wir Getreide verkaufen, und 
der Sabbat, daß wir Korn feilhaben mögen und den Epha ringern 
und den Sefel jteigern und die Wage fäljchen, auf daß wir Die 
Armen um Geld und die Türftigen um ein Baar Schuhe unter ung 
bringen, und Spreu für Korn verfaufen?“ Bol. Micha 6, 11 f. 
Zu der Ausbeutung, Unterdrüdung und Uebervorteiluug der Armen 
und wirtfchaftlih Schwachen fam auch noch die Entheiligung des 
Sabbat3 durch Arbeit Ser. 17, 27, die Spefulation Ser. 5, 26 f., 
Wucher und offener Raub; fie reißen zu ich Aeder und nehmen 
Häufer, welche fie gelüftet; aljo treiben fie Gewalt mit eines jeden 
Haufe und mit eines jeden Erbe... fie rauben beides Nod und 
Mantel... Ihr treibet die Weiber meines Volfes aus ihren lieben 
Häufern und nehmet ſtets von ihren jungen Kindern meinen 
Schmud (Micha 2). Wehe denen, die ein Haus an das andere 
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ziehen und einen Acker zum andern bringen, bis daß kein Raum 
mehr da ſei, daß ſie allein das Land beſitzen ... Wehe denen, die 
des Morgens frühe auf ſind, des Saufens ſich zu befleißigen und 
ſitzen bis in die Nacht, daß fie der Wein erhitzet ... Wehe denen, 
die fich zuſammenkoppeln mit loſen Striden, Unrecht zu tun, und 
mit Wagenfeilen, zu fündigen.... Wehe denen, die Böjes gut und 
Gutes böfe heißen, die aus Finfternis Licht und aus Licht Finjter- 
ni3 machen ... Wehe denen, die bei fich jelbft weiſe find und 
halten fich felbft für klug . . . (Jeſ. 5). Wehe dem, der jein Gut 
mehret mit fremdem Gut! Wie lange wird e3 währen? Und 
ladet nur viel Schlamm auf ſich . . Wehe dem, der da geizt zum 
Unglück feines Haufes, auf daß er fein Neſt in die Höhe lege, 
daß er dem Unfall entrinne... Wehe dir, der dur deinem Nächiten 
einfchenfeft und mijchejt deinen Grimm darunter und ihn trunfen 
macheft, daß du jeine Scham jeheit... Hab. 3; Kap. 1,3 ff. Aber 
num verlaßt ihr euch auf Zügen... Daneben feid ihr Diebe, 
Mörder, Ehebrecher und Meineidige Ser. 7, 8f. Sie jchießen mit 
ihren Zungen eitel Zügen und feine Wahrheit und treiben’s mit 
Gewalt im Lande, und gehen von einer Bosheit zur andern und 
achten mich nicht, |pricht der HErr. Ein Freund täujcht den andern 
und redet fein wahres Wort; ſie fleißigen ſich darauf, wie einer 
den andern betrüge, und iſt ihnen leid, Daß ſie es nicht ärger 
machen fünnen. Es iſt allenthalben eitel Trügerei unter ihnen, 
und vor Zrügerei wollen fie mich nicht fennen, jpricht der HErr“ 
9, 3ff. „Vater und Mutter verachten fie, den Fremdlingen 
Michtjuden) tun fie Gewalt und Unrecht, die Witwen und Waiſen 
Ihinden jie.e Du verachtejft meine Heiligtümer und entheiligft 
meine Sabbater ... Sie blößen die Scham der Väter und nötigen 
die Weiber in ihrer Krankheit und treiben untereinander Freund 
mit Freundes Weibe Greuel; fie jchänden ihre eigene Schnur 
mit allem Mutwillen; fie notzüchtigen ihre eigenen Schweitern, 
ihres Bater3 Töchter. Sie nehmen Geſchenke, auf daß fie Blut 
vergießen; fie wuchern und überjegen einander und treiben ihren 
Geiz wider ihren Nächften, und tun einander Gewalt, und ver- 
geijen meiner aljo, fpricht der HErr Heſ. 22, 7 ff. 33, 25 f. Hof. 
7, 25j. Zedekia vief ein Freijahr aus, daß ein jeglicher feinen 
Knecht und ein jeglicher feine Magd, jo Hebräer und Hebräerinnen 
wären, jollte freigeben... Da gehorchten alle Fürſten . . Aber 
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danach kehreten fie fi um und forderten die Knechte und Mägde 
wieder zu jich, die fie freigegeben hatten, und zwangen fie, daß fie 
Knechte und Mägde jein mußten“ Ser. 34, 8 ff. 

Ale bier und an anderen Stellen den Juden vorgeworfenen 
Sünden und Untugenden, Berbrechen und Lafter belegt Gottes 
Wort wiederholt mit zahlreichen Beijpielen aus des Volkes Gejchichte: 
am häufigſten erjcheint Götzendienſt mit all feinen Greueln und 
Scheußlichfeiten; jodann folgt Unzucht, Ehebruch, Notzucht und 
Blutichande, jowie Wielweiberei; aber auch Mord, Raub und 
Diebftahl, Betrug und Wucher werden nicht jelten berichtet; und 
leider noch heute gilt, was der HErr durch den Propheten Haggai 
ſprach: „Ihr wohnet im getäfelten Häuſern, und dies (Gottes) 
Haus muß wüſte jtehen?... Schauet, wie es euch gehet. Shr 
jäet viel, und bringet wenig ein; ihr effet, und werdet doch nicht 
Jatt; ihr trinfet, und werdet doch nicht trunfen; ihr kleidet euch, 
und fönnet euch doch nicht erwärmen; und welcher Geld verdienet, 
leget es in einen löcherichten Beutel... Ihr wartet wohl auf 
viel, und jiehe, es wird wenig; und ob ihr es jchon heimbringt, 
zeritäube ich es doch. Warum das? ſpricht der HErr BZebaoth: 
darum, daß mein Haus jo wüſte jtehet, und ein jeglicher eilet auf 
jein Haus.” Bedrängnis und Unterdrüdung in eigenem, Gefängnis 
in fremden Lande, und endlich vollftändige Vertreibung aus Kanaan 
auf immer droht ihnen Gott in feinem Zorn, und die Heiden — 
befonders Affyrer, Babylonier und Römer — find die Ausrichter 
der göttlichen Strafgerichte. So war es damals, jpäter jtraften 
andere Eroberer die abgefallenen Völker und erlagen dann jelbjt 
Gottes Gericht; jo ift es auch heute bei dem allgemeinen Abfall, 
der dem von Iſraels Propheten gejchilderten vollfommen gleicht; 
Sozialiften und Anarchiften werden Gottes Gerichte vollziehen; 
doch auch ihnen gilt Sef. 33: „Wehe aber dir, du Verftörer! Meineſt 
Du, du werdeft nicht verftöret werden? Und du Verächter! Meinejt du, 
man werde dich nicht verachten? Wenn du das Berftören vollendet 
haft, jo wirft du auch verftöret werden; wenn du des Verachteng ein 
Ende gemacht haft, wird man dich wieder verachten." Vgl. 37, 36 ff. 
Offenb. 13.10... Wie aber die abgefallenen Juden allen zum war- 
nenden Beilpiel für immer aus Kanaan vertrieben find, jo werden alle 
Ungläubigen aller Zeiten, Juden und Nichtjuden, vom ewigen Kanaan 
ausgefchloffen werden und dem ewigen Verderben anheimfallen. 
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Die allgemeine Verderbtheit der Juden namentlich zu Jeruſalem 
am Ende des Alten Bundes wird auch von nichtbibliſchen Schrift— 
ſtellern jüdiſcher Abkunft beſtätigt; ſo nennt Hegeſipp 4, 6 die 
heilige Stadt einen allgemeinen Laſterpfuhl (sentina omnium 
flagitiorum), und Sojephus befennt, wenn die Römer nicht ge- 
fommen wären, jo würde die Stadt von einem Erdbeben ver- 
ichlungen oder durch Feuer vom Himmel zerftört fein; denn es jei 
dafelbft ärger hergegangen al® zu Sodom (B. iud. V, 13, 6). „Jene 
Zeit war unter den Juden überreich an Verderbnis aller Art, jo 
daß feine Schandtat ungetan blieb. Sa, wenn jemand mit Ueber— 
fegung hätte etwas Böſes ausfinnen wollen, hätte er nichts Neues 
auffinden können; jo waren alle im öffentlichen und im Privat— 
leben angesteckt und wetteiferten, ich zu übertreffen in Verbrechen 
gegen Gott und Menſchen.“ Alfo nicht bloß Jeruſalem, wenn 
ſchon dieſes vorzüglich, Sondern das ganze jüdische Volk war reif 
zum Gericht. — Keine Stadt hat je jo viel erlitten, es war aber 
auch fein lafterhafteres Gefchlecht auf Erden als dieſes; und das 
Maß der Bosheit ward endlich) voll, Matth. 23, 32. Dabei war 
Jeruſalem eine der jtärkiten Feſtungen der damaligen Zeit, jo voll 
Neichtümer und Schäße, daß nach jeiner Plünderung der Wert 
des Goldes in Syrien auf die Hälfte fiel; doch Bf. 127, 1; Spr. 
14, 34; Heſ. 22, 30. Darum rief Titus aus, als er die Feſtungs— 
werke bon innen jchaute: „Mit Gottes Beiſtand haben wir ge- 
fümpft; Gott allein fonnte die Suden von folchen Schugmehren 
niederreißen; denn was vermöchten menschliche Hände und Mafchinen 
gegen jolche Bollwerfe!“ 


2. Die Juden im Neuen Bunde. 


„Da aber die Beit erfüllet ward, ſandte Gott feinen Sohn, 
geboren von einem Weibe und unter das Geje getan, auf daß 
er die, jo unter dem Gefeg waren, erlöfete, daß wir die Kindichaft 
empfingen“ Gal. 4,4f. Alſo troß der allgemeinen Sünde und 
Laſterhaftigkeit, tiefen Verdorbenheit und Verworfenheit des jüdilchen 
Volkes erjchien Gottes Sohn, der Meſſias, in menschlicher Geftalt 
in jeiner Mitte. Es ift dies der jchlagendfte Beweis dafür, daß 
Chriſti Menfchwerdung an keinerlei Verdienſt des jüdiichen Volkes 
gebunden war, auch nicht an die Erfüllung des Gejetes, das kaum 
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noch Ärger übertreten werden fonnte, ja nicht einmal an die 
Erkenntnis Gottes und feines Wortes, deffen Unkenntnis und 
Verachtung in Iſrael ſchon Moſe und die Propheten, noch mehr 
aber der HErr ſelbſt und feine Jünger immer wieder an ihren 
Stammesgenofjen ftraften. Gottes Menjchwerdung ift alfo reine 
Gnade, um jo mehr, als er gerade von dem lafterhafteften Volke 
das jündhaftelte Fleisch (S. 31) annahm; das Heil fam von den 
Suden, weil es jo von Gott verheißen war, jo daß alle Völker 
bon dort den Erlöjer erwarten (©. 28). Aber JEſus Hatte 
viele Heiden unter feinen Borfahren, Nahab aus Kanaan, Ruth 
aus Moab, die Hethiterin Bathjeba und die Ammoniterin Naema 
1. Kön. 14, 31, und Lufas führt fein Gejchlechtsregiiter auf Adam 
zurüd. Nicht aber bedurfte Gott der Juden Mithilfe zur Menfch- 
werdung jeine® Sohnes, jo daß etwa gar die Menjchheit den 
Suden bejonderen Dank und Anerkennung dafür jchuldete, daß fie 
dem HEren ihr Fleisch gegeben; Gott bedarf feines Menjchen, er 
bietet aber allen Menſchen Erlöjung an, und richtet alle, welche 
fie von fich ftoßen. Chriftus ward ein Diener der Bejchneidung, 
um der Wahrheit willen Gottes, zu bejtätigen die Verheißung, 
den Vätern gejchehen Röm. 15, 8; Meatth. 15, 24; 10, 6; Apoitel- 
gejch. 3, 25 f. 13, 46. Als dann die Juden das Heil verwarfen, 
ward e3 dem Heiden angeboten, welche dadurch gelocdt werden 
iollten, daß es jelbit den tief gejunfenen Juden, felbjt denen, die 
Chriſtum gefreuzigt hatten, nicht unbedingt verjagt war Röm. 11. 
Und auf Chriſti Gebet: „Water, vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht, 
was fie tun“, glaubte ja der Hauptmann unter dem Kreuz Luk. 
23, 47, glaubten bei 3000 Seelen, denen Petrus (Apoſtelgeſch. 2, 23) 
zurief: „denjelben habt ihr genommen durch die Hände ber Un— 
gerechten, und ihnen angeheftet und erwürget“; und auf Diejes 
Gebet hin (Joh. 17), glauben noch immer wir alle, jo viele er- 
fennen, daß für unsere Sünden Gottes Sohn gefreuzigt ijt. Wenn 
aber Zuden meinen, JEſus Chriftus fei nicht der Meſſias, und 
der Erlöfer fei damals nicht gefommen, weil ihre Sünden zu groß 
gewejen, jo geftehen fie jelbit zu, daß heute ihre Sünden mindejtens 
nicht geringer find; denn ſeit Chrifti Tode ift fein anderer 
Meſſias gefommen. 

Die Erlöfung, Chrifti Menſchwerdung, Lehre, Leiden und 
Erhöhung ift im Alten Teftament bis auf die kleinſten Neben 
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umftände geweisjagt; Chriftus ſelbſt beruft fich immerfort auf die 
Schrift und Iegt feinen Züngern Die Schrift aus, und Dieje 
wiederum beweifen durch Wort und Schrift, daß JEſus ift der 
Chriſt, auf den Moſe und alle Propheten hingewieſen haben. 
So berichtet Matthäus (1,18 ff.), nachdem er wie Lukas Chriſti 
Herkunft aus dem Hauſe Davids erwieſen, daß Chriſtus, wie 
Jeſ. 7, 14 prophezeit, von einer Jungfrau geboren ſei, (2, 5f.) in 
Bethlehem nach Micha 5, 1, daß er (2,15) in Uebereinjtimmung 
mit Hol. 11,1 ins Heidenland nach Aegypten geflohen und (2, 16.) 
von Herodes verfolgt fei, wie Ser. 31, 15 ambdeutet; Nazarenus 
(2,23) heißt er nach Jeſ. 11,1; Sad. 6, 12...; Johannes (3, 1ff.) 
predigt vom Himmelreich nach Jeſ. 40, 3; Dan. 7, 13 f. uſw. 
Beſonders erweiſen aber der Römer- und der Hebräerbrief, wie 
Chriſti Erſcheinung und Lehre mit dem Alten Teſtament über— 
einſtimmen, und wie der Meſſias (1. Kor. 15, 3 ff.) alles erfüllt 
nach der Schrift, was von feiner Perjon und von jeinem Werke 
geweisjagt war. Als des Meſſias Borläufer erfannten Johannes 
den Täufer ſelbſt Phariſäer und Sadduzäer (Matth. 3,7; Luk. 3,7), 
JEſum als Meſſiam jogar die Teufel (Luk. 4, 41; Marf. 1, 24; 
3, 11). Ueber jeine Geburt erjchraf ganz Jeruſalem Matth. 2, 3, 
und er ward allgemein Meſſias — Ehrijtos — Gejalbter genannt 
Matth. 1, 16, und wie im Alten Bund gar viele von Adam an 
die Weisjagung vom Erlöjer veritanden und im Glauben daran jelig 
geworden jind, jo erfannten in JEſu gar viele noch bei feinen 
Lebzeiten den Meiftas und glaubten an ihn, wie Simeon und Hanna, 
Zacharias und Eliſabeth, Johannes der Täufer, die 12 Apoitel, 
die 70 u.a. (Joh. 1,41. 45; 7, 31 ff. 46; 8, 30; 10, 42; 4, 19 
u. bei. Vers 42. 45), jpäter die 500, 3000, 5000 und nad) Safobus 
viele 10000. Zu der Zeit war alles vergeblich verjucht, um der 
Menjchheit den erjehnten Frieden zu geben; Wiffenjchaft und Kunſt, 
weile Staatsverfafjungen und Erziehung, Macht und Reichtum, raffi- 
nierter Sinnengenuß und Enthaltfamfeit, nichts befriedigte mehr, 
und e3 ward von Juden und Nichtjuden ein „Meifias“ erwartet, 
und jein Gerücht erſcholl auch durch der Heiden Länder; überall folgte 
ihm viel Volks Matth. 4, 24 f. und viele erfannten durch jeine Wunder, 
daß er Gott von Gott war Matth. 8, 27.29. 9, 8.28; 11, 4ff. 
Darf. 10, 47; Luk. 18, 38; Matth. 20, 30 f. Mark. 5, 7; Joh. 9, 38; 
Luf. 9, 43; Joh. 1, 49; 11,27..., Gottes Sohn Matth. 14,33... 
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Auch viele von denen, welche ihn verfolgten und fchließlich 
kreuzigten, wußten gar wohl, mit wem fie es zu tun hatten (jo 
Herodes, Pilatus und der Hauptmann unterm Kreuz) Meatth. 2, 3 ff. 
8,34; 12, 2ff. 14, 33; 16, 1ff. 21,23 ff. 22, 15ff. 23, 39. Selbft 
die Bharifäer und Schriftgelehrten erfannten, daß ein Menſch nicht 
tun fann, was Chriftus tat, aber fie wollten ihn nicht als Gottes 
Sohn anerkennen und erklärten gar, er jei mit Beelzebub im Bunde 
Matth. 9, 34; 12, 24; Mark. 3, 22. 29f. Zuf. 11,15; Joh. 8, 52; 
10, 20. Sie glaubten nicht, weil fie ſelbſt herrichen wollten 
(Matth. 23, 5ff. Luk. 11, 43; 20, 46F.), neidisch (Meatth. 27, 18; 
Mark. 15, 10) und geizig (Luk. 16, 14; Mark. 12, 38 ff. Apoſtelgeſch. 
19, 27) waren und, bejorgt um ihr Anfehen und Stellung, fürch— 
teten, daß die Römer kämen und Land und Leute nähmen Soh.11, 48. 

Freilich Iteckten viele troß aller göttlichen Vorbereitungen für 
Chriſti Menjchwerdung tief in jelbftverjchuldeter Unmifjenheit 
(Matth. 16, 4) gerade wie heute auch und hielten Gottes Sohn für 
Joſephs Sohn Matth. 13, 55; Mark. 6, 3; Luk. 4, 22, verwunderten 
ſich jeiner Tlieblichen Worte, wußten aber nicht, von wannen ihm 
jolches kam, und ärgerten fi) an ihm. Darum jagt Chriftus von 
ihnen, daß viele, die da find die Erften, werden die Lebten jein 
Matth. 19, 30; Luk. 13, 28 ff, viele berufen, aber wenige aus— 
erwählt Matth. 20, 13 ff, daß die Höllner und Huren wohl eher 
ins Himmelreich fommen, denn fte 21, 31ff. 41. 44 ff. 22, 2ff. 18 f. 
Aber Unwifjenheit entjchuldigt nicht 1. Moſ. 12, 17F., zumal alle 
Suden um den Meſſias willen konnten (Röm. 3, 2 ff. Joh. 3, 19. 
Eph. 4, 18) und mußten aus dem Alten Teſtament. Gerade was 
die Juden an Ehriftus zurücjtieß, fein Leiden (ihr Aergernis am 
Kreuz 1. Kor. 1,23) beweift ihr Nichtwiſſen und Nichtglauben- 
wollen; denn Chrifti Leiden und Tod jchildern die Propheten 
(Sef. 53, 2; Sad. 9, 9; 11,12; Bf. 22; 69; Sef. 53, 9; 52 u. a.) 
am ausführlichiten, weil eben Chriſti Tod und Opfer unfere Er- 
löſung ift.* Sie wollten’3 aber nicht verjtehen, und tief in Sünden 
und Zafter verfunfen wollten fie nicht von ihren fleischlichen Hoff- 


* Das erkannten jelbit jpätere Rabbinen an; Wünſche, die 
Leiden des Meſſias in ihrer Uebereinjtimmung mit der Lehre des Alten 
Teitaments und den Ausſprüchen der Rabbinen, 2. 1870; Dalman, 
Jeſaia 53. — Tr. Berachoth: „Siehe, das Haus des Heiligtums iſt 
verwültet; denn ſiehe, geboren ilt der König Meſſias!“ 
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nungen auf einen irdijchen Meifias laſſen, der fie reich und mächtig 
machen und ihre Feinde niederjchlagen jollte. 

Alles das wirft ihnen JEſus wiederholt vor, deſſen Urteil 
über der Zuden Abfall, Un- und Irrglauben ganz genau mit dem 
der Propheten (©. 32ff.) ftimmt. Schon Johannes der Täufer 
nennt fie Otterngezüchte (Matth. 3, 7 ff, d. h. der alten Schlange 
Nachkommen 1. Mof. 3), ebenſo Chriſtus Schlangen und Ottern— 
gezüichte Matth. 23, 33, die nichts Gutes reden fönnen, dieweil fie 
böfe find 12, 34, Heuchler und Mörder 12,19 ff. Luk. 11, 45 ff., 
voll Raub und Bosheit 11,39, Narren 11,40, blinde Blinden leiter, 
die man fahren laffen muß Matth. 15, 14, böje und ehebrecherijche 
Art 12, 39ff. 16, 4; Mark. 8, 38, arg und immer Ärger werdend 
Matth. 12, 33ff. 2. Betr. 2,20, veritoct Matth. 13,15, jelbitgerecht 
und Heuchler 16,3; Mark. 12, 15; Luk. 11, 44; 12,1, und Kinder 
der Hölle Matth.23,15, des Satans Schule Dffenb.2,9, die da jagen, 
fie find Juden und find es nicht, jondern lügen 3,9, wie fie auch 
ichon Sohannes ftraft Matth. 3, 7 ff. 

Auch die, welche etwa meinten, jte fünnten durchs Gejeß 
Mofis felig werden, weift Chriſtus auf das Verkehrte ihres Unter- 
fangens hin, fo namentlich den Schriftgelehrten (Mark. 12, 28ff.), 
der ja ganz vernünftig redete, aber Damit doch nicht ing Neich Gottes 
fommen fonnte Er zeigt den Führern des Volkes wiederholt, wie 
fie das Geſetz durch ihre Auslegung eingejchränft und abgejchwächt 
hatten und jelbit jo gegen jeine Forderungen abgejtumpft waren, 
daß fie mit ihrem Tun vor Gottes Nichterjtuhle zu bejtehen 
hofften, gerade wie heute auch gar jo viele. In feinem ganzen 
erichrecklichen Glanze läßt er das Geſetz gereinigt von aller menſch— 
licher Meinung aufitrahlen in der Bergpredigt, welche die Suden 
ſowohl als die Nichtjuden, bei denen fie heute jo beliebt ift, alle 
verdammt al3 Uebertreter des Geſetzes. Gerade das, worin die 
Suden ihre Gerechtigkeit juchten, das verurteilt fie; darum jagt 
ihnen Chriſtus: „Ihr habt einen, der euch richtet; das ift der Mofe, 
auf den ihr euch verlaßt“, wie auch jeßt des Geſetzes Werke alle 
verdammen, die ſich darauf verlafien. 

Gerade wie heute waren auch damals viele Sekten vor- 
handen, welche troß alles Streites untereinander doch darin einig 
waren, worin ja alle Welt und Teufel immer zujammengehen, daß 
fie die Wahrheit nicht wollen predigen laffen. Den Sadduzäern, 
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die da halten, es jei feine Auferftehung, weiſt JEſus nad, daß 
ie irren und die Schrift nicht wiffen, noch Gott fennen Matth. 22, 
297. Mark. 12, 24; ebenfo den Phariſäern Matth.12, 3ff. Mark. 2, 
25. Und immer wieder wirft er ihnen vor, daß fie Gottes Gebote über- 
treten Matth. 15, 3ff. und gar nicht verfjtehen 19, 3ff. 
5, 20, daß fie eigene Aufſätze machen und an Stelle 
von Gottes Wort jegen Matth. 15, 3ff. 9; Mark. 7, 3ff., weil ihr 
Herz ferne iſt von Gott Matth. 15, 8; Jeſ. 29, 13; Marf. 7, 6; er 
erweilt ihre Lehre als falſch Matth. 16, 6ff. 7, 29; fie felbft als 
jelbitgerecht Luk. 16, 15; 18, 9ff. Matth. 5, 20, die aus Gottes 
Haufe, das ein Bethaus jein joll, eine Mördergrube hatten machen 
lafien Matth. 21, 13. Gerade wie Moje und die Propheten legt 
auch der Heiland den größten Nachdruck darauf, daß die Juden 
Gott nicht kennen; nachdem er oh. 5, 17 ff. ausführliche Aus- 
funft über jih und feinen Vater gegeben, fagt der HErr: „Wer 
den Sohn nicht ehret, der ehret den Vater nicht, der ihn gejandt 
bat”, und Bers 38 ff.: „Und fein (des Vaters) Wort habt ihr nicht 
in euch wohnend; denn ihr glaubet dem nicht, den er gejandt hat... 
ich fenne euch, daß ihr nicht Gottes Liebe in euch Habt... Wenn 
ihr Moſi glaubtet, jo glaubtet ihr auch mir; denn er bat von mir 
geichrieben.“ Das ganze Slapitel zeigt, daß Die Juden vom Vater 
nicht3 wijjen, und darum vom Sohne nichts wiſſen wollen; 
und dennoch nennen fich Leute „Chriſten“, die da meinen, Die 
Suden hätten denjelben Gott wie die Chrijten! oh. 16,3 jagt der 
Herr feinen Süngern, daß die Juden (und ebenjo alle Un- und 
Srrgläubigen) weder feinen Vater noch ihn erfennen, und 
darum „werden fie euch in den Bann tun, und wer euch tötet, 
wird meinen, daß er tue Gott einen Dienjt daran. (Joh. 15, 205.): 
Haben fie mich verfolget, fie werden euch auch verfolgen... das 
alles werden fie euch tun um meines Namens willen; denn jie 
fennen den nicht, der mich gejandt hat; vgl. Matth. 11, 25ff. 
Mer den Sohn lenguet, der hat and den Vater nicht Soh. 2, 
23; 4,15. 3. Es ift ein Wahrhafter, der mich gejandt hat, 
welchen ihr nicht fennet 3oh. 7,28; 8,14. 26f. 19: Ihr kennet 
weder mich noch meinen Vater; wenn ihr mich fennetet, jo Tennetet 
ihr auch meinen Vater; Vers 37ff. bef. auch: Wäre Gott euer 
Vater, jo Liebtet ihr mich; denn ich bin ausgegangen und komme 
von Gott... Ihr feid von dem Vater, dem Tenfel, und nad) 
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eures Vaters Luſt wollt ihr tun. Derſelbe iſt ein Mörder von 
Anfang und iſt nicht beſtanden in der Wahrheit; denn die Wahr— 
heit ift nicht in ihm; vgl. 1. Joh. 3, 8. Joh. 8,47: Wer von Gott 
ift, der Höret Gottes Wort; darum höret ihr nicht, denn ihr jeid 
nicht von Gott.“ Und alles das beftätigen die Juden jelbit: „Wir 
wiſſen, daß Gott mit Moſe geredet hat; dieſen aber wiſſen wir 
nicht, von wannen er ift“ Joh. 9,29. Dasſelbe, was hier Chriſtus 
von den Juden fagt, daß fie Gott nicht fennen, gilt auch von 
Mohammedanern, Buddhiften, Römischen und allen Chriſtusleugnern, 
furz von allen, welche Ehrijti Perſon und Werk nicht voll und ganz 
anerfennen. Der Juden Gott, ſowie all derer, die Chriftum leugnen 
oder jein Verdienſt, ift nicht der dreieinige Gott, der ſich in feinem 
Wort offenbart, ſondern ein Fündlein ihres Denkens, nicht der 
ewige Schöpfer, jondern ein Gejchöpf ihrer Einbildung. 

Darum jagt ihnen auch) Ehriftus: „Die Kinder des Reichs 
werden ausgejtoßen in die äußerfte Finsternis hinaus, da wird 
fein Heulen und Zähnklappen“ Meatth. 8, 12; fie hatten ſich an 
des HErrn unjcheinbarer Geftalt geitoßen Soh. 7, 27. und ver— 
Ioren ihre Seligfeit; denn „das iſt das ewige Leben, daß fie dich, daß 
du allein wahrer Gott bilt, und den du gejandt haft, JEſum Chriftum, 
erfennen“ Joh. 17, 3; 1.305. 5,12. Diefe Unwiſſenheit des jüdischen 
Volkes it aber feine zufällige, unverjchuldete, fondern ein Nicht- 
wiſſenwollen Matth. 23, 37; die ganze Gefchichte Iſraels war 
eine Vorbereitung auf das Kommen des Erlöſers (S. 397. 43). 
Doch die Juden arbeiteten nicht im Weinberge des Herren Matth. 
21, 28, und imo fie arbeiteten, verlangten fie einen bejonderen 
Lohn 20, 1ff. Sie waren allezeit bei ihrem Vater, der ihnen alles 
gab; als aber der Vater den jüngiten Sohn freudig aufnahm, 
ber tot und verloren gewejen war, und wieder lebendig und wieber- 
- gefunden ward, da wurden fie in ftolzer Selbftgerechtigfeit zornig 
und gingen jelbjt nicht hinein uf. 15, 11ff. 28. Die Juden 
waren der zzeigenbaum, den Gott durch Verheißung, Erfüllung 
und Strafe, durch Richter, Könige und Propheten, jowie durch 
jeinen Sohn drei Jahre forgfältig hatte pflegen laffen; noch um 
ein Jahr Nachficht bittet der Weingärtner, ob lie dann Frucht 
bringen, d. 5. glauben möchten... Luk. 13, 6. Nach diefer Frucht 
des Glaubens hungerte den Herren ſchon Frühmorgens, Hungert 
ben HEren immer; der Feigenbaum fteht da am Wege, allen weit- 


Hin fichtbar wie das jüdische Volf (©. 28); er hat-Blätter und 
täufcht durch äußeren Schein, aber feine Frucht, wie der Juden 
Bolt Gott mit Mund und Lippen ehrte, aber ihr Herz war ferne 
von ihm Jeſ. 29, 13, der Glaube fehlte. Mochte auch für Feigen 
nicht die Zeit fein, für Glauben und Gottvertrauen ijt immer Die 
vechte Zeit, und wo dieje fehlen, da folgt die ewige Verdammnis; 
darum, als der HErr nichts fand, verfluchte er den Feigenbaum: 
„Nun eſſe von dir niemand keine Frucht ewiglich!“ Und er 
verdorrete bis auf die Wurzel Mark. 11,12ff. 20; Luk. 13. 6ff. 
Matth. 21, 18ff. Den Weinberg, den ihnen der Water ausgetan, 
betrachteten fie als ihr Privateigentum (S. 33 f.) jtäupten, töteten 
und jteinigten jeine Knechte, die Propheten, "und ſchließlich auch 
den Sohn, worauf fie fich felbft richten und zugeftehen: „Der 
Herr des Weinbergs wird die Böfewichter übel umbringen und 
jeinen Weinberg andern Weingärtnern austun, die ihm die Früchte 
zu rechter Zeit geben” Matth. 21, 33ff. 41. Dennoch läßt fie Gott, 
der König, noch zur Hochzeit feines Sohnes laden; und als fie ala 
bevorzugte erjtgeladene Gäſte ganz in ihrem irdischen Tun und Treiben 
aufgehend nicht dom Himmelreiche wiſſen wollen, ja ſogar feine 
Knechte höhnen und töten, da ließ er diefe Mörder umbringen und 
wen ſie fanden, Böje und Gute von den Straßen laden, bis die 
Tiſche voll wurden Meatth. 22, 2ff. Denn wiewohl zunächſt zu den 
verlorenen Schafen Iſraels geſandt (Meatth. 15, 24; 10,6), hatte er 
doch noch andere Schafe (Sob. 10, 16) in Webereinftimmung mit 
den Weisfagungen (Heſ. 37, 22; Micha 2,12), und jagt jchlielich Joh. 
10, 26: „Ihr glaubet nicht; denn ihr jeid meine Schafe nicht... .* 

Wohl veritanden die Bharijäer und Oberjten des Volkes dieſe 
und ähnliche Gleichniffe recht gut; denn fie juchten, wie jie ihn 
fingen in feiner Nede Matth. 22, 15; 21, 45; Mark. 3, 2; 12,13; 
Ruf. 11,54 oft. Und wie JEſus ihnen offen ihren Unglauben 
vorgehalten (S 43), jo drohte er ihnen auch offen ihre Strafe, 
bei. Matth. 23. Er weint über Ierujalem und weisjagt der Stadt 
baldigen Untergang Matth. 23, 37 ff. Luf. 13, 34 und de3 Tempels 
Zerſtörung Matth. 24, 2ff. Mark. 13; Luk. 21; und um jeinen 
Neden noch mehr Nachdrud zu verleihen, befräftigte er fie durch 
die Tat und trieb die Juden zum Tempel hinaus mit den Worten 
der Propheten: „Mein Haus foll ein Bethaus heißen; ihr aber 
habt eine Mördergrube daraus gemacht” Matth. 21, 12ff. 


Doch der Juden Sinne blieben verjtoct, und mit jehenden 
Augen ſahen fie nicht und mit hörenden Ohren hörten jte nicht 
und verstanden e3 nicht Matth. 13, 13; Joh. 9, 39; 18, 1975. Und 
die Schriftgelehrten und Pharifäer murreten Luk. 5, 30, wurden 
entrüftet Mattb. 21, 15 und ganz unfinnig Luk. 6, 11, gerade wie 
heute auch noch alle Ungläubige, mögen fie jich Juden oder Chriſten 
nennen, Chrifto und allen Gläubigen gegenüber (Se). 8, 21). Sie 
beredeten fich miteinander, was fte ihm tun jollten, wie fie ihn fingen 
und eine Sache an ihm fänden, trachteten, wie Ste ihn überantworteten 
und töteten Luk. 22, 2; Soh. 5, 18, läfterten und verleumdeten ihn, 
fuchten faljc) Zeugnis wider JEſum uud fanden feins, wiewohl 
viele faliche Zeugen herzutraten Matth. 26, 59ff., aber ihr Zeugnis 
ſtimmte nicht überein Mark. 14, 56. 59. Und als endlich Der Heide 
Pilatus JEſum, der ſchon veripottet, angeipien und mit Fäuſten 
geichlagen war, loslaſſen wollte, da zogen jie ihm den Mörder 
Barrabas vor und fchrien über fich den Fluch: „Laß ihn kreu— 
zigen. Sein Blut fomme über uns und über unfere Kin— 
der!“ Mattd. 27,21 ff. 1. Moſ. 49,5. Und nach weiteren Duälereien 
gaben ſie dem, der fie in das Land geführt, da Milch und Honig 
fließt, Eifig mit Galle vermiſcht zu trinken, und als er am Kreuze 
hing, läjterten Die vorübergingen, und auch die Hohenpriefter ſpot— 
teten jeiner jamt den Schriftgelehrten und Aelteſten Matth. 27, 
34 ff. Jeſ. 8, 21. Sie hatten ihre Eritgeburt um ein Linjengericht 
verkauft, ihren Bruder Joſeph um 20 Silberlinge, die Armen um 
ein Baar Schuhe (Amos 8, 6) und ihren Meſſias um 30 Silberlinge! 
Doc ihre ſchlimmſte Sünde war und ift heute noch, daß fie die 
Vergebung der Sünden, die ja Chrifti Opfertod jedem bietet, nicht 
annahmen und auch heute noch nicht annehmen wollen. 

Chriſti Worte an und über die Juden beftätigen feine 
Sünger, welche daher auch in gleicher Weije wie der HErr ver- 
folgt und zum Teil dem Tode überantwortet wurden. Petrus 
(Apoitelgejch. 3) predigt den Suden von Gottes Menjchwerdung und 
zeigt ihnen, wie alle Weisjagungen und Berheißungen in Chrifto 
erfüllt find; dasjelbe tut Stephanus (Apoftelgeich. 7) und erinnert 
fie an Gottes Wunder und Wohltaten und wie fie allezeit dem 
Heiligen Geifte widerftrebet und die Propheten getötet haben; 
ebenjo Apollo (18, 28) und Paulus (13, 16 Ff.), welcher ſchließt: 
„Euch mußte zuerst das Wort Gottes gejagt worden (46); nun 
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ihr es aber von euch ſtoßet, und achtet euch ſelbſt nicht wert 
des ewigen Lebens, ſo wenden wir uns zu den Heiden“; vgl. 
Apoſtelgeſch. 15; 11; 10,45; 14, 27; 28, 25ff. „Da fie aber wider— 
ſtrebten und läſterten, ſchüttelte Paulus die Kleider aus (18, 6; 
13, 51; Matth. 10, 14) und ſprach zu ihnen: Euer Blut fei über 
euer Haupt; ich gehe don nun an rein (vom eurem Blute) zu 
den Heiden.“ 

Ausführlich begründet Paulus in feinem Briefe an die 
Römer alles, was ©. 6ff. 33f. dargelegt ift, daß die Juden 
ebenjomohl wie die Heiden Sünder find, daß fein Anfehen der 
Perjon vor Gott gilt und Gott ein Gott der Juden und der Heiden 
iſt Röm. 3, 29f. 10,12; 15, 8ff. 1. Kor. 1,24; Gal.3,16, von dem 
jedermann weiß Apojtelgejch. 17, 23 ff, daß die Juden fich mit 
Unrecht rühmen ihrer Abftammung, Beichneidung und des Geſetzes; 
denn weder die fleilchliche Herkunft von Abraham, noch die aus— 
wendige Bejchneidung im Fleiſch und des Geſetzes Kenntnis machen 
gerecht, jondern ein Glaube wie Abraham Glaube, die Beichneidung 
des Herzens und das Halten des Gejeges: darum iſt nicht, wer 
auswendig ein Jude ift, der wahre Sude, jondern, der inwendig 
verborgen iſt; Abraham iſt aller Gläubigen Vater, und wer 
den Glauben bat an Abrahams Samen, welcher ift Ehriftus, ift 
der wahre Jakob, Iſrael nach dem Geiſte. Darum bat die fleiich- 
liche Abitammung von Abraham feinen Wert mehr Apoftelgeich. 
17, 26; „da iſt nicht Grieche, Sude, Bejchneidung, Borhaut, Uns 
grieche, Szythe, Sinecht, Freier, jondern alles und in allen Chriſtus“ 
Kol. 8, 11; 1. Kor. 7, 21f. 1,12,13; 2,11, 22; Gal. 3, 28. Ab— 
getan iſt die Beichneidung Apojtelgeich. 15; 21, 21; Gal. 5, 2ff.; 
denn „wir find die Bejchneidung, die wir Gott im Geiſt dienen“ 
Phil. 3, 3; Kol. 2, 11; 5. Mo]. 30, 6; 10,16. Los find vom Geſetz die, 
welche de3 find, der von den Toten auferwecet ift; denn Chriftus iſt des 
Geſetzes Ende, wer an den glaubt, der iſt gerecht. Und zu Ende iſt der 
Alte Bund; denn es ift die Zeit gefommen, da der HErr mit dem Haufe 
Iſrael und mit dem Haufe Juda einen neuen Bund gemacht hat; den 
Alten Bund haben fie nicht gehalten; im Neuen jollen alie den HErrn 
fennen, der ihnen ihre Mifjetat vergeben und ihrer Sünde nicht 
mehr gedenken will Ser. 31, 31ff. Hebr. 8, 8ff. Doc alle Auf- 
forderungen zum Glauben an Chriftum, den Stifter des Neuen 
Bundes, laſſen die Juden unbeachtet; aber: „Wenn jemand das 


Geſetz Mofts bricht, der muß fterben ohne Barmherzigkeit . . . 
Wieviel ärgere Strafe wird der verdienen, der den Sohn Gottes 
mit Füßen tritt und das Blut des Teitament3 unrein achtet, 
durch welches er geheiligt ift, und den Geiſt der Gnade ſchmähet?“ 
Hebr. 10, 28ff. Hat nun Gott gleich mit den Juden den Alten 
Bund gemacht, ſo ſind doch nicht alle Iſraeliter, die von Iſrael 
ſind; nicht ſind das Gottes Kinder, die nach dem Fleiſch Kinder 
ſind, ſondern die Kinder der Verheißung werden für Samen gerechnet. 
Die Verheißung beruht aber nicht auf Verdienſt der Werke, ſondern 
auf der Gnade des Berufers; darum erlanget die Gerechtigkeit 
nicht Iſrael nach dem Fleijche, jondern nur die Wahl; wohl 
kann Gott fie wieder einpfropfen in den guten Delbaum, aus dem 
fie al3 natürliche Zweige ausgebrochen find, jo ſie nicht bleiben 
im Unglauben. Aber ftatt ſich durch jolche und andere zahl- 
reiche Ermahnungen und Warnungen befehren zu lafjen, beharrten 
die Suden nicht nur bisher im Unglauben, jondern ſie juchten 
ſchon zu der Apoftel Zeit die Gläubigen durch Srrlehren zu ver- 
wirren und ihnen auf alle Weile zu ſchaden. Bor allem leugneten 
fie Chriſti Gottesjohnichaft und Auferftehung (Matth. 27, 63 ff. 
Apoitelgeih. 17, 18; 1. Kor. 15, 12. 4), machten Gewiſſen über 
Speije und Trank, über bejtimmte Feiertage, Neumonde und Sabbate 
Kol. 2, 16, zwingen noch immer zur Bejchneidung und zum Halten 
des Geſetzes. Und wie hiervor, jo warnen die Apoftel gar oft vor 
Banfen und Streiten über das Geſetz, die Gefchlechtsregifter und 
andere törichte Fragen Tit. 3, 9; 1. Tim. 1,4; 4, 7; 6,20, vor 
allen jüdischen und judaiſtiſchen Geheimlehren, vor Wollüften 
Augen- und leijchesluft, Neid, Geiz und Habjucht, Hoffart und 
- Gelbjtgerechtigfeit, den Hauptfehlern der Suden. 

Doch auch der Apoftel Mahnen und Strafen fiel bei den 
meilten Juden auf einen unfruchtbaren Boden; fie ftießen nicht 
nur jelbjt das Heil von fich, fondern hinderten auch, wo immer 
jie konnten, die Predigt von Chriſto (1. Theff. 2, 16), verfolgten 
JEſu Sünger (2, 15; Apoftelgeich. 5, 17f. 6, 11 12.8, Li: 9.27% 
23. 29; 13, 50; 14,2...), verleumdeten fie, töteten Stephanus 
und andere, umd es gefiel ihnen, wenn die weltliche Macht 
dasjelbe tat (Apoſtelgeſch. 12, 3). Und fo iſt's auch heute noch; 
bis auf ben heutigen Tag, wenn Moſe gelejen wird, hängt die 
Dede vor ihrem Herzen; fie verftehen weder die Weisjagung noch 
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die Erfüllung 2. Kor. 3, 13 ff. 4, 3 ff. und nennen die Chriften 
Gögendiener (Rabbi Maimonides), während fie ſelbſt gelehrige 
Schüler und Werkzeuge des Teufels find (Offenb. 2, 8f.), der 
durch die Juden ausführt, was er Böfes gegen Chriftum und 
die Chriſten im Sinne hat. 

Alle Verheißungen waren in Chrijto erfüllt (Luk, 
22, 37; Röm. 10, 4; Kol. 2, 9; Joh. 1,16; Dan. 9, 24); da3 hatte 
den Suden der HErr jelbjt jo oft gejagt und jeine Sünger 
wiederholt bejtätigt; jeder, der ohne Vorurteil die Ereignifje mit 
den Weisfagungen verglich, erfannte, daß die Erfüllung gefommen 
war (Apojtelgejch. 17, 11; 8, 27 ff. Joh. 5, 39); nur die Juden 
erwarteten noch immer einen irdischen Meſſias, und freuzigten 
den Sohn Gottes, der ihnen das ewige Leben anbot. Nachdem 
ſie aljo die Berheißungen und ihre Erfüllung, Gottes Segen und 
Gnade, verworfen hatten, entbrennt über fie Gottes Zorn; 
Gottes Drohungen und Slüche erfüllen fich an ihnen zur Strafe; 
ſie erfülleten da8 Maß ihrer Väter und verfielen der höllifchen 
Berdammnis Matth. 23. Die unverfennbarjte und befannteite, 
deutlichite und fühlbarſte Strafe war zunächſt die Zerſtörung 
Jeruſalems und des Tempels. Die Weisfagungen davon find 
jo zahlreich und eingehend, jte ziehen ſich durch die ganze jüdtjche 
Gejchichte und Heilige Schrift, daß Fein Jude ſie unbeachtet lafjen 
fonnte; fie find jo zutreffend und genau, daß fie ſowohl die Bibel 
erweiſen als Wort Gottes, der allein Jolche Weisjagungen geben 
fonnte, jchon zu einer Zeit, als Jeruſalem noch nicht einmal der 
Suden Stadt war und der Tempel noch nicht jtand, als auch 
zeigen, daß die Sünde, für welche jolche Strafe angedroht wurde, 
nämlih die Berwerfung des Meſſias, vorhergegangen war. 
Man leſe bejonders 3. Moſ. 26, 14 ff. 5, 28, 15 ff. Sef. 29, 1 ff. 
He]. 6 u. 7; Ser. 26, 18; Micha 3, 12; Matth. 21, 33 ff. 22,1 ff. 
24; Mark. 13; Luf. 20, 9 ff. 21; 23, 27 ff. Ein freches Bolf 
und von unbekannter Sprache, an Schnelligkeit dem Fluge des 
Adlers gleich, jol aus fernem Lande wider die Juden heraufziehen, 
fie belagern in all ihren Toren, ihre hohen und fejten Mauern 
niederreißen, ihnen alles Ihrige rauben; ſie jollen von ihren 
Feinden getötet werden, nur in geringer Zahl übrigbleiben, ver 
Stolz ihrer Macht vernichtet, ihre Städte zeritört werden und 
wüßte liegen; mit ihnen jelbjt wird es gar aus fein; man wird 
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ſie aus ihrem eigenen Lande hinaustreiben, ſie als Knechte zum 
Verkauf ausbieten, in ſo verächtlicher Weiſe, daß niemand ſie 
wird kaufen mögen. Ihre feſten Plätze ſollen verlaſſen ſtehen, 
ihre Gebeine rings um die Altäre zerſtreut, Jeruſalem von allen 
Seiten belagert, Wälle, Schanzen und Türme dawider aufgeführt, 
und die Stadt umgepflügt werden wie ein Acker, ein Steinhaufen 
ſein und bleiben. Hunger, Schwert und Peſtilenz werden mit— 
einander dies ausrichten. Als Chriſtus dieſe Weisſagung von 
Jeruſalems Zerſtörung den Jüngern beſtätigte und als nahe— 
bevorſtehend bezeichnete, gab er ihnen zugleich die Zeichen an, 
woran fie das Eintreten derſelben erkennen könnten und befahl 
ihnen, diejer Gefahr auszumeichen. | 

In vollitem Frieden erneuerte Chriſtus diefe Prophezeiung; 
fie erfüllte fich buchjtäblich 36 Jahre nach jeinem Tode, noch ehe 
das damals lebende Gejchlecht vergangen. Falſche Ehrifti (Matth. 
24, 11) erregten Meutereien (Apoitelgejch. 5, 36. 21, 38); über- 
al entbrannte Krieg (Matth. 24, 6) und Aufitand gegen Nom, 
Bürgerfriege wüteten; in Syrien, Alerandrien, Italien, überall 
herrichte Empörung und Aufruhr; Hunger und Peſtilenz ver- 
beerten Babylon und Nom. „Die Ordnung der Natur”, jagt 
Sofephus, der dieſe Zeit und Jeruſalems Verwüftung ganz in 
Uebereinitimmung mit den Borausfagungen jo ausführlich be— 
Ichreibt, wie die Vernichtung feiner anderen Stadt bejchrieben tft, 
„war geitört; e3 zeigten fich ganz ungemeine Drangſale.“ „Vierzig 
Sahre vor der Tempelzerjtörung verlojch die rechte Lampe und der 
Purpurftreifen blieb rot (ward nicht weiß, wie ſonſt als Zeichen, 
daß Gott die Sünden vergeben) und das Los mit ‚Sehova‘ fiel 
zur Linken“, bejagt die Ueberlieferung, und der Vorhang des 
Tempels zerriß, jo daß jedermann fehen konnte, daß da Gott 
nicht mehr wohnte. Der Name Chriſt galt den Verfolgern als 
Lojung (Joh. 15, 21), und doc ward das Evangelium von 
Spanien bis zum fernen Indien und China in aller Welt 
gepredigt. Als num die römischen Adler (Matth. 24, 28, auf den 
Standarten) Sich in Judäa jammelten, eilten die gewarnten 
Chriften ins Gebirge nach Bella. So viel Juden wie nie zuvor 
— allein, die da opferten, 2700000 — ſelbſt Näuber, ftrömten 
damals nad Gottes Ratſchluß in Serufalem zuſammen und 
zerfleiſchten ſich gegenſeitig in Parteikämpfen; der Hunger trieb ſie 
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hinaus, und vor den Toren Freuzigten und fchlachteten die Römer 
Zaujende. Seine Scheußlichkeit, fo viele deren gemweisfagt waren, 
blieb ungetan; eine Frau aus reicher Familie röftete und aß ihr 
Kind (3. Mof. 26, 29; 5, 28, 53 ff. Ser. 19, 9; Matth. 24, 19; 
Luk. 23, 285); an 600000 Leichen von Armen warf man zu den 
Zoren hinaus (5. Mof. 28, 26); Häufer waren bis unter® Dad) 
vol Leichen, alle Straßen und Plätze mit Leichen bedeckt, 
1100000 famen in der Stadt während der Belagerung um, 
6000 in dem brennenden Tempel, 240000 in Sudäa, 97000 
wurden auf die Sflavenmärfte gebracht, jo daß fie jchlieklich 
feine Käufer mehr fanden (5. Moſ. 28, 68), 11000 verhungerten. 
... Den Boden von Serufalem pflügten die Römer (Micha 3, 12) 
und des Bodens Fruchtbarkeit in Judäa ſank dahin. 

„Und werden Dich jchleifen und feinen Stein auf dem 
andern lajjen, darum, daß du nicht erfannt haft die Zeit, darinnen 
du heimgeſucht biſt“ (Luk. 19, 44), hatte Chriſtus, der über jein 
eigenes Leiden feine Träne vergofjen, über der Stadt meinend 
gejagt; dieſe Worte hatten ſich 37 Sahre jpäter erfüllt, aber fie 
gelten noch heute jedem, der feine Heimjuchung nicht erkennt, der 
die Erlöfung in Chrifto leugnet. Jeder möge Jeruſalems Zer— 
ftörung und die Verkehrung der weltlichen und natürlichen Ord— 
nung zu jener Zeit bei Sojephus ausführlich nachlejen; denn da 
wird nicht nur das Strafgericht über die ungläubigen Suden ge= 
ichildert, jondern ein Vorbild geboten vom Weltende. Doch aud - 
die größte irdiiche Dual, jeder körperliche Schmerz endet nad) 
furzer Zeit mit dem Tode; dann aber folgt die ewige Dual, der 
Seele Schmerz, welcher nie endet für die, welche, weil fie den 
Meſſias verworfen Haben, wiederum von ihm verworfen find. 
Ein jchwaches Abbild davon ift jchon der Juden nie endendes 
Zeiden hier auf Erden. Nicht auf ihre Eigenheiten, oder gar auf 
Neid beruht die Abneigung, der die Juden überall begegnen, Die 
oft gar in Haß und Verachtung ausartet, jondern auf Gottes 
Fluch, den ihnen ſchon Moſe als Folge ihres Abfalls verkündet 
hatte. Aber ihr verftodter Sinn ward nicht einmal in der 
Schreckenszeit der Belagerung ihrer Stadt gebrochen; fie jahen in 
der Zerftörung Jeruſalems und in der Vertreibung aus ihrem 
Lande nicht ein göttliche Strafgericht, jondern ein unverjchuldetes 
Unglüd, für das ihnen ihr Abgott — den wahren Gott hatten 
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fie längst verworfen — Erſatz jchulde Gottes und ſeines 
Sohnes Worten zum Trotz verſuchten ſie zweimal Jeruſalem 
wieder aufzubauen, einmal mit Unterſtützung Hadrians — Aelia 
Capitolina — und dann auf Veranlafjung de3 Chrijtushafjers 
Sulianus Apoftata; beide Male mußte der Bau aufgegeben werden 
als Erdbeben und andere Naturereigniffe die begonnenen Mauern 
ftürzten und verfchlangen. Und doch haben die Suden noch heute 
fo wenig die Bedeutung diejes Strafgericht3 erkannt, daß Rothſchild 
einem Sultan, der ihm Baläftina zum Kauf anbot, ganz im 
Sinne feiner Stammesgenoffen geantwortet haben ſoll: „Wir 
faufen e3 nicht, wir bejigen e3 erblich“ Was würde Rothſchild 
wohl jagen, wenn einmal die Nachlommen derer, denen einjt 
Rothſchilds Geld und Beſitz gehört hat, von ihm ihr Erbe ver- 
langten! Aber viel ftrenger al3 alles menjchliche iſt göttliches 
Hecht, und die Juden, welchen Gott alles gegeben hatte, die aber 

- feinen Bund nicht hielten und alles verloren, haben feinerlei An- 
Ipruch mehr an das, was ſie mutwillig verworfen haben. _ 

Mit dem Falle Jeruſalems traten noch andere Ereignifje 
ein, an denen die Suden hätten erfennen müffen und noch heute 
erfennen können, daß der Meſſias gekommen, der Neue Bund 
begonnen und der Alte gefallen ift. Der Ort, wo Iſraels Gott in 
jeines Volkes Mitte wohnte (2. Mo. 29, 42 f. 1. Kön. 8), wo 
Jehova ſich finden laſſen wollte, ift für immer dahin; darum 
„verlaßt euch nicht auf die Lügen, wenn fie jagen, hier ift des HErrn 
Tempel! Kanaan und SIerufalem haben die Juden verloren 
und ihr Reich ift zerjtört für immer. Sie haben jämtlich ihre 
Gejchlechtäregifter verloren, können ihre eigene Abftammung nicht 
mehr nachweiſen, haben feine Priefter mehr aus den Leviten, 
feinen König aus dem Haufe Davids, überhaupt feinen Nach— 
kommen Davids mehr, von dem der Meſſias herſtammen könnte, 
keine Opfer mehr, kurz, ſie haben die Verheißungen verloren; 
das Geſetz haben ſie zwar nie gehalten, aber jetzt können ſie es 
überhaupt nicht mehr halten, da dasſelbe nur für Kanaan gegeben 
war (©. 32). Daß aber Opfer, Stiftshütte, Tempel, Kanaan, 
Iſrael ufw. Vorbilder waren für göttliche, himmlische Dinge, 
welche verheißen waren, Haben die Zuden allezeit gewußt, haben 
ihnen die Propheten immer wieder gejagt, hat ihnen Chriftus 
mit jeinen eigenen Worten und aus der Schrift nachgewiesen, 
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und die Apoftel immerfort wiederholt; beſonders der Hebräerbrief 
zeigt, wie alles, auch das Kleinste, in Chrifto erfüllt ift. Keinerlei 
Verheißung geht über Chriftum hinaus (Luk. 16,16; 2. Kor. 1, 20), 
der alle Verheigung gegeben und erfüllt hat. Selbft Titus jagt bei 
Sojephus, daß nach der Zeritörung des Tempels die Priefter nicht 
mehr leben dürften. Und der Talmud Elagt: von dem Tage, da 
das Gefchlechtsbuch zerftört worden ift, ift die Kraft der Weiſen 
Ihmwach geworden, hat fich dag Licht ihrer Augen in Finsternis 
verwanoelt. | 

Wenn die Suden die Weisjagung und Erfüllung nicht 
verjtehen wollen und fünnen, jo müßte fie doch eines anderen 
belehren die Ausbreitung des Chrijtentums, welches trotz aller 
Berfolgungen allein durch das Wort ohne Reichtum und Macht über 
die ganze Erde gepredigt ift und überall Befenner gefunden bat. 
Dagegen haben die Suden Sanaan jchon länger verloren als 
bejejjen, und jeit der Prophet gefommen, von dem Mloje gejagt, 
haben fie feinen WBropheten, feine Verheißung, fein Gottes Wort 
mehr. Wohl aber hat fich jeit 1850 Fahren an ihnen das von 
Moſe und den Propheten angedrohte Strafgericht bis ins einzelnjte 
vollzogen und vollzieht fich noch immer. Und wenn einmal die 
Bölfer laß werden, jo reizen die Juden immer aufs neue diejelben 
durh Wucher, Betrug, Erprefjung und andere Mifjetat zu er- 
neuter Berfolgung, damit Gottes Strafgericht nie nachlajje noch 
aufhöre. Doch Ser. 9, 3. 

Mer den Sohn leugnet, der hat auch den Bater nicht 
1. Soh. 2, 23; wer übertritt und bleibet nicht in der Lehre 
Chrifti, der Hat Leinen Gott 2. Soh. 9. Den Sohn, der die 
Suden recht frei, groß, mächtig und reich machen wollte, haben 
fie verworfen, und damit ift ihre Rolle in der Kirche zu 
Ende; fie find aus der Gemeinfchaft der Gläubigen und Seligen 
ausgeftogen und der Verdammmis überantwortet; das Neich Gottes 
ift von ihnen genommen und den Heiden gegeben. Wer aber meint, 
Sude oder Nichtjude, die Juden feien nach Chrijti Kreuzigung 
noch das Volk der Wahl, ihr Gott fei noch der Gott des Alten 
Teftaments, der in JEſu Chrifto Fleisch ward, was fie jeitdem 
für Geſetz halten, jei Gottes Geſetz (Matth. 15; ©. 57 ff.) ujm., 
der leugnet ſelbſt Chriſtum, fennt Gott nicht, Läjtert und 
itraft Gottes Worte Lügen. Wer die Juden als arme, unglücliche, 
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unfchuldig Leidende bemitleidet, der verfennt die Barmherzigkeit 
und Gerechtigkeit Gottes, der ihnen allen jeinen Willen immer 
wieder Fundgetan, Sahrtaufende mit der Juden Halsſtarrigkeit 
und Selbftgerechtigfeit Geduld gehabt, fie gezüchtigt und wieder 
angenommen hat, und erſt ‘verworfen, als fie jeinen Sohn ver- 
worfen hatten, der verfällt gleichfalls Gottes Horn. 


Treffend fchildert 2. v. Zinzendorf die Juden in einem Ylugblait: 
„Ich wollte euch gern jehr loben wegen eurer bisherigen und nun jo 
viel Hundertjährigen Pünktlichkeit in eurem Geſetz; ich wollte mid) mit 
euch über unjers Königs und Gottes erjtaunlihe Härte wundern, der 
euch nach eurem großen und himmeljchreienden Gößendienit, Vergehungen 
und Greueln nie über 70 Sabre zappeln ließ; nun aber bald 1700 Fahre 
in äußerjter Berlegenheit ohne Tempel und Opfer läßt, da ihr gar 
nichts getan habt, und nur eifriger in eurer Religion gewejen jeid als 
por und nad) eurer Berjtörung, wenn eud) nicht euer eigenes Herz 
ſagte . . . daß eure jegige hartnädige Andacht die Urjache feines Grimms 
über euch jei.... Denn weil es der eigentliche Charakter der 
Suden ilt, allemal zu widerjtreben .. ., jo habt ihr immer, wenn ihr 
einen Gott habt anbeten follen, etlihe haben wollen; wenn ihr hörtet, 
er wäre unſichtbar, Jo wolltet ihr ihn fehen. Seitdem ihr hört, er habe 
ih dreifah offenbart, jo dringt ihr auf die Einigkeit feiner Natur; 
und jeitdem man euch jagt, er babe ſich unter den Menichen jehen 
lajjen, jo dringt ihr darauf, daß niemand ihn jehen könne. Als er eud) 
in den Tempel wies, jo liefet ihr auf alle Berge hinaus; nun er eud) 
Freiheit gibt, allenthalben zu beten, jo hättet ihr gern einen bejondern 
Drt.“ Den Alten Bund haben die Juden zerjtört, vom Neuen wollen 
lie nichts wijjen, befämpfen ihn und juchen Davids Gnaden (Jeſ. 55, 3) 
nicht; alle Gottesgebote übertreten fie und bejigen außerhalb Kangans 
feine Gerechtigkeit vor Gott, fie haben feinen Tempel, noch Opfer, nod) 
Prieiter, jind in der Verbannung und unterm Fluch; ihre jelbjterdichteten 
Verjöhnungsmittel verwirft Gottes Wort, das Gejeß, das jie immer 
übertreten, ijt ihnen ein Fluch; dem verfluchten Verbrecher ift aber fein 
Leiden kein Verdienſt, jolange er nicht ein Verbrechen erfennt und 


davon läßt ... und eine Läuterung nah dem Tode fennt Gottes 
Wort nid... . 


„Es it unmöglich, daß die, fo einmal erleuchtet find und 
geichmedt Haben die himmlische Gabe und teilhaftig geworden 
jind de3 Heiligen Geiftes, und geichmedt haben dag gütige Wort 
Gottes und die Kräfte der zufünftigen Welt, wo fie abfallen und 
wiederum ihnen jelbft den Sohn freuzigen und für Spott halten, 
daß ſie jollten wiederum erneuert werden zur Buße“ Hebr. 6, 4 ff. 
2. Betr. 2, 20ff. Hobel. 5, 6; Se]. 6, 9. 1.Tim. 6,5; 2,3,8; 
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zit. 3, 10f. 1,16. Dieſe und ähnliche Gottesworte haben fich nach 
der Schrift bewahrheitet an den abgefallenen Engeln (Sud. 6; Joh, 
8, 44), denen jchon vor der Menjchen Sündenfall das ewige Feuer 
bereitet war (Matth. 25, 41), an Eſau (Hebr. 12, 17), Saul, 
Juda u.a. Sie bewahrheiten fi) an den Zuden als Bolt 
noch heute dor umjeren Augen, wiewohl einzelne aus ihnen den 
Slauben erlangen (Röm. 11). Gerade wie Gott den Pharao, 
weil er die Juden drüdte und troß aller Zeichen nicht ziehen 
ließ, verblendete und verjtocte und endlich gänzlich verdarb, jo 
ijt3 mit den Suden je länger je ärger geworden (2. Tim. 3, 13), 
und jie find aus einem Srrtum in den anderen gefallen, haben 
Schuld auf Schuld gehäuft und fich jelbjt die Umfehr von ihrem 
Srrivege immer mehr erichwert und unmöglich gemacht (1. Kor. 10, 
bei. Vers 11; Offenb. 3, 11). Des Meſſiä Fluch Bi. 69: „Shre 
Augen müfjen finjter werden, daß fie nicht jehen.... Gieße deine 
Ungnade auf fie und dein grimmiger Born ergreife fie. Shre 
Wohnung müſſe wüfte werden; denn fie verfolgen, dem du ge- 
Ihlagen, und rühmen, daß du die Deinen übel ſchlägſt. Laß fie 
in eine Sünde über die andere fallen, daß fte nicht fommen 
zu deiner Gerechtigkeit; tilge jie aus dem Buch der Yebendigen, 
daß ſie mit den Gerechten nicht angejchrieben werden“, hat jich 
an den Suden im Neuen Bunde fchredlich erfüllt. Darum 
1. Kor. 10,12. 

Es ist immer die alte Täufchung: die Juden zweifelten an 
Gottes Wort, und ſchoben ihm Menfchenwort unter; jie hielten 
- Gottes Gebote nicht, und richteten ihre eigenen Gebote auf; 
Gottes Berheißungen wollten fie nicht geiftlich verftehen, und 
legten fie fleifchlich nach ihren Wünjchen aus. Darum verloren 
fie Gottes Wort und alle Gotteserfenntnis. Angeblich ſoll ſchon 
neben dem Geſetze Mofis, der Thora (alle Gottesoffenbarung im 
Wort umfaffend), eine Tradition, mündliche Ueberlieferung, 
vorhanden geweſen fein, wovon jedoch Mioje nichts berichtet. 
Diejelbe ſoll fich auf die Thora gegründet haben; jo wird 3. B. das 
Schächten auf die Worte 5. Mof. 12, 21: „wie ich dir geboten 
habe“ (wodurch doch einfach nur auf Vers 15 Hingewiejen wird) 
zurücgeführt! Wann der Talmnd, „die allmähliche Fortbildung 
der Lehren Moſis und der Propheten und der Uebergang zu dem 
jeigen im ewigen Fortfchreiten begriffenen Judentum“ (Seitel) 
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entftanden, ift dunfe. Doch jagt R. Bloch: „Während der 
Sahrhunderte vom Abſchluß des biblijchen Schrifttum bis zur 
Fixierung der Mifchna, von der Entwidlung des maffabäijchen 
* Briefterfönigtums bis ang Ende ber amoräiſchen Epoche hat das 
jüdische Volk troß feiner wunderbaren PVielfeitigfeit, feiner Hohen 
Begabung, feiner geiftigen Negjamteit (doch ©. 26 f.) nit um 
ein einziges Blatt feine Literatur bereichert!” Der paläjtinijche 
Talmud ift im 4. Sahrhundert n. Chr. entftanden, der babylonijche 
von R. Aſchi (375—427) geordnet. Nach Hirſch jun. iſt „Der 
Talmud die einzige Duelle, aus welcher das Judentum geflojjen, 
der Grund, auf welchem. das Judentum bejteht, und die Lebens— 
feele, welche das Judentum geftaltet und erhält. In der Tat, 
das Sudentum, wie es in der welthiftorischen Erjcheinung des 
jüdischen Volks verkörpert ift und wie es in geijtigen und 
ſittlichen Fähigkeiten zutage tritt — tft durch und Durch ein 
Produft der talmudifchen Lehre und der von ihr geleifteten und 
gepflegten Erziehung und Bildung..." Salomon M. Schiller 
Szinefiy, Eneyel. Brit. jehreibt: „Seder kritiſche Geſchichtsſchreiber 
muß zugeben, daß der Talmud nicht bloß die religiöjfen Gedanken 
unter den Juden aufrechterhalten hat, jondern auch ihr ftärkites 
Einheitsband gewejen if. Als nach dem Fall von Serufalem 
und feinem Tempel, nach) der Berbannung der Suden von 
. Serujalem, ein guter Teil des moſaiſchen Geſetzes nicht mehr 
angewandt ward, wurde der Talmud der Geiit, welcher neues 
Leben dem Buchitaben einflößte, der in großer Ausdehnung 
erftorben war. Die talmudifche Gelehrfamfeit drohte nach 
Mendelsjohn auszujterben — doch ſeit 25 Sahren nahmen Diele 
Studien nicht nur unter Juden, ſondern aud) unter Chriſten 
einen neuen Aufſchwung.“ 

Dem Talmud gilt Hejefield Wort des HEren: „Sie haben 
mein Gejeg verwandelt in gottloje Lehre mehr denn die Heiden. 
Ihre Prieſter verfehren mein Gefeg freventlich . . Ihre Propheten 
predigen loſe Teidinge und weisjagen ihnen Lügen und jagen: 
So jpricht der HErr, jo es doch der HErr nicht geredet hat“ 
Heſ. 22, 28; in ihm Hat fich des Jeſaias Drohung verwirklicht: 
„Es joll verloren gehen die Weisheit - feiner Weiſen, und die 
Vernunft jeiner Vernünftigen foll verſchwinden“; das beftätigt 
der Zalmud jelbjt mit den Worten: „In Finfternis hat mich 
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Gott gefegt, das ift der babylonifche Talmıd." Die Wiſſenſchaft 
ſetzt ihr Wort und Auslegung an Stelle von Gottes Wort. 

Noch 1893 hat R. Gronemann den Talmud in einem 
Rechtsgutachten neben der Thora „für die einzige Quelle des 
Rechts für die Juden und für dieſelben durchaus bindend“ erklärt. 
Die Kenntnis des Talmuds iſt bei Juden und noch mehr bei 
Nichtjuden ſehr beſchränkt; ſchon ſeines großen Umfangs und 
ſeiner Sprache wegen eignete er ſich nicht zum Lehr- und Hand— 
buch für jedermann; ein ſolches verfaßte Duaro (F 1575) in Safet 
(PBaläftina) unter dem Titel: Schulchan Aruch (gededter Tifch), 
und dieſes arbeitete Iſſerles (1540—1563) in Krakau für die 
gejamte Judenſchaft um; dasjelbe ift in immer neuen Auflagen 
durch die ganze Welt verbreitet und wird troß wiederholter Ab- 
leugnungen nach amtlichen Berichten auch in Deutjchland noch) 
jetzt als Schulbuch gebraucht. Die Thora-Sfraeliten, die Bibel: 
gläubigen, find jchon unter den Königen immer weniger geworden 
und zu Chrifti Zeit ganz verichwunden; jeitdem waren die Juden 
„Zalmud-Chaldäer”, und R. Ellenberger jagt jegt: „Es exiſtieren 
nur noch Schulhan-Aruch-Suden.“ Sie leugnen Die, welche 
meinen, der Suden „Neligion“* gründe fich auf die Bibel, nicht 


* Disraeli jagt: „The race is all! Die Raſſe iſt alles! Eine 
andere Wahrheit gibt's nicht!" Cs gibt keine jüdijche Religion, nod) 
weniger eine „Konfellion“, jondern nur eine jüdiiche Raſſe (Luk. 21, 32), 
Stammesgenojjenihaft, mit einem das ganze Leben beberrichenden 
Aberglauben. Daß derjelbe vielen als Religion, ja jogar als göttlichen 
Uriprungs gilt, beruht auf der Unwiljenheit und dem Unglauben der 
Völker, unter denen die Juden leben; das volle Verſtändnis für dieſe 
Berbältnijie gibt nur Gottes Wort. — Die Alliance isra&lite universelle, 
1860 von Cr&mieux gegründet, welche die Judenſchaft der ganzen Erde 
politifch vertritt, mit dem Wahljprude: „Alle Siraeliten bürgen für 
einander!” will von einer Religion in Krijtlihem Sinne als Glaubens 
gemeinſchaft überhaupt nichts wijjen; in ihrer Stiftungsurfunde heikt’s: 
„Unjere Nationalität (Geſchlechtsgemeinſchaft) ijt die Religion unjerer 
Väter; wir erkennen feine andere an. — Wir wohnen in fremden 
Zändern und wir können uns für die wechjelnden Intereſſen diejer 
Länder nicht interefjieren“, wie jie überhaupt anderer Völker, namentlid 
riftlicher, Verhältniſſe nicht veritehen können, jondern nur zerjegen, 
ausbeuten und vernichten; ihre Archives israslites jchreiben: „Sirael iſt 
eine Nationalität. Wir find Juden, weil wir als Juden geboren jind. 
Das Kind, das ijraelitiihen Eltern abjtammt, iſt iſraelitiſch. Die 
Geburt Iegt ihm alle Pflichten des Iſraeliten auf, und nicht erjt 
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nur Chrifti Worte (©. 43), jondern fie Stehen auch in Widerſpruch 
zu dem, was die Juden ſelbſt von ſich ausſagen. Da nun bie 
Lehren des Talmuds im Gegenfag gegen Gottes Wort und im 
Kampfe mit dem Chriftentum entjtanden find, fo iſt es für alle 
Nichtjuden und bejonders für Chriſten höchſt wichtig, ſie zu kennen. 
Leider gibt es keine und wird auch nie eine Ueberſetzung des Tal— 
muds geben, welche Juden und Nichtjuden als richtig und voll— 
ſtändig anerkennen. Die Juden laſſen die Sätze welche ſie bloß— 
ſtellen, aus, machen mit Vorliebe Auszüge und Zuſammenſtellungen 
von Worten der Liebe, die ihren Stammesgenoſſen gelten uſw., 


dur die Beichneidung werden wir zu Siraeliten. Nein, die Bes 
ſchneidung bietet feinen Vergleich mit der hriltlichen Taufe. Mir jind 
nit Siraeliten, weil wir bejchnitten jind, jondern wir lajjen unjere 
Kinder befchneiden, weil wir Iſraeliten jind. Das Siegel des 
Siraeliten wird uns durch unjere Geburt aufgeprägt und diejes Siegel 
tönnen wir niemals verlieren, niemals ablegen; jelbjt der 
Siraelit, der jeine Religion verleugnet, der ſich taufen läßt, hört 
niht auf, Iſraelit zu fein, und alle Pflichten eines iraeliten 
obliegen ihm fort und fort.“ Dieſe Worte zeigen eine ganz verkehrte 
Anliht über der Juden Abjtammung; ſie jind von allen Bölkern am 
meiften ein Miſchvolk (S. 14). Und wie ſie die Weile der Beſchneidung 
(die ja nah Chrijti Erjcheinung keinerlei Gerechtigleit vor Gott, Jondern 
die ewige Verdammnis verdient) verändert haben, jo aud die Ber 
deutung der Beſchneidung, und ebenjo haben jie's mit allen andern 
Geboten Gottes gemacht. Nach folder Berdrehung von Gottes Wort 
wird’s ihnen natürlich leiht, aud) Menſchenwort und ihr eigen Wort 
umzudeuten, neben dem Judentum noch eine andere Nationalität und 
auch eine andere Religion zu heucheln, wie jchon der größte und ges 
lehrteſte R. Maimonides, der 1160 Mohammedaner ward, nachwies, daB 
der Webertritt fein Abfall vom Judentum jet für den, der nicht den 
Märtyrermut habe; aljo Tann der Jude im geheimen Talmudjude 
jein und offen Mohammedaner..... Der Jude E. WB. Dettinger jchreibt 
(Offenes Billet Doux.... Dresden 1869, ©. 5), daß er nur darum 
fatholiicher EChrilt geworden jei, um das Recht zu haben, ungefährdet 
Sude zu bleiben. Gerade in neuelter Zeit iſt der Unglaube und jelbit 
die Mißachtung ihrer abergläubijchen jelbiterdadhten Talmudlehren raſch 
und gewaltig geltiegen, — ſchon 1883 zahlte die Synagoge in London 
17500 Mark, damit überhaupt nur zehn Juden zur Abhaltung ihres 
„Öottesdienjtes" zujammen famen —, jo daß den meilten der Rajien- 
zuſammenſchluß längſt als einziges Heil dem Antifemitismus gegenüber 
eriheint; je mehr ſich der „religiöje“ Snhalt des Judentums ver 
Hlüdtigt, je mehr wächſt das Bewußtjein der Rafjjenzulammengebörigteit, 
das vollitändig an Stelle des Gefeges getreten iſt. 
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und erklären, daß viele Ausdrücke, z. B. einen Nichtjuden durch— 
bohren, jo auch im Kol-nidre: „unſere Gelübde follen feine 
Selübde und unfere Schwüre feine Schwüre fein“, nicht die 
nächitliegende Bedeutung hätten, daß namentlich unter Akum nicht 
die Ehriften, fondern Sternanbeter verftanden würden, die es im 
Krakau aber gar nicht gab, und R. Rembam jagt: „Alle Chriften 
ind Abgötterer, alſo ruchlofe Akum.“ Schriften von Chriften 
über den Talmud, z. B. Eifenmengers „Entdectes Judentum“ (1711), 
eine jehr fleißige Arbeit, befonders jüdiſche Aussprüche über Chriftum 
und über Chrijten enthaltend, deren Widerlegung bisher nicht 
einmal verficht ift, unterdrüden die Juden nach Möglichkeit und 
beſchimpfen fte, indem fie jie für einjeitig und gefälicht erklären. 
Umgefehrt enthält der Talmud zugejtandenermaßen (Saat auf Hoff- 
nung 1871, ©. 37) viele Vorbehalte und jagt manches um des 
lieben Friedens willen, das nicht jo gemeint ift, wie es lautet. 

„Der Talmud gilt den Juden als ebenſo vom Heiligen Geijt 
eingegeben wie Die Thora; alle feine Lehren find ihnen gleichwertig, 
weil alle von Gott gegeben. Darum wer den Talmud verwirft, 
verwirft Gott; wer im Talmud ſteht, ift in Kanaan, wer ihn ver- 
(äßt, ift unbeilig im unbeiligen Lande; der Talmud erſetzt die 
Gebote vom Sinai, das Land Baläftina, den QTempel, die Opfer, 
die PBriefter, furz das ganze Alte Teſtament.“ „Die Worte der 
Rabbinen find werter geachtet als die der Bropheten“, jagt R. Chomina. 
Wer ſich mit der Bibel bejchäftigt, tut etwas Gleichgültiges; wer 
fih mit dem Talmud befchäftigt, tut von allen Handlungen die 
verdienftvollftee Sm Tr. Chagiga heißt's: „Wenn ein Menjch von 
der Beichäftigung mit der Halacha (des Talmıds) zur Beichäftigung 
mit der Schrift (des Alten Tejtaments) übergeht, jo hat er fein 
Heil mehr.” Für ihre Treue gegen den Talmud, meinten Die 
Suden, ſchuldet Gott ihnen die Herrichaft über die Völker, denen 
Gott wider al ihr Verdienſt und Würdigfeit die Juden gejchenkt 
hat; aber der Juden eigene Herrlichkeit verdient ihnen jchon der 
Väter Trefflichfeit, welche Gott pflichtgemäß vor der ganzen Welt 
anerfennt. Früher ward für die höchſte Stufe der Menjchheit 
noch der Gehorfam gegen den Talmud erfordert, heute genügt's 
für diefen Anspruch, ein Jude zu fein. Seit ihrer Verwerfung 
Chrifti erjcheinen fie fich felbit als das Höchite und Größte in 
der Welt, die fie ja in mehr als 1900 Jahren nicht überwunden 


bat. Wer fich gegen jie wandte, war von allen Juden gerichtet, 
mochten fie ſich auch untereinander befämpfen: jo vernichteten ſie 
die Propheten, Chriſtum und ſeine Jünger und ſo viele ſeiner An- 
hänger ſich irgend gegen ſie kehrten. Da die politiſchen Verhält— 
niſſe ihnen meiſtens die Anwendung offener Gewalt nicht geitat- 
teten, jo waren ihre Waffen Widerfpruch, Verneinung und Leug— 
nung, Spott und Berleumdung, falfches Zeugnis bis zum Meuchel- 
mord..., Selbftüberhebung, Selbftüberfchägung und Selbitgerechtig- 
feit, Herabjegung nnd Verkleinerung anderer... ." Jedes Volk, 
jeder Mann fommt nur jo weit in Betracht, gilt ihnen jo viel, 
als er ihnen nüßt. Deshalb fpielt für ſie Deutjchland überhaupt 
erit jeit 1848 eine Rolle. Als Volk erkennen fie nur das Juden— 
tum an, außerhalb desfelben gibt es nur „Individuen“, nur die all- 
gemeine Menfcheit mit allgemeinen Menjchenrechten, mit- denen jie 
feine Gleichitellung fuchen, jondern vor denen fie als „auserwähltes 
Volk“ Borrechte beanspruchen, auf Grund deren fie alle anderen 
ausbeuten. Was ihnen gewährt ift, jehen fie als ihnen längſt 
geſchuldet an und als Anerkennung ihrer Verdienſte, die fie ſtets 
überall, auch ihrem Gotte gegenüber erwarben. Um dieje Vorrechte 
leichter durchzuſetzen, entnationalifieren fie die übrigen Völker durch 
Konititutionen und Angriffe auf Bekenntnis und Verfaffung, durch 
Schlagwörter wie Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, allgemeine 
Menjchenrechte, Volksſouveränität . . . Darum ftehen fie überall 
innerhalb und womöglich an der Spite der Umfturzparteien, mögen 
ſie jich Liberale, Sozialdemokraten, Anarchiften oder anders nennen... 
Sie verlangen Bürgerrechte, während ihre Lehren Nichtjuden nicht 
einmal Menjchenrechte zugeftehen. Ihre Anfprüche gipfeln in den 
Worten Cr&mieux’: „Ein neues meffianisches Neich, ein neues 
Jeruſalem muß erjtehen an Stelle der Kaifer und Päpſte“; jo 
ſind fie aller Staaten und Kirchen Feinde; ja die Talmudlehre 
geht noch weiter: die Welt ift der Juden wegen gefchaffen; Kicht- 
juden haben feinen Befit, alles gehört den Juden; die Ehe ift der 
Beſitz des Weibes; die Ehen der Nichtjuden find mithin nichtig, 
und alle Frauen gehören den Juden uſw. Doch die Forderung 
de3 Antijemitismus: Ein klein wenig mehr Bejcheidenheit, ein Elein 
wenig duldjamer, ein Elein wenig mehr Gleichheit, fo maßvoll und 
gerecht fie auch erfcheint, hat die Judenfrage verichoben und ver- 
dunkelt; ihr Kern ift religiös, und je mehr in einem Wolfe reine 
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Lehre und Glauben fehwindet, um fo höher jteigt der Juden An— 
maßung und Madt. 

Wichtiger als des Talmuds Lehren über weltliche Dinge und 
jein Berhältnis zu den Staats- und Landesgefegen, die ja im 
13. Sahrhundert beffer befannt waren als heute, ift hier der Suden 
Stellung zum Meſſias. Bon einem leidenden Erlöfer, wie 
ihn das Neue Tejtament und die Propheten (be. Sef. 53) fchildern, 
wollten ſie nicht3 wiljen, und noch heute hat ihnen Christus Gott 
geläftert (Matth. 26, 63 ff.) und Leben in Chrifto ift ihnen Gottes- 
lälterung. Den irdiichen König, der fie in der Welt reich umd 
mächtig machen jollte, meinten viele in Bar Kochba 132 und fogar 
nod) 1626 in Sabbatai Zewi in Smyrna zu jehen, wurden aber 
ichrecdlich enttäufht. Daß die Zeit des Meſſias vorüber war, 
wußten die Schriftgelehrten gar wohl, und um das Volf zu be= 
ruhigen, hieß es bald, er ift um unjerer übergroßen Sünde willen 
nicht gefommen, bald, er lebt verborgen al3 Bettler in Rom ujw. 
Und der Talmud von Babylon jagt: „Berflucht jeien die, welche die 
Heiten des Meſſias berechnen!” und R. Jochanan: „Mögen ihre 
Knochen zerbrechen!” R. Ephraim: „Möge ihre Seele zugrunde 
gehen!" R. Abrabanel: „Möge fie die Höle verjchlingen!“ und 
R. Maimonides erklärt: „Die Weilen — gejegnet jet ihr Andenfen — 
haben verboten, feine Ankunft auszurechnen, weil das Volk ein 
Aergernis daran nimmt, zu jehen, daß er nicht fommt, obgleich die 
Beiten vorüber ſind.“ Alſo wiſſen fie doch, daß der Meſſias ge- 
fommen ijt. Ferner deuteten fie die meſſianiſchen Weisjagungen 
um, Statt auf den Meſſias auf David, Salomo, Hiskta, Joſias 
und Serubabel; R. Raſche Pi. 2 auf. David, R. Kimchi Bj. 22 auf 
das Volk Sfrael... Auf diefem Gebiete haben die Juden leider 
unter den Chriften ſehr gelehrige Schüler gefunden, und feit 
Divdor und Theodor don Mopfueltia hat es immer ungläubige 
Nichtjuden gegeben, welche die Weisfagung auf den Meſſias durch) 
MWortänderung, Umdeutung und dgl. aus dem Alten Tejtament 
zu entfernen fuchten; mehr und mehr, zumal jeit Kalvin, der die 
Dreieinigfeit, die Gottheit Chrifti und die meſſianiſchen Weis— 
fagungen an vielen Stellen des Alten Tejtaments leugnete, weil 
die Zuden das doch nicht glaubten, jondern verlachten, hat jich die 
„hiſtoriſch-grammatiſche“ Methode, welche an Stelle göttlicher Weis- 
fagungen unfichere und unerweisbare Zeitmeinungen jtellt, jo jehr 
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Bahn gebrochen, daß fie jetzt faſt die ganze Bibelauslegung beherricht; 
auch bei der „Revifion“ der Lutherbibel hat fie die größte Rolle 
geipielt; viele Aenderungen find nur deshalb gemacht worden, weil 
nach Anſicht des Unglaubens an den betreffenden Stellen nicht 
der Meſſias gemeint ſein und verſtanden werden könne noch dürfe. 

Dazu behauptet das heutige Judentum, „durch den Unter— 
gang ſeiner Religionseinrichtungen, Zerſtörung des Tempels und 
durch ſeine Zerſtreuung unter die Völker ſei der Meſſias gekom— 
men, d. h. das jüdiſche Volk ſelbſt fer für die Völker zum Meſſias 
geworden! Aber nichts zeigt mehr den ungeheuren Größenmwahn, 
dem die modernen Suden verfallen find, als dieje aller Tatſachen 
jpottende Behauptung.“ Sp predigte R. Levin (Nürnberg) 1874: 
„An dem Tage, da der Tempel zerjtört ward, wurde der Meſſias 
geboren, da begann der Erleuchtungsgang Iſraels als Erlöfer der 
Welt von Wahn und Irrtum“; und Dr. Duſchak fchreibt: „Gott 
hat die Sfraeliten nicht darum in alle Eden und Enden der Welt 
zeritreut, um fie zu beitrafen, jondern um die Welt durch fie zu 
belehren“; R. Dr. 3. Rülf (Memel): „Alle Negeneration des ruſſi— 
ſchen Staats und Volks ſteht lediglich von den Juden zu erwarten.“ 
Und in dieje Hoffnung ſtimmt ein großer Chor von Nichtjuden 
laut ein; doch nicht Sirael war noch ift noch wird je fein das 
Licht und Heil der Völker, fondern allein Chriftus. 

Andere Deutungen boten Munk: „Der Meifias ift die ideale 
Zukunft“, Rodriguez: „Der Meſſias, der nicht aus Fleiſch und 
Knochen bejteht, iſt die zur Reife gelangte Vernunft”, Arch. Sirael: 
„Die Revolution war der wahre Meſſias für die Unterdrücdten”, 
Cohen: „Am 28. Februar 1790 ift für ung mit der Erklärung der 
Menjchenrechte der wahre Mefjias gefommen; es ift die Eman- 
zipation der ganzen Menjchheit. Der Meſſias ift feine Berfönlich- 
feit, jondern das in den Leuchtturm der Nationen umgewandelte 
Sirael; der Meſſias ift die Widerherftellung des Judentums.“ 
Infolge diefer Anfchauung find in unjerem Jahrhundert alle ſich 
auf einen perſönlichen Meſſias beziehenden Worte aus der Juden 
Liedern und Gebeten ausgemerzt. Doch Iſrael gedenke des Endes 
aller falſchen Meſſias! Gott läß ſich nicht ſpotten; Chriſtus läßt 
ſich nicht ungeſtraft läſtern. 

Schrecklicherweiſe gehen die Juden noch weiter, und wie ſie 
den HErrn bei ſeinen Lebzeiten als unſinnig, als mit dem Teufel 
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im Bunde und dgl. ſchmäheten und läſterten (S.42.46), fo taten 
und tun fie noch heute, nachdem fie ihn gefreuzigt, ihm und feinen 
Anhängern; fie verfluchen Chriftum als Gögen und Ahgott, falſchen 
Gott und Greuel, Molech, Baal, Baal Peor, als Gehenkten (Talui), 
Berfluchten, Narr und durch andere unflätige Worte, als Sohn 
einer Hure und eines Soldaten Banthera (Anagramm aus parthenos, 
Sungfrau). Die Chriftum läfternden Talmudftellen, welche früher 
die Zenſur der Kirche geitrichen, haben die Juden als die mwichtig- 
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ſten zuſammengedruckt, und noch in den neueſten Soharausgaben 


heißt's u. a: „JEſus und Mohammed, welche tote Hunde ſind, 
ſind da (auf der Dungſtätte) begraben.“ Durch chriſtliche Ver— 
folgungen können dieſe Beſchimpfungen Chriſti nicht hervorgerufen 
ſein, denn ſie ſind älter, gerade wie der Juden Chriſtenhaß älter 
iſt als der Nichtjuden Judenhaß; ſtrenge Juden ſchreiben noch 
heute nicht den Namen JEſu, um ihre Schriften nicht damit zu 
beflecken. Und während die Chriſten ſchon früh eine Fürbitte für 
die Juden in die Kirchengebete aufnahmen, ließ R. Gamaliel eine 
Verfluchung der Chriſten für das tägliche Gebet ausarbeiten, welche 
ſtrenge Juden noch heute dreimal beten. Und doch ſchreibt der 
„Iſraelit“: „Alle Schuld fällt bei Konflikten zwiſchen Juden und 
Chriſten auf das Haupt der Chriſten.“ Mit alledem ſündigen ſie 
gegen das achte Gebot, läſtern jemand, der nach ihrer Anſicht tot 
iſt, ihnen alſo nicht mehr ſchaden kann, der, wenn er in ihren 
Augen ſchuldig war, ſeine Strafe erlitten, ſchmähen ihre eigenen Ver— 
wandten, und zwar ſolche aus dem Haufe Davids ... Das iſt 
das Feuer des göttlichen Zorns, das fie verzehrt (Matt. 3, 7); 
ihre Schmähungen treffen jie jelber, aber auch alle Ehriften, deren 
fo viele nicht davon wifjen, weil fie eben nichts davon wiſſen 
wollen, damit ſich aber gleicher Schuld teilhaft machen. Darum 
ſuchen auch die Juden die Chriſten, wo und wie immer ſie können, 
mit Gewalt und Liſt von ihrem Glauben abzubringen, und ſind 
ſtolz darauf, daß der Iſlam, die einzige Gegenreligion, die dem 
Chriſtentum tatſächlich Abbruch getan und noch tut, aus dem Juden— 
tum hervorgegangen. Sie ſtellen ihre „Religion“ als menſchen— 
freundlich und duldſam hin, verſchweigen aber ihre Gewalttaten 
gegen alle anderen, gegen ihre eigenen Propheten (Apoſtelgeſch.7, 
52), gegen Chriſtum und gegen alle ſeine Jünger und Anhänger 
bis auf dieſen Tag, und noch heute geht der Juden Sieg, voll 
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- Rarfreitagserinnerungen, über die Leichen ihrer Gegner, — vergießen 
ſie nicht ihr Blut, nehmen ſie ihnen doch die Mittel zum Leben. 
Ihr Geſetz geſtattet Wucher, Vielweiberei und Sklaverei, und der 
Nichtjude iſt ihnen unrein und verunreinigt alles; iſt das menſchen⸗ 
freundlich? (Saat auf Hoffnung 1875 S. 27ff. 1876 S. 6. 22ff. 
117. 154ff. 171. 187, 221. 1878 ©. 6ff. 112. 1879 ©. 124—132. 
135. 1880 ©. 17. 252.) Dagegen jchildern fie das Chrijtentum 
al3 unduldfam; aber diefe auch wohl von ungläubigen Nichtjuden 
behauptete Intoleranz beruht auf der durch Chriſtus jelbjt ver- 
botenen (Mark. 10, 42f.) Vermengung weltlicher und geijtlicher 
Herrichaft, befonder® unter dem Papſttum, Summepijfopat und 

- anderem Staatsfirchentum, alles Kirchenverfafjungen, welche ein 
Abbild der jüdischen Theofratie find. Die jüdiiche „Toleranz“ 
verlangt, daß alles Chriftentum aus dem Staate und der Gejell- 
ichaft verbannt wird, und nur das Judentum geduldet. So 
darf in der Schule in Holland JEſu Name nicht mehr genannt 
werden; in Sranfreich ift gar der Name Gottes verpönt und alle 
Kreuze; in Deutjchland wird in der Schule jede Rückſicht auf Die 
Suden genommen, der jüdijchen Teiertage wegen werden gar 
Märkte verlegt, oft ſelbſt auf chriftliche Tejte oder auf den nach 
jolchen folgenden Tag; jede angebliche Beleidigung des Judentums 
jtreng geahndet, während Beichimpfung Gottes und chriftlicher Ein- 
richtungen frei ausgehen... Da iſt's nicht verwunderlich, wenn 
jelbjt ein Sude jagt: „Die moderne Sournaliftift und Romantik 
hat die frei gejinnte Juden- und Chriftenwelt vollitändig erobert... 
Das deutiche Sudentum arbeitet jo fräftig, jo riefig, jo unermüdet 
an der neuen Kultur und Wiſſenſchaft, daß der größte Teil des 
Chrijtentums bewußt oder unbewußt von dem Geifte des modernen 
Sudentums geleitet wird. Gibt e3 doch heutzutage faft feine Beit- 
ſchrift oder Lektüre, die nicht von Juden direft oder indirekt ge- 
leitet wird.“ In der Prefje Herrjcht das Wort der Lüge (Joh. 8, 44), 
mit dem heute der Gebildete den Tag beginnt und bejchließt, ftatt 
mit Gottes Wort, dem Wort der Wahrheit; und dem Einen Götzen 
des Judentums, dem Mammon, dient alle Welt beionders an der 
Börſe, von wo tagtäglich feine Botfchaft, der Kurszettel, ausgeht. 
Dagegen finden wirklich cHriftliche Schriften feine Beachtung. Die 
Wahrheit ift der Welt bitter, und felbft Leifing wollte fie nicht; 
nach erdichteten Worten und prächtigen Neden jucen ihnen allen 
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die Ohren, und fie kehren fich zu den Fabeln, machen fich der 
gleichen Schuld wie die Juden teilhaft und ftoßen ihre Seligfeit 
bon ſich. | 
Kein Wunder, daß der reformierte Prediger Schwalb rühmt 
und läftert: Sch habe mich bemüht, das Haupthinderni3 wegzuräumen, 
das den Juden den Eintritt in Die chriftliche Kirche verjperrt. 
Was iſt das Haupthinderni8? Die alte Dreieinigfeitslehre (die 
auch der rufjische Advofat Rabbinowitſch als Heidenchrijtliche Un- 
geſchicklichkeit ſchmäht), die heutzutage allerdings bereits jehr zurüd- 
tritt. Aber ein Hauptſtück bleibt auch in der protejtantischen Kirche 
von ihr übrig, das ijt Die Bergötterung JEſu und die Lehre von 
der Vermittlung JEſu. Dies Hindernis muß bejeitigt werden.“ 
(Weckſtimmen 1875, ©. 15 f.) Und wie viele find auf nicht- 
jüdischer Seite auf alle Weije bereit und tätig, diefe und andere 
Hindernifje, den Glauben an die Göttlichfeit des Neuen und des 
Alten Teſtaments, die Belenntniffe und einen Glaubensartifel 
nach dem anderen mwegzuräumen! Allerdings hat Chriſtus den 
Unterjchted zwiſchen Juden und Heiden aufgehoben (Joh. 10, 16; 
Apoſtelgeſch. 2, 39; Eph. 2, 14; ©. 48); aber die Juden haben 
neue Scheidemände aufgerichtet und wollen von einer Berbindung 
aller Bölfer zu dem neuen Sfrael im Geifte nichts willen. Selbit 
eine Beteiligung an den Werfen der Nichtjuden, wie ſie Mendels— 
john forderte, gilt ihnen als Todſünde, und wer dafür eintritt, 
als DVerführer, wie die, welche Iſrael mit Kanaanitern, Griechen 
oder Römern vereinigen wollten. Wo immer Juden mit Nicht- 
juden eine Zeitlang zufammengehen, tun ſie's nur, um fie aus— 
zubeuten; wenn aber Nichtjuden ich mit Suden verbinden, ver- 
leugnen jie Chriftum. 

Nachdem die Juden Gottes Geſetz abgetan und die Erfüllung 
der PVerheißungen geleugnet, find fie mit voller Blindheit und 
Berfehrtheit in geiftlichen Dingen geftraft. „Der Talmud beherrjcht 
ihr ganzes Tun und Denken: Summa, fie efjen, fte trinken, ſie 
ichlafen, fie wachen, ſie ftehen, jte gehen, ſie ziehen ſich an oder 
aus, fie fasten, fie baden, fie beten, jie loben und alles, was fie 
[eben und tun, ift mit rabbiniſchen unflätigen Aufjägen und Mip- 
glauben alſo befchmeißt, daß Mofes nicht wohl mehr fenntlich 
bei ihnen ift.* Luther. Dal. Strad, über Speijegejege u. a. 
Nathanael 1886, ©. 129 ff. 


Wohl haben fich gegen jolchen Aberglauben, der angejichts 
der modernen Aufklärung oft lächerlich erjcheint, die Reform— 
juden gewendet. Aber tatfächlich geändert haben fie nichts am 
und im Zudentum; das läßt ſchon die unumſchränkte Gemalt- 
herrichaft der Rabbiner und der Gejchlechtsgemeinichaft nicht zu, 
welche den Verräter aufs graufamfte ftraft, und wenn er jich 
nicht reuig unterwirft, zugrunde richtet. Deshalb iſt alles, was 
über eine „Reform“ des Sudentums, Abtun jüdischen Aberglaubens 
und jüdischer Fabeln gejagt wird, mit größtem Mißtrauen auf- 
zunehmen, und jedenfalls fo lange gegenſtandslos, als der Talmud 
gilt, der Schulchan Aruch Schulbuch ift und die Alliance israelite 
die Juden gegen die Nichtjuden jammelt und leitet. Die Reform: 
juden erklären fich für die Träger der „modernen Kulturideen“, mit 
denen die jüdiiche „Neligion“ in die Welt eingezogen ſei; aber 
die liegen den Suden möglichjt fern, fie haben auch nichts dafür 
getan; trogdem beanjpruchen fie für ſich allen Nuten und Vorteil 
daraus, ohne ihr eigenes Wejen zu Ändern, daS der „modernen 
Kultur“ ſchnurſtracks zumwiderläuft. Doch gefällt'S dem Sudentume, 
daß die Kultur nur Erdenziele verfolgt, und mit dem nach ewiger 
Seligfeit jtrebenden Chriftentume gebrochen hat, als Wahrheit 
und GSittlichfeit gilt, ja ſelbſt als „Religion“, die aber als 
Heidentum wahr und jchön gleichjeßt, ja als eins anfieht, edel 
und gut auch den, der von Gott nichts weiß, aljo den Gott- 
feindlichen, Gottlofen nennt. Denn „Kultur“ ift Ausbildung der 
natürlichen Kräfte, drängt daher die geiftlichen Kräfte zurüd, und 
vernichtet den Glauben an Gottes Wort, und der Gebrauch der 
ausgebildeten natürlichen Kräfte ſpricht wie bei den alten jo auch 
bei den modernen Heiden aller Moral Hohn. Fällt der Glaube 
an das eich der Gnade und des Kreuzes, ſo fteigt der Wert 
der irdijchen Dinge, die Selbftfucht wächit, und es gilt das Wort: 
Jeder iſt fich jelbjt der nächfte! was der Jude am beiten begreift, 
deſſen Kanaan längſt da ift, wo er am meiften verdient (Ho). 12, 8). 

Die „Neform“ hat den „religiöfen” Sinn der Juden noch 
weiter zerjegt, jo daß unter den „gebildeten“ Juden weniger denn 
je von „Religion" — jelbft dem Willen nach — die Nede jein 
fann. Ihre ganze „Religion“ befteht im Glauben an Einen 
Gott, deſſen auserwähltes Wolf die Juden find; doch „jelbft wenn 
Iſrael dem Gögendienfte frönen, aber im Frieden leben würde, 
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laß fie in „Ruhe“, jagt R. Adler (Kaffe). Und während fich die 
ſtrengen Suden von ihrer Umgebung möglichjt fernhalten, nügen 
die Neformjuden die „Emanzipation“ (Entfeffelung, bürgerliche 
Sleichitellung, welche die Suden möglichjt in Vorherrſchaft ver- 
wandeln) nah Möglichkeit aus und verlieren dadurch immer 
mehr „Religion“. Doc das ift nicht Schuld des Chriftentums; 
das Judentum war zerjegt und in eine Menjchenlehre umgewandelt, 
die vom offenbarten Heilswege nicht3 willen, nur durch eigene 
Werke den Himmel erwerben wollte, ehe Chriſtus erichien; und 
jeit er erſchienen ift, gilt die Zerſetzung des Chriltentums, nach 
Graetz des Judentums Erbfeind, als Hauptaufgabe der Juden, 
und ſchon heißt's: „Das Chriltentum zerfällt, der Halbmond 
erliicht und das Judentum wird Weltreligion; die Juden find das 
Bolt der Zukunft, der Weltherrjchaft." Denn „die Prävalenz 
der jüdischen Raſſe ift nach dem ‚Ssraelit‘ auf dem Gebiete des 
Geiſtes eine längſt anerkannte Tatjache, und die Suden find Die 
Prieſter der Menjchheit, welche jie zur Würde -und Aufgabe der 
Menjchen erziehen". Doch jchlieglich Führt auch die Neform zum 
Antichriftentum, zur Oleichgültigfeit und zum Meaterialismus, und 
al3 Sudentum, das niemand richtig zu erklären und zu bejtimmen 
weiß, bleibt nur die Vergötterung des jüdiſchen Fleiſches. 

Sm Laufe der Zeit haben ich die Juden feineswegs geändert; 
mit dem Urteile der Bibel über ſie ftimmen die Ausſprüche 
griechiicher und römischer, jowie jpäterer Schriftiteller überein, 
und wer immer fie fennen lernt, jtimmt ein in die Klagen der 
Propheten und Chrifti; freilich haben fie ihre jpätere Gejchichte 
nah Möglichkeit gefäljcht (oh. 8, 44), und führen die ihnen in 
Gottes Wort durch Moſe ſchon angedrohte Feindichaft und Ver— 
folgungen mit Unrecht auf religiöfen Haß und Wut zurüd. 
Denn Zuden mit Gotteserfenntnis waren fie, feit fie Gott in 
Chrifto verworfen Hatten, nicht mehr (Röm. 2, 28 f.); jo gilt 
ihnen Röm. 1, 22 ff. Ihre Geldgier und Habſucht, welche den 
Bölfern, unter denen fie als Gäſte Iebten, durch Wucher und 
Betrug alles nahm, machte fie jo verhaßt, daß fie im 5. Jahr— 
hundert aus Alerandrien und Perſien, im 7. Jahrhundert aus 
Antiochten, Spanien und wieder aus Jeruſalem, dann aus allen 
Ländern, wo Mohammedaner herrjchten, 1290 aus England, 1395 
aus Frankreich, 1492 wieder aus Spanien und 1495 aus 
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Portugal vertrieben wurden, ganz wie es Gott ihnen vorausgeſagt 
hatte. Alle Neligionsgemeinschaften, Gläubige und Ungläubige, 
wieſen fie in gleicher Weiſe zurüd, erließen Gejege gegen jie, und 
die Gebildetiften — alfo von Vorurteil und Haß der urteilglojen 
Menge kann feine Rede fein — Sprachen fich über die Juden aus 
wie 1146 Peter von Clugny: „Was fie befigen, iſt auf jchändliche 
Weiſe geftohlen .. .”; 1477 Beter Schwarz: „Die Juden betrügen 
die Leute und verderben die Völfer und brandichagen die Länder 
mit Wucherei. — Es gibt fein böjer, liſtiger, geiziger, unkeuſcher, 
unjteter, vergifteter, zorniger, hoffärtiger, betrügerifcher, Ichändlicher 
Bolf, welches feinen Glauben hält den Leuten“, und jo tönt's ung aus 
einer Unzahl von Schriften und einzelnen Aeußerungen über die 
Juden durch alle Zahrhunderte entgegen. Die ärgfte Täufcherei 
its, wenn die Juden behaupten, ihre Tugenden (welche?) ſeien 
ihr Eigentum, ihnen angeboren, ihre Tehler ihnen anerzogen. 
Im Gegenteil find ihnen, wie die Bibel bezeugt (©. 34 ff.), alle 
ihre jchlechten Eigenschaften von alters her eigen. Und ebenjowenig 
wie jie fich fittlich gebejjert haben, befolgen fie heute Gottes Gebot: 
„sm Schweiße deines Angefichts jollft du dein Brot effen; und 
wie jie Kanaaniter wider Gottes Gebot Leben ließen und zu 
Wafjerträgern und Holzhauern machten, durch diefe und andere 
Fremdlinge den jalomonijchen Tempel (2. Chron. 2, 17 ff.) bauten, 
jo haben fie immer jede jchaffende Tätigkeit, namentlich Handarbeit, 
gemieden und fremde Arbeit ausgebeutet, und tun jo heute noch. 
Den jittlichen Wert der Arbeit fennen fie nicht, beurteilen fie nur 
nach der Größe des Gewinns, den fie daraus ziehen, und dieſe 
Anihauung haben fie auch ihrer Umgebung beigebracht, jo daß 
aller Welt einiger Gott der Mammon ift. 

Eine Wendung in der Entwidlung des Judentums brachte 
die Reformation. Dr. 3. Stern fchreibt in feiner Geſchichte des 
Sudentums (1870) ©. 50: „Der Ausgangspunkt für die kultur— 
und veligionsgefchichtliche Neformepoche des Judentums ift zunächit 
nicht in dieſem, fondern im Chriftentum oder vielmehr in der 
Chriftenheit zu fuchen, und zwar it die Neformation jener 
Ausgangspunkt." Als Luther zuerjt auftrat, wandten ihm ganz 
bejonder3 auch die Juden ihre Beachtung zu; feine Schriften gingen 
bis nach Serufalem und wurden fleißig von den Juden durchforfcht, 
Doch nicht um der reinen Lehre willen, ſondern weil fie wähnten, 
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Luther werde nach ſeinem Auftreten gegen den Papſt die ganze 
chriſtliche Kirche zerſetzen und vernichten. Als ſie aber erkannten, 
daß Luther im Gegenteil das reine Evangelium auf den Leuchter 
ſtellte, verwandelte ſich ihre Verwunderung über die reformatoriſche 
Bewegung in größte Feindſchaft gegen ihn. Luther ward von 
ihnen in jeder Weiſe verleumdet, und ſogar ein polniſcher Jude, 
ein Doktor der Medizin, ſchon 1525 nach Deutſchland geſandt, 
um Luther um den Preis von 2000 Goldgulden zu vergiften. Luther 
bat, wie der ganzen Welt, fo auch den Juden das Evangelium 
erneut; er iſt jogar für jie eingetreten, injofern, als er wiederholt 
unfreundliche Behandlung derjelben befämpfte; daß er aber eine 
allgemeine Befehrung der Juden erwartet hätte, läßt fich nicht 
bewetjen; jchon 1522 in der Auslegung des Lobgefange® Mariä 
ichreibt er: „Darum follten wir die Juden nicht jo unfreundlich 
behandeln; denn es find noch Chriften unter ihnen zukünftig und 
täglich werden"; alfo nur etliche, nicht alle befehren ſich. Seine 
Beichäftigung mit rabbinischen Schriften und Erfahrungen, die er 
an Suden ſelbſt machte, — ſie mißbrauchten fein Vertrauen 
wiederholt gröblich — brachten ihn zu der Aeußerung: „Darum 
will ich mit feinem Juden mehr zu tun haben; fie find, wie 
St. Paulus jagt, dem Zorn übergeben; je mehr man ihnen helfen 
will, je härter. und ärger fie werden. Laß fie fahren.“ Aber 
das Herz tut ihm wehe, und er jchreibt 1543 „Von den Suden 
und ihren Lügen”: „ES iſt der Horn Gottes über fie gefommen, 
daran ich nicht gern gedenfe, und iſt mir dies Buch nicht Fröhlich 
zu Schreiben geweſt“; doch er iſt fich bewußt, daß er auch über 
die Juden das Evangelium zu erneuen gejandt ift, freilich den 
meilten zum Gericht; und er fchreibt, damit er unter denen er- 
funden werde, die jolchem giftigen Fürnehmen der Juden (Die 
Chriſten zu verführen, wie fie heute noch mehr tun) Widerjtand 
getan und die Chrijten gewarnt haben, jich für den Juden zu 
hüten: „Was wollen wir Chriften nun tun mit diejem vermworfenen 
verdammten Volk der Suden? Zu leiden iſt's uns nicht, nachdem 
fie bei uns find, und wir ſolch Lügen, Läftern und Fluchen von 
ihnen wiffen, damit wir uns nicht teilhaftig machen aller 
ihrer Lügen, Flüche und Läfterungen. So fünnen wir das 
unlöfchliche euer des göttlichen Zorns, wie die Propheten jagen, 
nicht Löfchen, noch die Juden befehren. Wir müfjen mit Gebet 


und Gottesfurcht eine fcharfe Barmherzigkeit üben, ob wir Doch) 
etliche aus den Flammen und Glut erretten fünnten. Rächen 
dürfen wir uns nicht. Sie haben die Rache am Halje taujend- 
mal ärger, denn wir ihnen wünfchen mögen.“ Nun rät Luther, 
ihre Synagogen und Häufer, in denen fie dasſelbe wie im ihren 
Schulen, Götzendienſt treiben, zu zeritören, ihre Bücher und 
Talmudlehrer, die Gottes Wort verleugnen, aber durch ihre faljche 
Lehre herrichen, zu verbieten, ebenjo Wucher u. dgl, und ihnen 
Flegel, Art, Karft, Spaten, Rocken und Spindel in die Hand zu 
geben, und fügt Hinzu: „Ich habe das Meine getan, ein jeglicher 
jehe, wie er das Seine tue; ich bin entſchuldigt.“ In der darauf- 
folgenden Schrift: „Vom Schem Hamphoras“, zeigte er, „was ein 
Jude ſei“, und warnt die Chriſten vor ihnen als vor dem Teufel 
ſelbſt . . „denn ein Jude oder jüdiſch Herz ift ſo ſtockſteinteufel— 
hart, das mit keiner Weiſe zu bewegen iſt. Wenn Moſes käme 
mit allen Propheten und täten alle Wunderwerke vor ihren 
Augen, daß ſie ſollten ihren harten Sinn fahren laſſen, ſo wäre 
es doch umſonſt . . . Vom ganzen Haufen mag hoffen, wer da 
will; ich habe da keine Hoffnung, weiß davon auch keine Schrift.“ 
Und bisher hat Luther recht behalten; alle „Liebe“ hat nur der 
Juden Selbſtgerechtigkeit erhöht, keinen zur Reue und Buße ge— 
bracht. Das hat ſich Gott allein vorbehalten und tut es nur 
durch ſein Wort, das er auch ihnen durch Luther aufs neue hat 
bringen laſſen. 1540 gab Joh. Harzuge, ein getaufter Jude, 
Luthers Ueberſetzung des Neuen Teſtaments mit jüdiſch-deutſchen 
Lettern gedruckt und mit hebräiſchen Gloſſen verſehen zu Krakau 
heraus, und Joh. Iſaak Levita beklagte Luthers Tod. — Wenn 
Luthers Aeußerungen über die Juden oft zu hart gefunden werden, 
ſo iſt der Grund davon, daß leider unſerer Zeit Luthers Eifer 
und Liebe zu Chriſto abhanden gekommen iſt; denn Luther hat 
ganz Recht, daß es überhaupt keine Worte gibt, um die Chriſto 


von den Juden angetane Schmach entſprechend zu ſtrafen. Vgl. 


Pilger aus Sachſen 1884, Nr. 23 — Saat auf Hoffnung 1885, S. 77. 
Gottes Zorn und Strafgericht über fie wird aber jeßt jo wenig 
erfannt, daß die meiften im Gegenteil meinen, Gott habe Die 
Suden noch für eine ganz befondere Hoffnung aufgehoben! 

Wenn Nichtjuden meinen, die Suden hätten ſich im Laufe 
ver Sahrhunderte gebeffert, jo ftrafen lie Gottes Wort Lügen und 
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fennen die Juden nicht; überhaupt werden die Menichen im Laufe 
der Zeit nicht beffer, fondern verlieren immer mehr den Glauben 
und Gotte8 Wort. Damit verlieren jie den Begriff der Sünde 
und der Gerechtigkeit, welche um ihrer ſelbſt willen das Böſe 
jtraft; fo gilt heute manches für erlaubt, ja fogar für gut, was 
Gott verurteilt („ein je größerer Verbrecher jemand ijt, je mehr 
nützt er feinem Volke“ jagt Lumbroſo), und auch vielen Nicht: 
juden ift für die Beurteilung der Suden der Maßſtab verloren, 
den allein Gottes Wort bietet. So foll 3.9. aus ihrem „gejeß- 
lichen" (©. 66) Gottesdienit und bejonders aus ihrem Gebet3- 
eifer, den 3. B. Saat auf Hoffnung 18832, ©. 55 ff. jchildert, 
noh Hoffnung hervorleuchten und fich zeigen, daß Iſrael noch 
immer nicht losgetrennt iſt von feinem Gott. Aber was Der 
Sude da treibt, Hat doch Gott nicht nur nicht geboten, jondern 
geradezu verboten, und der Juden Gebete werden, da jie ich 
nicht an den wahren Gott (S. 44 f.) wenden, Gottesläfterumngen. 
Was ift denn des Talmuds Gott, der den GebetSmantel umlegt, 
die Gebetsriemen umjchnallt, mit den Nabbinen disputiert uſw.? 
Selbſt F. Delisich geiteht in „Ehriftentum und jüdiſche Preſſe“ 
zu, daß in den überaus zahlreichen Zeitjchriften des Judentums 
Ehriftus in einer Weile bejudelt wird, daß ſich's nicht wiedergeben 
läßt, daß das Chriftentum und die Chriften heute ebenjo grob und 
gehällig angegriffen werden wie im Mittelalter; und erkannte 
bier die Sünde wider den Heiligen Geiſt, Matth. 12, 31f. Und 
jolche Gottesläfterungen erfcheinen nicht mehr wie früher allein in 
jüdiſcher Sprache, Sondern in allen neueren Sprachen, in welche 
auch die fcheußlichen älteren Schmähungen Chriſti und des 
Chriſtentums überfeßt werden! Noch heute wird in der Weihnacht3- 
nacht die Schmähſchrift Toledoth Jeſchu gelefen und Chriſtus 
verflucht. Die vereinzelten jüdiichen Stimmen, welche jich dagegen 
erheben und zur Mäßigung mahnen, find und werden niedergejchrien 
und geheßt, bis fie jchweigen oder in die Angriffe einjtimmen. 
Bon Notwehr fann Hier feine Nede jein; ſeit Chrijti Menjch- 
werdung haben fie ihn immer in gleicher Weiſe angegriffen 
(S. 42, 46), und je mehr Macht fie hatten um jo heftiger. 
Und hier zeigt ſich ja gerade auch jet der Juden Uebermacht und 
der Chriften Ohnmacht. Ja, was das Schlimmite ijt: die meijten 
Nichtjuden verlieren und haben größtenteil® jchon Durch der 
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Juden Beifpiel und Bemühung den Glauben an ihre Erlöfung 
E durch Chriftum verloren und fich dadurch den Juden gleichgeitellt. 


Nicht ohne Grund jagt Dr. Wiſe: „Die Chriftologie ift verloren, 
das religiög-fittlitche Element ift nicht chriſtlich, iſt menschlich, tft 
jüdisch, es ift Heidnifch, e3 ift allgemein.“ Alle Srrlehren der 
neueren Theologie wurzeln im Judentum, und es ijt eine arge 


Taäuſchung, wenn „chriftliche" Profefforen durch teilweiſe oder 


vollftändige Berwerfung des Alten TeftamentS gar meinen, Das 
Christentum zu „entjuden". Die Pharifäer und Schriftgelehrten 
find ihnen ſchon vor 2000 Jahren darin vorausgegangen Matth. 
23, und der Talmud hat längft die Bibel befeitigt; und Spinoza, 
einer der frechiten Gottesleugner, früher von den Juden verworfen, 
heute gefeiert, ift nach Cornill der Begründer der neueren Bibel- 
fritif; das it alſo die ärgjte VBerjudung. Nach Graetz' Gejchichte 
(VII, 142) griffen alle Seften von den Ebioniten bis auf die 
Mormonen auf jüdische Ideen zurüd und erwarteten im Gegenjag zu 
den chriftlihen Grundwahrbeiten aufs neue das Heil von den 
Suden. So urteilt ein Jude über Irrlehren, denen heute auch 
gläubig jein wollende Chriſten huldigen. Weil fie die philofophiiche 
GotteserfenntnisS vertreten und übernatürliche Offenbarung ab- 
lehnen, stehen alle chriftentumsfeindlichen Barteien und Die 
neueiten Nationaliften für die Suden ein in Wort und Schrift 
(Kathanael 1887, ©. 737.) Ueberall fümpfen Unglaube und 
Aberglauben um die Herrichaft; Sudentum und neuzeitliche Wiffen- 
Ichaft verwerfen den offenbarten Gott und fein Wort, die Drei- 
einigfeit, Verleihung des jeligmachenden Glaubens durch Wort und 
Saframente u. a., predigen Geſetz, nicht Evangelium, erfennen die 
Sünde nicht und wollen nicht Buße tum, ſondern richten eigene 
Gerechtigkeit auf, wodurch fie Gott, den Richter über alle, richten. 
Daneben haben die römischen und die „romanifierenden“ Kirchen 


der jüdiichen Theofratie Zeremonien und die Vermengung von 


geijtlihem und weltlichen Regiment, von Gott und Welt entlehnt, 
dringen auf Zehnten, Sabbatfeier und andere Werke des Geſetzes; 
die Lehren vom Fegefeuer, überſchüſſigen Verdienſt der Heiligen, 
Seelenlicht und Seelenmeſſen, Toten-(Heiligen)anrufung, Tradition 
uſw. find jüdiſch (Weber, altiyn.-paläft. Theologie; Dalman, Saat 
auf Hoffnung 1890, ©. 169 ff). Viele Kichtjuden erwarten wie 
die Suden einen irdifchen Mefftas, der ihnen alle Völker unteriverfe, 
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eine Wiederkunft des HErrn zu einem Herrlichkeitsreiche auf 
Erden oder wenigſtens einen ſichtbaren Sieg der Gläubigen über 
die Ungläubigen, und damit eine Zeit des Friedens und der 
Freude, die alles weit hinter ſich laſſen ſoll, was Chriſtus uns 
bisher geſchenkt! 

Alles das iſt nicht zu hoffen; denn die Schrift verheißt 
davon nichts; ſie verkündet vielmehr, daß die Irrlehren immer 
ärger werden, bis endlich der vollſtändige Abfall kommt und 
damit das Ende der Welt. Da die Juden die Hauptführer und 
Verführer zum Irr- und Unglauben ſind, ſo gilt ihnen und 
ihren Genoſſen alles, was ich in meiner Schrift „Der Weg zur 
Seligkeit“ über Irrlehre und Abgötterei aus der Bibel zuſammen— 
geſtellt habe. Eine vollſtändige Umkehr auf dieſem abſchüſſigen 
Wege des Verderbens iſt für kein Land mehr möglich; es gilt nur, 
etliche aus dem Feuer zu rücken; das vermag nur reine Lehre, 
und nur der wahre unverfälſchte Glaube kann das Judentum 
überwinden. Die Hoffnung, ſämtliche Juden durch Nachgeben, durch 
„Liebe“ und Predigt des Evangelii zu gewinnen, iſt Schwärmerei, 
da Gott ſie durch 2000jährige außerordentliche Wohltaten und 
wunderbare Liebesbeweiſe, ja endlich nicht einmal durch das Opfer 
ſeines Sohnes überwunden hat, der ja doch durch ſeinen Tod auch 
die halsſtarrigen Juden erlöſte; ſollte das jetzt Menſchen möglich 
ſein, zumal nachdem die Juden von Jahr zu Jahr Schuld auf 
Schuld gehäuft, immer mehr die Erkenntnis Gottes verloren und 
ihre eigene Selbſtgerechtigkeit immer zuverſichtlicher aufgerichtet haben! 

Ueberhaupt nützt ja die Predigt vom Evangelium nicht, ſo— 
lange nicht die Sünde erkannt und dafür Buße getan iſt (F.C.V); 
darum ift der Juden Gelbitgerechtigfeit, Heuchelei und Hoffart, 
Augen- und Fleiſchesluſt, Wucher und Geiz, ihr ſchlimmſter Ab- 
gott (Eph. 5, 5), nicht nur durch Geſetzes- und Strafpredigt 
(Se. 58, 1; 2. Tim. 2, 25f.), ſondern auch durch ſcharfe bürgerliche 
Geſetze zu Strafen. Freilich ift auch hier die Ausficht, ſie zu beſſern 
und zur Erkenntnis ihrer Sünden (Apoftelgejch. 7, 54) zu bringen, 
nicht groß, nachdem Gott im Laufe von über 1900 Jahren durch 
Berjtreuung, Verfolgung und Unterdrüdung durch fremde Völfer 
ihren böfen Willen nicht hat brechen fünnen. Judas befannte 
wenigſtens: „Ich habe übel getan, daß ich unjchuldig Blut ver- 
raten babe"; aber die Juden fchreien heute lauter denn je: „Sein 
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Blut fomme über und und unfere Kinder!“ Wer gar meint, ein 


Jude fei CHrift geivorden, wenn er noch Wert auf jüdiiche Here» 
monien legt oder mit dem Judentume in Verbindung bleibt, 
der Lügenftraft Gottes Wort, und Chriftum verleugnet, wer als 
Chriſt jüdische Bräuche annimmt oder auch nur mitmacht und zu— 
läßt. Sa, Paulus (1. Tim. 3, 6ff.) warnt jogar, daß man neu= 
befehrte Juden nicht zu Biſchöfen mache, damit fie fich nicht aufs 
blaſen und dem Läfterer in Schmach und Strid fallen; und wie— 
viel Nergernis haben gerade in neuefter Zeit vom Judentum herüber- 
gefommene „chriftliche Geiftliche” erregt! Schwerlich aber iſt der 
Jude befehrt, wenn er durch feinen UWebertritt irgendeinen äußeren 
Vorteil erlangt oder erwarten kann. Berfehrt ift auch Die Meinung, 
die Suden könnten in chriftlichen Völkern aufgehen; der Gegenjag 
zwiſchen Suden und Nichtjuden hat ſich im Laufe der Zeit ver- 
ſchärft, vielleicht weniger da, wo die Nichtjuden zu der Juden 
Lebensauffaflung hinübergegangen find. Denn wo immer ſich Gläu— 
bige mit Ungläubigen verbinden, geht der Glaube verloren, und 
wie auch jchon der allgemeine Sprachgebrauch jagt, Die Völfer ver- 
juden; ebenſo einzelne, die jich mit Suden verbinden, und zu ihnen 
halten. Nur wenn die Juden wirklich im Herzen Chrijten würden, 
gäben jte ihr Sudentum auf und bildeten mit allen Gläubigen das 
Eine Iſrael im Geijte. Verſchwinden, wie jo viele weit mächtigere 
Bölfer untergegangen find, Deutjche uſw. werden, fünnen die Juden 
überhaupt nicht; ſie können auch nicht nach Paläſtina zurücdgebracht 
oder an irgendeiner anderen Stelle der. Erde zuſammen angefiedelt 
werben, nicht aus den Gründen, welche die Wiſſenſchaft und 
Menjchengeiit dafür ausgeflügelt haben, jondern weil Gottes Wort 
e3 jagt; mag auch Zerufalem jcheinbar wieder erftehen, mögen auch 
die Juden bei oberflächlicher Betrachtung zur Ruhe gefommen fein, 
es ijt eine Täuſchung, die noch innerhalb der Heidenzeit wird auf- 
gedeckt werden. | 

Wie fie die Treiber und Schinder der Völfer geworden, unter 
denen jie leben, ift fein Geheimnis; das ift nur die Fortentwicklung 
deſſen, was ſie zur Zeit der Propheten geweſen (S. 34ff.) Doch 
dieſelben Vorwürfe, welche dort den Juden gemacht werden, gelten 
auch den Völkern, unter denen die Juden leben, und je höher der 
Juden Macht ſteigt, je mehr ſinkt der Völker Chriſtentum, je 
mehr herrſcht das Fleiſch und der Mammon. Darum kommt jetzt 
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dag Unheil, das ja eine Folge des Unglaubens ift, den Abgefallenen 
von den Juden; darum murre ein jeder wider feine Sünde; denn 
wo ein Aas ift, ſammeln fich die Adler. Aber die durch die Juden 
zum Abfall gebrachten Nichtjuden werden den Suden ihr Treiben 
ſchrecklich heimzahlen Hol. 8, 7; Gal. 6,7. Wo fie unter Chriften 
wohnen, jind fie gleich den Amalefitern und anderen Bölfern, welche 
immerfort Iſrael beunruhigten; wo fie, jelbit ungläubig, unter 
Ungläubigen wohnen, da herrſcht der Kampf ums Dafein, ein 
Kampf aller gegen alle, in welchem die Juden durch) ihre Rückſichts— 
[ojigfeit gegen Sitte und Gefe und durch ihr Zufammenhalten 
untereinander immer zeitweile große Erfolge erzielen. Wenn troß- 
dem un und irrgläubige Nichtjuden ich Häufig der Suden ans 
nehmen, namentlich dem Worte Gottes und Chriſti Anhängern 
gegenüber, jo gejchteht das nicht, weil fie die Juden wirklich Liebten, 
jondern weil fie dadurch die Chriſten ins Unrecht zu jegen meinen: 
die Urſache der Sudenfreundichaft „Liberaler“ it ihre Chriſten— 
feindichaft; der Suden Aberglauben und Bräuche fennen fte nicht 
und halten ſie für eine Brivatjache, während das Judentum gerade 
in der Deffentlichkeit eine ausjchlaggebende Rolle jpielt; im übrigen 
mögen auch fie die Juden nicht, meiden und verjpotten fie, fürchten 
ihre Macht im Staate und ihren Wettbewerb im Gejchäfte. 

Die Suden felbit jtellen jich gern al3 den unjchuldig verfolgten 
Knecht Gottes Hin, dem Gott als Lohn für diefe Leiden die Welt 
herrichaft geben werde; und viele Chriſten bejtärfen jie in diejem 
Wahn. Aber alle Berfolgungen im Alten und im Neuen Bunde 
find nach Gottes Wort nur Strafe für ihren Abfall von Öott, 
für ihre Verwerfung und Kreuzigung des Sohnes, jowie für ihren 
Ha gegen das Chriftentum und für ihre Angriffe auf Chrifti 
Sünger (Ser. 2, 19; Jeſ. 1, 2ff.). Die Juden jind ein Fluch ges 
worden für alle Völker und entheiligen Gottes Namen, wohin 
immer fie fommen. Schlimm freilich ſteht's um die Chrijten, denen 
Gott die Juden endet; fie ftehen in Gefahr, ihr Chrijtentum zu 
verlieren, indem fie fich entweder felbft rächen oder der jüdijchen 
Anmaßung und Anſchauung nachgeben. Denn der Chrijt jchuldet 
den Juden nur, was er allen feinen Mitmenjchen jchuldet, nicht 
mehr. Soweit ein Jude unfer perjönlicher Feind it, Schulden wir 
ihm Liebe und Mitleid, nicht aber injofern er Chriſti und Gottes 
Feind ift. Daß aber Gott fein Wort den Juden gab und der 





N 


Meſſias unter ihnen erjchien, war ihr eigener Borteil, nicht ihr 
Verdienſt (S. 32. 39); nicht „das Judentum hat Chrijtum und 
Paulum und die Apoftel aus jeiner Mitte gezeugt”, jondern 
Chriſtus war und ift Gott und hat fich herabgelafjen, einer Jüdin 
Fleiſch ſeiner eigenen Verheißung gemäß anzunehmen und Juden 
zu Apoſteln zu berufen. Der Juden Pflicht aber war's, gerade 
wie es heute noch jedes Gläubigen Pflicht iſt, anderen das Evan— 
gelium zu verkünden; dem aber der andere zum Glauben bringt, 
gibt Gott geiſtlichen Lohn; mit irdiſchen Dingen laſſen ſich himm— 
liſche Wohltaten überhaupt nicht vergelten. | 

Gott hatte die Juden zum leuchtenden Beiſpiel und Vorbild 
im Glauben und in der wahren Gerechtigkeit aufgejtellt; fie jind 
abgefallen und durch ihre Selbitgerechtigfeit ein Greuel vor Gott 
und und Menfchen ein Beifpiel von Gottes Zorn geworden. er 
nicht abfichtlich feine Augen vor offenbaren Tatſachen verjchliekt, 
muß bier erfennen, daß fich Gottes vor mehr ala 3000 Sahren 
ausgeiprochener Fluch ganz wörtlich an den Juden vollzogen hat 
und noch vollzieht, daß Gott allerdings auch mit Ddiefem Wolfe 
troß feiner Sünde lange Nachficht gehabt, und es immerfort durch 
Ermahnung und Jüchtigung in langmütiger Liebe und Barmherzig- 
feit wieder zum Glauben zu bringen verjucht, aber endlich, als es 
jeinen Sohn verworfen Hatte, in feiner Gerechtigkeit gerichtet 
und, wie er zuvor gedroht, geitraft hat. Darum laſſen wir ung 
warnen Durch der Suden Beilpiel, jolange es noch Zeit ift! Gott 
it die Liebe (oh. 3, 16), aber er ijt auch Heilig, gerecht und un- 
erbittlich in feinem Zorn, wenn wir dieſe Liebe von ung jtoßen. 
Der Suden wechjelvolle Gejchichte zeigt uns den Unterſchied zwiſchen 
dem Leben mit Gott und ohne Gott, zwifchen Glauben und Un- 
glauben, und jegt halten uns die abgefallenen Juden den Spiegel 
unjere3 Unglaubens vor; zugleich find fie auch die Zuchtrute der 
Ungläubigen; denn womit man jündigt, damit wird man gejtraft, 
und je größer der Unglaube und Abfall der Völker wird, je höher 


ſteigt die Macht der Juden unter ihnen. Wer aber in dem zu- 


nehmenden Reichtum und Einfluß der Juden das nahende Ende 
des göttlichen Zorns über fie erblickt, der irrt ſchwer; denn unter 
Juden und Nichtjuden ertöten die Sorgen fürs Srdifche, Geldſucht, 
Wolluſt, Strebertum und Machtgier, bei ganzen Völkern und ein— 
zelnen, immer mehr die geiſtliche Erkenntnis und den Glauben, 
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und ein Neicher wird fchwerlich ins Himmelreich fommen Matth. 
19, 237. Pi. 62; 64. Der Gläubige aber ift arm und elend, damit 
er erkennt, daß feine Verheißungen nicht von dieſer Welt‘ find. 
Die Juden find die Kinder diefer Welt (Soh. 8, 23), die Kinder 
des Unglaubens, in denen der Fürft der Luft fein Werf Hat (Eph. 
2, 2) von denen der böje Wille ausgeht auf die Welt und auf 
unjer Fleiſch (2, 3; 1. Soh. 3, 7ff. Matth. 3, 7; Apojtelgejch. 26, 
18; 2. Kor. 4, 4). Je mehr der Jude Herr der Welt geworden, 
um jo mehr ging ihm und der Welt Gott verloren, und Die immer- 
fort jteigende Macht des Judentums, die das Chriftentum in 
Trümmer fchlägt, it ein Zeichen des raſch heranrüdenden Endes 
der Welt. 


Die Zukunft. 


Hiermit ijt die Lehre der Schrift von der Vergangenheit 
und Gegenwart der Juden dargelegt; es erübrigt, noch einige Irr— 
lehren über die Zufunft zu widerlegen, welche, je mehr wir uns 
dem Ende der Zeiten nähern, um jo mehr Kraft und Berbreitung 
finden (Matth. 24, 4. 24). Wenn auch manche Juden überhaupt 
nicht mehr von einem perjönlichem Exlöfer wiſſen wollen, jo it 
doch die jchon vor Chriſti Erjcheinung vorhandene Hoffnung auf 
einen irdiſchen Meſſias nicht ganz geſchwunden; an der Spibe jeines 
Meltreiches wollen die Juden jtehen, und über alle Heiden herrichen. 
Dann merde der Meſſias die Patriarchen, Propheten und alle 
(Zalmud-)Släubigen Iſraels von den Toten auferweden, mit den 
lebenden Juden ins Land Kanaan zurüdführen, den Tempel zu 
Serujalem und den levitiichen Gottesdienjt wieder aufrichten uſw. 
Sm Anschluß daran Hat fi unter Nichtjuden die Srrlehre vom 
taufendjährigen Neich (Millennium, Chiliasmus) ausgebildet, deren 
Anhänger eine Wiederfunft und taujendjährige Herrichaft Ehrijti 
auf Erden vor feiner Wiederfunft zum Gericht erwarten. Auch 
bei diefer zweiten Erſcheinung Chrifti joll das Heil von den Juden 
fommen: „Nachdem das Evangelium in aller Welt gepredigt und 
die Fülle der Heiden eingegangen ift, wird ganz Iſrael jich zu 
Chrifto befehren und in allgemeiner jchmerzlicher Buße den erkennen, 
in welchen es geftochen hat. So wird das auserwählte Gottesvolk 
wieder in fein Erbteil eingejegt werden, nach Kanaan zurückkehren, 
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$ Serufalem und den Tempel wieder aufbauen und zu feiner früheren 
nationalen Selbftändigfeit gelangen; und von ihm aus werden 
— Scharen Evangeliften ausziehen zur Belehrung der noch übrigen 
Heiden.“ Demgegenüber verwirft die Augsb. Konf. XVII „die 
jüüdiſchen Lehren, daß vor der Auferſtehung der Toten eitel Heilige, 
Fromme ein weltlich Reich haben würden und alle Gottlojen 
unterdrücken“. 
Das Widerauftreten des fleiſchlichen Iſraels als Volk, als 
Nation, als Ganzes, zumal nach allgemeiner Bekehrung, wider— 
ſpricht dem klaren Schriftworte: „Da iſt nicht Grieche, Jude, ... 
Ungrieche, Szythe, Knecht, Freier, ſondern alles und in allen Chriſtus“ 
Kol. 3, 11; 1. Kor. 7, 19; Gal. 5, 6; 6, 15; nicht Die ganzen 
Gefchlechter, jondern 12000 — aljo nur eine bejtimmte bejchränfte 
Zahl — aus jedem Gejchlechte werden verjiegelt Offenb. 7, 4ff. Die 
Hoffnung, daß die Suden als Volk noch eine Zukunft haben würden, 
hängt mit dem Nationalitätenfultus (Chauvinismng) der Neuzeit 
zujammen und beruht in legter Reihe auf Menjchen- und Bolfs- 
vergötterung. Ebenſo iſt jede Art irdiſcher Herrichaft, die der 
HGeErr felbft wiederholt ablehnt, unter Gläubigen verboten Mark. 10, 
42ff. Matth. 23, 10 ff. 8; Kol. 2, 19; 1. Betr. 5, 3; und jede 
Herrihaft in der Kirche ſtößt die Rechtfertigung aus 
Gnaden um 1. For. 7, 23; al. 3, 23ff. 5,1. 

Die von vielen Nichtjuden geteilte Hoffnung auf eine Rück— 
fehr der Juden nach Serufalem und Herrichaft daſelbſt unter 
einem irdischen Meſſias gründet fich vorzugsweife auf verkehrte 
Auffaffung und Auslegung des Alten Teftaments im jüdischen Sinne. 
Zu defjen Berjtändnis ift vor allem Auguftins Wort feftzuhalten: 
„Was iſt das Alte Tejtament anders als die Hülle des Neuen, 
und was ijt das Neue Tejtament anders al3 die Enthüllung des 
Alten? Im Alten liegt das Neue verfchloffen, und im Neuen 
das Alte aufgeichlofjen.” Die Juden und ihnen beipflichtende 
Nichtjuden faſſen das Alte Teftament altteftamentlich und jüdiſch 
auf, und wiſſen oder wollen nichts wiſſen vom Neuen Teſtament 
und von der Erfüllung des Alten im Neuen Teſtament (S. 50); 
die Chriſten faſſen das Alte Teftament neutejtamentlich auf und 
chriſtlich und nehmen an die Auslegung und Erfüllung des Alten 
Teſtaments durch Chriftum. Jeder Zweifel daran, daß Chriſtus 
im Neuen Teftament alles erfüllt habe, was er im Alten Teſta⸗ 
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ment verheißen, ijt ein Zweifel an Gottes Wort und eine Herab- 
jegung von Chriſti Berdienft. Das Neue Teftament ift unmittel- 


bare Fortſetzung des Alten Teftaments. Der Neue Bund Chrifti 
mit allen Menjchen ift an Stelle des Alten Bundes mit Abraham 
getreten, das Volk Gottes ift zur gefamten Chriftenheit erweitert, 
die Lüden, welche der Suden Unglaube in Gottes Volk geriſſen, 
haben die Heiden ausgefüllt und das Iſrael im Geifte ift aus 
gläubigen Suden und Heiden gejammelt, Kanaan mit Serufalem 
und Zion zur ganzen Erde erweitert, wo immer Chriftus Glauben 
findet; Lehre und Glauben find aber im Alten und im Neuen Teftament 
diejelben Apoftelgejch. 29, 22; Dffenb. 3, 9; Eph.2,11— 22. Die Weis: 
ſagung empfängt ihr Licht aus der Erfüllung, welche leider bie 
Suden und Moderne, namentlich Chiliaften, nicht anerkennen. 
„Darum muß man allemal jehen auf das Licht des Evangeliums; 
denn dasjelbe macht helle, was im Alten Teſtament finfter und 
dunfel iſt“ (Luther zu 1. Mof. 3, 22). Doch ift jemand unwiſſend, 
jo jei er unwiſſend, ift jemand unrein, jo fein er unrein... 

Die Schwierigkeit des Verſtändniſſes der altteftamentlichen 
Weisjagungen und der Erkenntnis ihrer Erfüllung im Neuen Tejtament 
liegt zum Teil in der Sprache. Die Propheten befchreiben Chrifti 
Snadenreich mit Worten, die vom Schiejal und von der Verfaffung 
des Volkes Gottes im Alten Tejtament hergenommen jind; fie 
hatten feine andere Sprache dafür, auch wir haben feine andere. 
Alle Dinge jener Welt fünnen auch wir nur durch Wörter für 
entjprechende Dinge dieſer Welt bezeichnen. Freilich ſind nicht die 
Dinge diefer Welt das Urfprüngliche, jondern ſie jind Abbilder 
der Dinge jener Welt (2. Mof. 25, 40), welche Urbilder für die 
ganze Schöpfung find; aljo ift Chriſtus Urbild aller Könige, 
PBriefter, Opfer des Tempels, der Stiftshütte ujw. Berfehrt umd 
der Seligfeit gefährlich ift e8 aber, in der Zeit des Neuen Tejtaments 
die bildlich gebrauchten Ausdrücde des Alten Teſtaments eigentlich 
zu verſtehen und jo die Dinge diefer Welt mit denen jener Welt 
zu vermengen und zu vermechjeln, wie das jeßt gar viel gejchieht, 
ſowohl in Lehre und Auslegung als auch in Glauben und Leben. 
Falſch ift’3 daher auch, in einer (vor=Jbildlichen Darjtellung (Typus, 
Gleichnis u. dgl.) einige Ausdrüde bildlich, andere eigentlich zu 
faffen, zumal wenn darauf neue Lehren gebaut werden, welche etwa 
gar anderen ohne Bild in der Schrift dargelegten Lehren wider- 
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iprechen. Wird dagegen ein Sab im eigentlichen Sinne ausgelegt, 
fo darf davon nicht willkürlich abgewichen und ein Ausdruck bild- 
fich genommen werden; läßt fich der einzelne Ausdruck nicht eigent- 
(ich faſſen, ſo ift der ganze Sat bildlich. 

Die Frage: Warum hat Gott fein Wort „realiftiich” gegeben, 
(d. h. in Wörtern, die irdifche Dinge bedeuten), wenn es („ſpiritua— 
liſierend“ (d. h. von geiſtlichen Dingen) verſtanden werden ſollte, 


beantwortet ſich einfach dadurch, daß gar keine andere Möglichkeit 
vorlag noch heute vorliegt, als über geiſtliche Dinge mit Wörtern 
zu ſprechen, welche eigentlich irdiſche Dinge als Vorbilder bedeuten; 


das iſt aber keine Umdeutung, ſolange die Erklärung ſich an die 


vom Heiligen Geiſte ſelbſt gegebene hält. Eigene Auslegung 
aber iſt's, wenn die „realiſtiſche“ Deutung die der Zeit der Weis— 
ſagung angehörigen Begriffe, z. B. Aſſur, Babel, Edom uſw., die in 


der Zukunft ja gar nicht eigentlich wiederkehren können, jo um— 


deutei, daß fie zur Auffaſſung des jedesmaligen Erklärers paſſen. 
Ebenſowenig dürfen die Weisſagungen getrennt werden, ſo daß 
zwar die über Chriſti Perſon als erfüllt, aber die über ſein Reich 
und Volk als unerfüllt gelten. 

„Auslegen gehöret Gott zu“ 1. Moſ. 40, 8; 41, 16, und der 
Menſchen eigene Auslegung verbietet der Heilige Geiſt 2. Petr. 1, 
20; „darum jollen wir gewiß jein, daß niemand zu glauben fei, 
wenngleich er Schrift vorlegt, wo er fie ſelbſt deutet“ (Zuther). 
Hat aber jemand Weisjagung, jo jei fie dem Glauben ähnlich 
Nöm. 12,7. Deshalb müfjen alle jene Auslegungen, welche anderen 
klaren Worten Gottes widerjprechen, zurücgewiefen werden; denn 
der Heilige Geiſt widerjpricht fich nicht; aber jede Auslegung, die 
der Heilige Geijt jelbjt gegeben, muß als allein richtig und zu— 
läſſig anerfannt werden. Jeder Sab der Schrift hat nur 


. Einen Sinn, jonjt wäre die ganze Schrift unficher, und jede Weis— 


jagung hat nur Eine Erfüllung, und warn die Schrift diefe eine 
Erfüllung als jolche aufweist und fennzeichnet, ift feine zweite und 
folgende Erfüllung folcher Weisfagung zu erwarten; wohl aber 
kann eine Tatſache, die eine Weisfagung des Alten Teftaments 
erfüllt, da8 Borbild einer neuen Weisjagung fein, und fo find 
eben die Schickſale des leiblichen Iſraels die Vorbilder für Die 
Weisſagungen, welche das geiftliche Iſrael betreffen. Doch vom 
Heiligen Geifte und jeiner Auslegung wollen heute die wenigiten 
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wiſſen; was ihnen ihr eigener Geift und der ihnen verwandte Geift 
der jüdiſchen Auslegung lehrt, gefällt den meisten bejfer. Der - 
Grundzug der heutigen Auffafjung der Weisfagung ift aber Materia- 
lismus, der vom Chriftentume irdijche ficht- und greifbare Vorteile 
in diefer Welt erwartet, dem die geiftlichen Hoffnungen auf das 
Jenſeits nicht genügen, ja wertlos find. 
| Der Juden Gefangenschaft in Aſſyrien und Babylon ift 
das Borbild für aller Menjchen Gefangenschaft in Satans Banden; 
ihre Sünde hat alle Menjchen, wie die Juden aus Kanaan, von 
Gottes Angeficht vertrieben und Durch die Welt zerjtreut. Iſrael 
joll nach) der Gefangenjchaft wieder gefammelt und gebauet werden 
Amos 9, 11; Ser. 30, 7 ff. 31, 28; Hof. 3, 4f. Das ift geichehen 
in der Kirche des Neuen Bundes, in der Chriltenheit, durch 
Sammlung des gläubigen Iſraels aus Juden und (Edom =) 
Heiden Apoſtelgeſch. 15, 13 ff. Der Meſſias joll Davids Stuhl 
befteigen und über Iſrael ewiglich König jein 2. Sam. 7, 12 f. 
Bi. 89, 2 ff. 132, 11; Micha 4, 7; 5, 1; Sad). 9, 9; Sef. 9, 7; 
das iſt erfüllt in EHrifto, den fchon die Weilen aus dem Morgenlande 
al3 König verehrten und felbit Pilatus als folchen anerkannte; er ijt 
Ihon König der Juden, ſoll e3 nicht erſt werden Luk. 1, 31 ff. 
68 ff. Matth.1,1ff. 2,1 ff. 309. 1,49; 12, 13; 18, 33 ff. 19, 19f. 
Apoftelgeich. 2, 25 ff. 5, 30f. 13, 32 ff. 17, 7; Chriſti Reich beiteht 
Ihon Luk. 1,32f. Matth. 4,17; 13,19; Luk. 17,20f. Ein anderes 
auf diefer Erde zu Hoffen ijt jüdischer Wahn. Chriftus iſt der 
Abraham verheißene Same (Gal. 3, 16), der Die Tore feiner 
Feinde: befitt, und die Chriltgläubigen bejigen jie mit ihm und 
herrſchen mit ihm. 

Der Meifias jol in Kanaan ein allein aus Iſraeliten bejtehen- 
des Neich aufrichten mit erneuertem Prieſtertum, SHeiligtümern, 
Zeremonien und Tempel auf dem Berge des HEren, auf Zion, 
von wo das Geſetz (Evangelium) ausgeht und wo alle Bölfer 
Iſrael dienen Jeſ. 2, 2f. 60, 1ff. 61, 4 ff. He. 36, 22 ff. 37, 1ff. 
Kap. 40—48; Joel 3, 1ff. Micha 4, 1f. Zeph. 3, If. Hagg. 2, 7 If. 
Sad. 8, 20 ff. Mal. 1, 11; das wahre Iſrael, das Volk des Eigen- 
tums Tit. 2, 14, find die Chriften, denen 2. Moj. 19, 5f. gilt, die 
Suden aber, welche wegen der Bejchneidung Gottes Volk jein wollen, 
die Zerfchneidung Phil. 3, 2f., Dtterngezüchte und des Satans 
Synagoge. Damit nimmt der Heilige Geift denen, die nur aus- 
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wendig Juden find, alle Herrlichkeit des Volkes Gottes und legt jie 
den Chriftgläubigen bei, die er als Erben einſetzt; es iſt mithin 
einer der gefährlichiten Irrtümer, die Juden, welche jich noch jeit 
Christi Menfchwerdung durch Beichneidung und eigene Geſetze von 
den Völkern abfondern, für das Volk Iſrael zu halten, denen 
Mofis und der Propheten Worte gelten. Dieje Suden können 
überhaupt nicht bemeifen, daß fie von Abraham abjtammen. Luther 
jchreibt: „Alfo find alle Heiden, jo Chriſten find, die rechten Iſrae— 
liten und neue Süden aus Chriſto, dem edeljten Süden, geboren. 
Und ift diefe Negel zu merken. Denn wo die Propheten reden 
von Sirael, daß er ganz folle wiederfommen oder verjammelt 
werden, al3 Micha 2, 12; Heſ. 20, 40 und dgl., das ijt gewißlich 


— vom Neuen Bund und vom neuen Sfrael geredet, da nicht einer 


wird außen bleiben vom ewigen Neich Chrijti. Aber vom alten 


Iſtrael iſt's nicht möglich zu verjtehen. Denn es ijt der mehre 


Teil in Aſſyrien und Babylonien geblieben und gar wenig wieder- 
fommen.* Das Herzulaufen der Völker zum heiligen Berge (Sef. 
2,3; Sad). 8, 22) ijt ihre Befehrung zu Chrifto Hebr. 12, 22. 24; 
im Neuen Bunde ijt Hoherpriefter Chriftus, doch fein fleischlicher 
aus Levi, jondern ein geijtlicher aus Suda 7, 26, Prieſter alle 
Shriften 1. Betr. 2, 9, die Beichneidung die Taufe Kol. 2, 11f., 
das Djterlamm Chriftus 1. Kor. 5, 7, Opfer Chrifti Sühnopfer 
am Kreuz 1. Betr. 2, 24; Nöm. 12, 1, Räuchwerk der Heiligen 
Gebete Dffenb. 5, 8, der Altar Hebr. 13, 10 und der Gnadenftuhl 
Ehrijtus Röm. 3, 25, der Vorhang Chriſti Fleiſch Hebr. 10, 20, die 
wahrhaftige Hütte Chriſti menjchliche Natur 8, 2; 9, 11, das Aller- 
heiligite der Himmel jelbit 9, 24, Haus und Tempel Gottes die 
hrijtliche Gemeinde 1. Tim. 3, 15; Eph. 2, 21; 2. Theff. 2, 4, deffen 
Eckſtein Chriſtus 1. Betr. 2. 5f. Eph. 2, 20, Beiprengung und 


Waſchung die Taufe Hebr. 10, 22 ufw. 


Jeruſalem und Kanaan in de3 Alten Teftaments Weisjagung 
und in de3 Neuen Teftaments Erfüllung find nicht das irdiſche 
Jeruſalem und Kanaan, ſondern die ganze Chriſtenheit auf Erden; 
in Paläſtina fam das fleifchliche Iſrael nicht zur Ruhe Hebr. 4, 
bei. 8; Pſ. 95, 11, aber es ift noch eine Ruhe vorhanden dem 
Volke Gottes; Abraham war durch den Glauben ein Fremdling 
im Lande und wartete ſchon auf eine Stadt ... welcher Baus 
meijter und Schöpfer Gott ift Hebr. 11, 9f., im himmlischen Vater- 
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lande Vers 16, welche der HErr baut, und in welche er zuſammen— 
bringt die Verjagten Iſraels Pf. 147,2. Wieviel mehr warten 
die Ehriften auf eine andere Stadt als auf das irdiſche Jeruſalem 
Hebr. 13, 14; Gal. 4, 26, wie auch el. 40, 3. nach Luk. 3, 3 ff. 
nicht auf einen irdischen Straßenbau geht, noch Hei. 40—48 auf 
einen trdiichen Tempelbau, vgl. 1. Tim. 3, 15; Hebr. 12, 22 ff. Eph. 
2, 19 ff. Offenb. 11,15. 8. Freilich uns erjcheint die Chriftenheit, 
Chriſti Gemeinde, zerrüttet und ungeordnet, al3 ein Haufe einander 
befämpfender und zerfleischender Menjchen; doch der Prophet zeigt 
fie uns herrlich und wohlgeordnet, vol. Pi. 45, 14. Aber. wir 
ſehen nicht, jondern wir glauben eine chriftliche Kirche, und in 
diejer geht's nach des Heiligen Geiſtes Verficherung immer ordent- 
ih) in Liebe und Frieden zu, joviel Unordnung auch Unglaube 
und Menjchenjagung in die abgefallenen Firchlichen Gemeinjchaften 
der Welt gebracht hat. — Auch Iſraels Herrichaft über die Heiden 
iſt längjt aufgerichtet: die Heiden, welche Iſrael durch Eingehen in 


Sems Hütter geehrt haben, figen den wahren Suden, den Apojteln, 


zu Süßen, und unzählige jchon haben einen Paulus, Sohannes, 
Safobus u. a. bei einem Zipfel feines Kleides ergriffen, und gejagt: 
„Wir wollen mit euch gehen; denn wir hören, daß Gott mit euch 
iſt“ Sad. 8,23; Röm. 11,17; und „jo die Heiden find ihrer geijt- 
lichen Güter. teilhaftig geworden, iſt es billig, daß ſie ihnen auch 
in leiblichen Gütern Dienft bemeilen; fie haben es willig getan 
und find auc ihre Schuldner“ 15, 27. 

Nach dem irdischen Kanaan und Serujalem verheikt die 
Schrift den Suden feine Rückkehr; dagegen jprechen jchon die 
Propheten. „ES wird dem Lande übel gehen und nichts gelingen 
(4.Mof. 14,41) und wird zerfallen, denn feine Mifjetat drückt es, 
daß e3 fallen muß und fann nicht ftehen” Jeſ. 24, 195. (Das 
jüdische Volk fol zerfchmettert werden) als wenn ein Topf zer- 
fchmettert würde, den man zeritößt und feiner nicht jchonet, alſo 
daß man von feinen Stücen nicht eine Scherbe findet... Se. 30, 
12 ff. Ser. 2, 37. Darum heißen fie auch ein verworfenes Silber; 
denn der HErr hat fie verworfen Ser. 6, 30; jo will ich dem 
Haufe, das nach meinem Namen genannt ift, darauf ihr euch ver— 
laßt, und dem Ort, den ich euren Vätern gegeben habe, eben tun, 
wie ich Silo getan habe (26, 6. 9), und will euch von meinem Anz 
geficht wegwerfen, wie ich weggemworfen habe alle eure Brüder, 
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den ganzen Samen Ephraims; und du ſollſt für dies Volk nicht 
bitten ...“ 7, 14ff. Alſo nichts ſoll den Juden gelingen, das 
ganze Volk wie ein Topf in ſo kleine Scherben zerſchlagen werden, 
daß man es nicht wieder zuſammenbringen kann; wie ſchlechtes 


Silber ſoll's verworfen werden, wie Silo, wohin die Stiftshütte 
nie zurückgekehrt iſt, nie zurückkehren kann, wie Ephraim (die zehn 
Stämme), der nach der aſſyriſchen Gefangenschaft nie wieder vereinigt 
ift, noch vereinigt werden fann. Hier ift alſo die ewige Berwerfung der 
Suden als Volk geweisjagt, weil fie den Erlöfer verworfen hatten. 
Aehnlich Ser. 9, 11ff.: „Und ich will Jeruſalem zum Steinhaufen 
und zur Drachenwohnung machen . . . und: Und eben wie man 
eine Töpfer Gefäß zerbricht, das nicht mag wieder ganz 
werden, jo will ich dies Volk und dieſe Stadt auch zerbrechen ... 
jo will ich mit diefer Stätte und mit ihren Einwohnern umgehen, 
daß Ddiefe Stadt werden ſoll gleichwie Tophet .. .“ 19, 11ff. 
GJeſ. 5, 5f.)* 

„Ich will mich nicht mehr über das Haus Iſrael erbarmen, 
ſondern ich will fie wegwerfen Hof. 1, 6; und ich will fie auch um 
ihres böjen Weſens willen aus meinem Haufe jtoßen, und nicht 
mehr Liebe erzeigen . . . Mein Gott wird fie verwerfen darum, 
daß fie nicht hören wollen, und müſſen unter den Heiden in der 
Irre gehen“ 9, 15 ff. Des Haufes Sirael will fi) alfo Gott 
überhaupt nicht wieder erbarmen; wenn er 1,7 fortfährt: „Doch 
will ich mich erbarmen über das Haus Juda“, jo iſt das gejchehen 
in der Heimführung aus der babylonischen Gefangenschaft, während 
Iſrael nie als Volk aus Affyrien heimfehrte. — Dasjelbe bezeugt 
Amos 5, 2: „Die Jungfrau Iſrael ift gefallen, daß fie nicht 
wieder aufjtehen wird; fie ift zu Boden geftoßen, und ift nie= 
mand, der ihr wieder aufhelfe; vgl. Vers 27.1.4.6.15. Da— 
rum will ich auch nicht mehr jchonen der Einwohner im Lande, 
Ipricht der HErr. Und ſiehe, ich will die Leute laffen einen jeg- 
lichen in der Hand des andern umd in der Hand feines Königs, 
daß jie das Land zerichlagen, und ich will fie nicht erretten 
bon ihrer Hand Sad. 11,6; denn fiehe, es fommt ein Tag, der 


* Hier und im folgenden ijt benugt Joh. Gerhardi tractatus 


theologieus in quo praecipua chiliasmi fundamenta solide destruuntur.... 
Jenae 1667. 
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brennen joll wie ein Ofen; da werden alle Verächter und Gott- | 


loſe Stroh jein, und der fünftige Tag wird fie anzünden, fpricht 
der HErr Zebaoth, und wird ihnen weder Wurzel noch 
Zweig laſſen“ Mal. 4,1. Beide Prophezeiungen beziehen Sich 
auf die Bermültung Judäas durch die Römer (S. 51f.), nach welcher 
feinerlei Rettung für das jüdische Volk mehr zu erwarten ift. 
Das bejtätigen auch Se). 6, 10ff. 8, 15f. 28,5 und die Prophe- 
zeiungen Chriſti und der Apojtel im Neuen Tejtament. 1. Theff. 
2, 16: „Der Zorn ijt bis ang Ende (wörtlich: ins Ende hinein) 
über jie gefommen.“ 


> 


Dem jtimmen auch die alten Nabbinen bei; im Senamoth, 


Seder Dlam u. a. heißt's zu 5. Moſ. 30: Das erjte und das zweite 
Mal haben die Suden ihr Land bejeflen, ein drittes Mal werden 
fie es nicht bejigen, woraus die alte Weberlieferung fchloß, daß fie 
Kanaan überhaupt nicht wieder erlangen würden; vgl. He. 7. Der 
Talmud lehrt im Br. Sanhedrin 11, daß die zehn Stämme ver- 
dammt jeien und feinen Anteil an der Zufunft haben würden; 
alfo können fie auch nicht nach) Kanaan zurücdfehren. In Keli 
Jakan 34 wird Kar gelehrt, daß alles, was ſich auf des Meſſias 
Dienſt bezieht, geiftlich jei, nicht leiblih. Der R. Samuel aus 
Marokko |pricht die Beſorgnis aus (adv. Mess. 6), jener Chriſtus, 
den die Chriſten verehren, jei der Meſſias, wegen deſſen Verkaufs 
die Juden nach den Propheten nicht wieder ins Gelobte Land 
zurüdfehren dürften. 

Eine leibliche Rückkehr ins irdiſche Kanaan widerspricht 
auch der geiftlichen Natur des Neuen Bundes und ijt zum Gelig- 
werden nicht nötig. „Siehe, e8 fommt die Zeit, |pricht der HErr, 
da will ich mit dem Haufe Sfrael und mit dem Haufe Juda einen 
neuen Bund machen, nicht wie der Bund geweſen ijt, den ich mit 
ihren Vätern machte, da ich fie bei der Hand nahm, daß ich fie 
aus Aegyptenland führte, welchen Bund fie nicht gehalten haben. 
... Sondern das foll der Bund fein, den ich mit dem Haufe 
Sirael machen will nach diefer Zeit, fpricht der HErr: Sch will mein 
Gejeß in ihr Herz geben, und in ihren Sinn jchreiben, und fie 
ſollen mein Volk fein, fo will ich ihr Gott fein... Denn ich will 
ihre Miffetat vergeben, und ihrer Sünde nicht mehr gedenten“ 
Ser. 31, 31ff. Hebr. 8, Sff. 10, 16ff. „Denn ihr feid nicht gefommen 
zum Berge, den man nicht anrühren konnte (2. Mo]. 19,12ff).... 





fondern ihr feid gelommen zu dem Berge Zion und zu ber 
Stadt des (ebendigen Gottes und zu dem himmliſchen Serufalem . .. 
und zu der Gemeine der Erjtgeborenen, die im Himmel ans 
gejchrieben find, und zu Gott dem Richter über alle, und zu den 
Geistern der vollkommenen Gerechten . . .“ Hebr. 12, 18ff. Und 
fo Hoch auch Chriftus und feine Sünger immer wieder die Vorzüge 
und Wohltaten des Evangeliums preifen, die Rückkehr nach dem 
irdischen Kanaan erwähnen fie nicht, nur die Heimkehr zur himm— 
liſchen Heimat, die ewige Seligkeit. Und jede Hoffnung auf irdiſche 
Vorteile im Neuen Bunde ſtreitet mit des HErrn Worte: „Mein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt“ Joh. 18, 36; 1. Tim. 6, 12f. Die, 
welche Chriſti Reich angehören, erwartet hienieden nicht weltliche 
Ruhe und Glück, ſondern Haß und Verfolgung Joh. 16, 22, 33; 
Apoftelgefch. 14, 22; 2. Tim. 3,12 u. bei. 1. Betr. 4, 127. Offend. 127. 


Nachdem der Meſſias gefommen, war der Ywed erfüllt, wes- 
halb den Juden Kanaan gegeben, nämlich damit ein jeder wüßte, 


'von wo der Erlöjer fommen würde; denn dag ijt die Bedeutung 


von 1. Mof. 12, 3.7; 18,18; 26, 4; 28, 13f. u. d.: „Sch will dir 
Kanaan geben, damit von dort der fomme, in dem alle Völfer 
werden gejegnet werden.“ Das haben auch die Patriarchen und 
Propheten recht gut gewußt, und die Erwartung einer Nücdkehr 
ins indische Kanaan hängt mit der jüdischen Srrlehre zuſammen, 
daß der Meſſias noch nicht gefommen ſei, fondern noch kommen 
werde, und zwar in Sanaan, wohin dann alle Suden, auch die 
anderwärts verjtorbenen, zu einem herrlichen Leben zurückkehren 
und von wo aus Ste über alle Bölfer herrichen würden. Und 
aus der Synagoge haben die Ebioniten und Cerinth verjucht, dieſe 
Srrlehre ins Ehriftentum einzuführen. Schon um den erjchienenen 
Meifia auch den Juden gegenüber als den wahren zu erweifen 
und jeder Hoffnung auf einen irdischen Meſſias die Wurzel ab- 
zujchneiden, tritt der Heilige Geift jo oft im Alten und im Neuen 
Zejtament der Meinung entgegen, die Juden hätten noch irgendein 
Necht auf Kanaan.“* 





* Wenn Bellarmin und andere römiſche Theologen meinen, der 
Antichriſt werde als der Juden falicher Meſſias und König Jeruſalem 
und den Tempel wieder aufbauen, jo hängt das mit der falichen Anlicht 
der Papſtkirche vom Antichriit zufammen. 
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Juden und Judengenoſſen führen eine große Menge von 
Stellen an, nach denen die Schrift noch eine Rückkehr der Juden 
ins irdiſche Kanaan lehren fol. Aber aus den Darlegungen 
©. 80ff. geht hervor, daß diefe Stellen nicht im eigentlichen Sinn 
genommen werden dürfen, weil jonft die Prophezeiungen einander 


ee 


wideriprechen würden; viele jener Stellen beziehen fich auf die Er: 


[öfung der Juden von Sünde, Tod und Teufel, auf die Sammlung 
aller Gläubigen durch die Predigt des Evangelii, und auf ihre Heim- 
fehr ins himmlische Kanaan; viele ergeben ohne Bild Unfinn. 
Serujalem wird bewohnt werden ohne Mauern Sad. 2,4 (im 
Widerjpruch mit Bj. 51, 20) kann nur gejagt jein vom geiftlichen 
Serujalem, vom geijtlichen Iſrael, an das fich die Heiden an— 
geichloffen, das an offenen Orten, in die vier Weltgegenden aus— 
gebreitet, im heiligen Lande, aus Babel herausgegangen, wohnt 
Sad. 6, 15; 14, 16, um das der HErr eine feurige Mauer fein 
will; denn um jede irdilche Stadt, mögen auch noch jo viel Menschen 
und Bieh darin jein, läßt ich eine Mauer ziehen; und in dieſem 
Jeruſalem jollen nur Heilige und Sündloje jein Sej. 4, 3; 35, 8; 
52, 1; Heſ. 44, 9, während doch hier auf Erden die Sünde nimmer 
und nirgends aufhören wird. Leider tritt uns hier Die traurige 
Erſcheinung entgegen, daß die „Modernen“ Klare Stellen, welche 
die wichtigiten Glaubenswahrheiten ohne Bild einfach ausdrüden, 
verdunfeln oder abjchwächen und willkürlich auslegen, dagegen folche 
Worte, welche bildlich vom Meſſias und jeinen Taten Handeln, 
eigentlich von irdiſchen Dingen verjtehen, ohne Anjtoß zu nehmen 
an dem Widerſpruch und Unfinn, der jich dabei ergibt und der den 
Dogmatifern des 16. und 17. Jahrhunderts faum einer erniten 
MWiderlegung wert jchien; jo Se). 66, 20. — Aehnliches gilt von 
folchen Stellen wie Jeſ. 65, 17; 66, 22; Pi. 27, 13; 37, 29, 34; 
Sei..51, 11; 54, 12; 64, 4; Hef. 37, 25ff. Dan. 2, 44; 7, 14; 
Soel 2, 26f. 3, 20f. Micha 4, 7, bei denen der Zuſammenhang und 
die Worte, welche vorhergehen oder folgen, zeigen, daß nicht von 
irdischen, fondern von himmlifchen Dingen die Rede ift, vgl. Hebr. 
11, 9 ff. 

Die Verheißungen von der Nüdfehr ins irdiſche Kanaan 
find unter Kores zur Zeit Esras und Nehemias erfüllt (S. 237; 
darum follten wenigitens die „realiftiichen“ und „geſchichtswiſſen— 
schaftlichen“ Ausleger der Weisfagungen die daraufgehenden Stellen 
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nicht immer wieder zur Begründung ihrer Erwartung einer zweiten 
Rückkehr der Juden nach Kanaan heranziehen); damals erhielten 
auch die zehn Stämme Erlaubnis zur Heimkehr aus Aſſyrien, 
Jos. ant. jud. 11, 5; Esra 2, 59, und einzelne aus ihnen kehrten 
auch heim, weshalb ſie zwölf Farren für das ganze Iſrael opferten 
Esra 8, 35; vergl. 2. Moſ. 28, 21. Die Stämme Zabulon und 
Naphtali werden in Serufalem erwähnt Matth. 4, 13, Aſſer Luk. 2, 
36, alle zwölf Gejchlechter Apoftelgeich. 26,7. Doch nicht alle 
folgten des Herrn Wort, wie ihm auch heute immer nur wenige 
folgen, und an die in der Zerſtreuung richteten Jakobus und 
Betrug ihre Briefe. Mit Unrecht wird aber eine mehrfache Er— 
füllung irdiicher Verfprechungen erwartet, und da dieſe jämtlich 
an das Gefe gebunden waren, hatte auf fie das leibliche Iſrael 
nur jo lange Anjpruch, als es das Geſetz hielt und Gottes Volk 
war. Das ijt es aber jeit Chrifti Menjchwerdung nicht mehr (©. 83) 
und das Geſetz hat’3 nie gehalten. 

Ebenjowenig dürfen die allgemeinen Verheißungen des ewigen 
Bundes und des ewigen Beſitzes Kanaans für die Erwartung einer 
Nückehr der Juden nach) Paläſtina geltend gemacht werden; denn 
etwas Irdiſches kann nicht ewig fein; alſo fünnen fich jene Ver— 
heigungen nicht aufs irdische Kanaan beziehen, fondern nur auf 
die ewige Seligfeit, welche Gott allen gibt, die feinen Bund im 
Glauben halten. Auch 3. Moſ. 26, 44, der „güldne Aff“ (fo 
von den Juden genannt, weil die Stelle mit hebr. aph beginnt), 
bei dejjen Verleſung die Juden frohloden, beſagt nur, daß Gott 
lie nicht verwerfe, wenn fich ihr unbefchnittenes Herz demütigt, 
„welche aber von euch überbleiben, die jollen im ihrer Miſſe— 
tat verſchmachten in der Feinde Land" 3. Moſ. 26, 36ff., gerade 
wie 5, 30, 1ff. 32, 36ff. 4, 31, wo vorhergeht: „Wenn du aber 
dajelbit den HErrn, deinen Gott, fuchen wirjt, jo wirft du ihn 
finden . . . jo wirft du dich bekehren . . .“ Das galt immer und 
gilt auch Heute noch geiftlich, Röm. 11, 23ff. tft aber leiblich durch 
die Rückkehr aus der babyloniſchen Gefangenſchaft erfüllt (Esra 1, 
37. Ser. 32, 41 ff). Mit Unrecht wird Dagegen geltend gemacht 
5. Mo]. 30, 4: „Wenn du bis an der Himmel Ende verftoßen 
wärejt (das erſt nach Jeruſalems Heritörung eingetreten fei); denn 
Nehemia 1, 9, beftätigt gerade diejer Worte Erfüllung, und alte 
Erflärer beziehen auch Sach. 2, 6 darauf; übrigens ift 5. Mof. 30, 4 
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nicht als Tatſache, ſondern als Möglichkeit, bedingungsweiſe aus— 
geſprochen. Die größeren Wohltaten, welche der HErr den Be— 
kehrten verſpricht, ſind eben die geiſtlichen des Neuen Teſtaments, 
welche Moſe 5, 32, 43 in Uebereinſtimmung mit Röm. 15, 10 auch 
den Heiden verheißt. Vers 20 ff. aber Hat Mofe den Zuden gejagt, daß 
wie fie Gott Durch ihre Vielgötterei erzürnten, jo würde fie Gott 
durch die Annahme der Heiden zu feinem Wolfe reizen Nöm. 10, 
19, 11,14. 5. Moſ. 32, 36. 43 und ähnliche Worte gelten, fo- 
lange das fleischliche Ifrael Gottes Volk war, im Alten Teftament 
diejem, im Neuen Tejtament aber dem geiftlichen aus Juden und 
Heiden gejammelten Iſrael, nirgends heißt das abgefallene Volk 
Sirael, nicht einmal Juden Dffenb. 2, 9; 3, 9. — 5. Mof. 4, 30: 
„Denn du geängjtet fein wirst... in den legten Tagen, jo wirft 
du dich befehren zum HErrn“, ift dasjelbe wie Vers 29: Wenn 
du dajelbjt den HErrn, deinen Gott, fuchen wirft; die letzten Tage 
haben mit Chrifti Menfchwerdung begonnen ©. 39 ff.; aber viel 
zerjtoßene nnd zerichlagene Herzen, die ſich ängſten und demütigen, 
gab's und gibt's unter den Suden nicht; von denen aber läßt 
ſich Gott auch immer finden. Der Hochmut, die Ueberhebung und 
Selbitgerechtigfeit der Suden find innmer größer geworden und das 
größte Hindernis ihrer Belehrung. 

Bj. 126 iſt als Weisjagung dur die Wendung des bahyloniihen 
Gefängniſſes erfüllt, bezieht ſich aber vorbildlich auch auf die Erlöſung 
durch Chriſtum (Luk. 1, 43), und wird mit Recht auf jede Errettung aus 
Not durch Gott angewandt. 

Jeſ. 11, 11 ff. weisjagt die Berufung der Juden zum Himmelxeiche 
durch Chriſtum: wie Gott die Juden durh Moje aus Aegypten geführt, 
fo wird er jie aus der Hölle Macht erlöjen Vers 15 f., und wie er fie zu 
des Cyrus Zeit von überall her nah Jeruſalem zurüdführte, jo wird 
er jie durch das Evangelium aus der Zerſtreuung, in die der Teufel jie 
getrieben, im himmliſchen Ferujalem jammeln, aber aud) die Heiden, zu 
Einem geiitlihen Leibe. Denn der Zweig aus der Wurzel Jeſſe (Vers 
1.10) iſt Chriſtus, dejien Evangelium der Völker Panier (Apoſtelgeſch. 
2, 21). „Zu der Zeit“ in Vers 11 kann keine andere Zeit bedeuten als 
in Vers 10, alſo die Zeit der Menſchwerdung Chriſti. Aus Vers 11 
„zum andern Mal“ haben alte Rabbinen ganz richtig geſchloſſen, daß 
die Juden Kanaan nicht zum dritten Male erhalten werden; wir Chriſten 
willen und erjehen aber aus dem Zujammenbange, daß es ſich hier um Die 
Sammlung der Juden und Heiden im himmliſchen Stanaan handelt. 
Bers 14 kann im eigentlilhen Sinne nicht mehr erfüllt werden, folglid) 
iſt auch die übrige Weisjagung bildlich zu verjtehen. Er ijt erfüllt, als 


REN. 





EN SSRER FUN LE” 


die Juden, melde des HErrn Jünger und Apoſtel geworden, die rings 
um Zudäa wohnenden Völker Chriſti Zepter durch die Predigt des 
Evangelii unterwarfen. Ebenjowenig werden die Juden durch Aegyptens 
ausgetrodneten Strom in Schuhen nady Kanaan gehen, jondern nad) 
Bers 15 f. wird Gott denen, die an ihn glauben, wie er einjt bei der 
Ausführung der Juden aus Wegypten und aus Aſſyrien tat, alle 
Hinderniffe aus dem Wege räumen, die ihnen auf dem Wege zur 
Geligfeit entgegentreten. Aehnlich wird das Hinzulommen der Heiden 
zum Chrijtentum geweisfagt 19, 21; Pſ. 87, 4; 68,32 oft. Die Erfüllung 
bejtätigt auc) Joh. 11, 52, wonah JEſus gejtorben ijt nicht für das 
Volk allein, jondern daß er die Kinder Gottes,. die zerjtreut waren, 
zuſammenbrächte. 


Dieſelbe Bedeutung hat die Parallelſtelle Jeſ. 27, 12; nachdem 
der Brophet Zerujalems Zeritörung verkündet, weisjagt er der chriſtlichen 
Kirche Sammlung aus Heiden und Juden, die legteren „einer nad) dem 
anderen“, weil ihrer im Berhältnis zu den Nichtjuden wenige jind 
Offenb. 7. Die große Poſaune ift nad) el. 40 die Predigt des 
Evangeliums; vgl. auch Hebr. 12, 18 5f. — Ebendasjelbe lehrt el. 43, 
57.8, woran JEſus Matth. 8, 115. die Ausitoßung der veritodten Juden 
fnüpft, gerade wie el. 43, 8 jagt: wirf heraus das blinde Volk, das 
doh Augen Hhat...; vgl.6,10; 42,19; Matth. 13, 14; Mark. 4, 12; 
Luk. 8,10; oh. 12, 40; Apoſtelgeſch. 28, 26; Röm. 11, 8. — Wer ef. 43 
von der Heimführung ins irdiihe Kanaan verjteht, muß zugeben daß 
dieje mit Rüdjicht auf Sad). 2, 6 (S. 84f. zu 5. Moſ. 30, 4) ſchon unter 
Cyrus gejhehen. Daß aber hier nur vom geijtlihen Sirael die Rede 
üt, zeigt el. 43, 7: „Ulle, die mit meinem Namen genannt find... .“, 
aljo alle Gläubigen. Allen Gläubigen und nicht denen aus dem 
leibliden Iſrael allein gelten auch Vers 21-28. — Auch Zei. 49, 
I ff. bezieht ji) auf die aus Juden und Heiden gejammelte Kirche 
Chrijti; denn davon handelt das ganze Kapitel und bei. Vers 6: ART) 
habe aud did zum Licht der Heiden gemadt, daß du jeilt mein Heil 
bis an das Ende der Welt“. Dann zeigt auch Vers 9, daß lie... auf 
allen Hügeln ihre Weide haben, und Vers 11, daß nicht bloß von 
Kanaan, jondern von der ganzen Erde die Rede iſt; Bers 11 erklärt ſich 
wie oben Jeſ. 11, 15 von der Wegräumung der Hinderniſſe auf dem 
Wege zur Seligkeit. Vor allem aber beweiſen Vers 18 ff., daß bier die 
Aufrihtung des Mejliasreihes im Bilde gefchildert wird, was der 
Heilige Geijt Luk. 2, 32; 18, 15; Apoſtelgeſch. 13, 47; Matth. 8, 41% 
Dffenb. 7, 16 f. bejtätigt. Das bier Gejagte gilt aud für die Barallel- 
itellen Jeſ. 42, 6f. (Matth. 4,16); 42,16; 40,4 (Matth. 3, 3; Mark. 1,35 
Luk. 3, 4); 61,1 (wozu JEſus Luk. 4,18 ff. bemerkt: „Heute it Diele 
Schrift erfüllt vor euren Ohren“ ‚ vgl. 2. Stor. 6, 2); 52,7. (Röm. 10, 
15). Alſo Serujalems Erlöjung und Zions Befehrung ift längſt durch 
Chriſtum vollbracht und findet nod immer jtatt, wo das Evangelium 
gepredigt wird. 


Mer ei. 60, 4 im eigentlichen Sinne veriteht, erhält den Unfinn, 
daß Jeruſalem allein erleuchtet, alles übrige finiter fein wird, Kanaan 
wird von Kamelen überflutet fein, Böde werden geopfert werden (gegen 
Hebr. 9), Fremde werden deine Mauern bauen (gegen Sad). 2,4; ©. 88), 
Vers 3 und 10, 19 und 20 widerjprähen jih, von Widerjprüchen 
anderer Verſe gegen die übrige Schrift ganz zu ſchweigen. 60, 6 ijt 
Matth. 2, 11 erfüllt, und dab Vers 11, 19 f, von der Heimkehr aller 
Gläubigen zum himmliſchen Serujalem die Rede ilt, beweilt Offenb. 
21, 2217. -22, B. 

se]. 61, 4 wird duch den Anfang des Kapitels und durch Luf. 
4, 18 als Weisjagung auf den Aufbau der chrijtlihen Kirche erwiejen. 
Chriſtus wird die von Pharijäern und Schriftgelehrten verwüjtete Lehre 
reinigen und die ſich felbjt überlaifenen Heiden im wahren Gottesdienite 
erbauen; vgl. Zej. 56, 7 if. Eph. 2, 2; 1. Betr. 1, 5. Der Gläubigen 
Samen aber it und wird immer als vom HErrn gejegnet befannt jein 
Jeſ. 61, 9. 

Jeſ. 65, 8 ff. Joll ſchon deshalb von der Rückkehr des leiblichen 
Iſrael ins irdijhe Kanaan handeln, weil Saron und Achor erwähnt 
werden. Das ganze SJtapitel 65 droht aber den ungläubigen Juden 
Beritogung, wie Baulus Röm. 10, bei. Bers 19 ff. und Röm.11 nachweiſt; 
doch jeiner Knechte, d. h. der Gläubigen in Iſrael wegen, will Gott 
nicht alles verderben el. 65, 8, vgl. 6, 13; 1, 9; Röm. 9, 29; 11,4 ff. 
Dieje jeine Auserwählten jollen Gottes Berg bejigen; des HErrn heiliger 
Berg it jeine Kirche mit der reinen Lehre im Gegenjaß zu der all 
gemeinen Abgötterei el. 65, 11. Yu des HErrn heiligem Berge fommen 
auch die Heiden Vers 1, vgl. Jeſ. 2,2; Micha 4, 1F. 5; Ser. 3, 17; Röm. 
4,12. Wie aber den Juden einjt der herrlihe Saron (el. 35, 2; 1. Chron. 
28, 29) und das fruchtbare Tal Achor (Joſ.7, 24 ff.) nad) der Verheißung 
verliehen ward, jo werden den gläubigen Iſrael geiſtliche Güter ver» 
beißen; vgl. 1. Kor. 1, 5; .Eph. 1, 3; Ho). 2,15. Und wie die. Juden 
ihwer litten duch Achans Diebjtahl in Achor (Fo). 7), aber nad) der 
Sühne wieder vom HErrn angenommen wurden, jo haben aud die 
Yuserwählten des Neuen Bundes mit der Sünde und Anfechtung dieier 
Melt zu kämpfen, bis jie dereinjt der himmlijchen Güter teilhaftig werden. 
Ebenjowenig aber wie irgend ſonſtwo weisjagt Jeſaias hier eine Rüdtehr 
aller Suden nah Balältina, jondern er |pricht von einem neuen 
Himmel und einer neuen Erde Bers 17 ff., feineswegs aber von einer 
„erneuerten“ Erde; das alte wird zuvor ganz vergehen, und davon, 
wie die neue fein wird, ijt uns nichts verkündet. 

Ser. 3,18: „Zu der Zeit wird das Haus Juda gehen zum Hauſe 
Iſrael, und werden miteinander fommen von Mitternacht in das Land, 
das ich euren Bätern zum Erbe gegeben habe“, bedeutet nicht in das 
irdiiche, jondern in das himmliſche Kanaan; denn der vorhergehende 
Vers 17 bejagt, dak ji) die Heiden um des HErrn Namens willen in 
Serufalem ſammeln ujw., aljo zum HErrn befehren werden, und es 
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folgt Vers 19, wonach durch das Evangelium nicht nur die Scheidewand 
zwiſchen Iſrael und Juda aufgehoben, ſondern auch Das Heer der 
Heiden als Erbe hinzugetan werden wird; letzteres verheißt auch Vers 
14: „Ich will euch holen, daß Einer eine ganze Stadt und Zwei ein 


ganzes Land führen ſollen.“ Alles das iſt zur jelben Zeit, zu Chrijti 


Zeit, geihehen und gejchieht no) immer: Judas und Tiraels Einheit 
im Glauben zeigt ſich ſchon in der Wahl der Upojtel aus beiden Häujern, 
und die Apoitel wiederum haben ganze Städte und Völker durd) das 
Evanglium zu Chriſto geführt. 

Dasjelbe, aber niht der Juden Rüdkehr ins irdiſche Kanaan, 
weisjagt Ser. 23, 3 ff. Das Kapitel bejhreibt die faljhen Hirten, die 
Srrlehrer, welche die Hirten zerjtreuen, und weisjagt den guten Hirten, 
den König aus Davids Stamme (B. 5), der wohl regieren wird und 
Recht und Gerechtigkeit auf Erden anrichten, den man nennen wird: 
HErr, der unjere Geredtigkeit ijt, vgl. 33, 16; Sei. 45, 17, JEſum 
Chriftum 1. Kor. 1, 30. Bon dem gehen aber feine irdiſchen Güter aus, 
ſondern nur geiltlihe: Erlöjung, Geredtigkeit, Heiligung; er führt nit - 
aus Aegypten nad) Kanaan, jondern die, welche ihre Sünde von Gott 
entfernt hat, heim zu Gott Bers 7f. Sad. 9,9; Dan. 9, 27, im Neuen 
Bunde Ser. 31, 31. 

Auch Ser. 30, 3. 10. 12. 18, welde durch Vers 1f.4.7 als ganz 
beionders wichtig und ohnegleichen bezeichnet werden, dürfen nicht Leiblich 
veritanden werden; denn jedes irdiiche Gut jteht weit hinter der Erlöjung 
zurüd und nur dieje ijt ohnegleihen; daß aber bier nur Gläubigen 
Berheißungen gegeben werden, zeigt Bers 22; denn Gottes Volk find 
nur die Gläubigen, und Gott iſt nur ein Gott derer, die an ihn glauben, 
nicht der Gottlojen Bers 23. Dieje Weisiagung fett ſich fort 31, 2.5. 
7—10. 17. 27; denn die Grundlage aller diejer Verheißungen iſt Vers 22: 
„Das Weib wird den Mann umgeben“, aljo der offenbare Hinweis auf 
Chriſti Menjchwerdung, wozu noch Vers 31 ff. die Schilderung des 
Neuen Bundes fommt, in dem der HErr nur gelitlihe Güter verheißt, 
und zwar dem geiitlichen Tirael, d. h. den Gläubigen aus Heiden und 
Suden el. 2, 2; 42, 6; 43, 5f. 49, 6. 12. 22; 55, 4; 60,3. Zu diejer 
allgemeinen Befehrung fordern die Hüter auf Ser. 31,6 nah Zei. 2, 2; 
Micha 4,2. — Wer Fer. 31,17: „Es iſt nod Hoffnung für deine Legten“, 
nad) Matth. 19, 30 auf das leibliche Zirael am Ende der Welt bezieht, 
überjieht, daß nur die Gläubigen Abrahams Nachkommen und das wahre 
Iſrael Gottes jind (S. 83), nicht die Juden; wer das ganze Kapitel in 
eigentlihem Sinne auffaßt, würde daraus nur für die zehn damals in 
Aſſyrien befindlichen Stämme eine Rüdtehr nad) Kanaan herleiten fönnen, 


da der Prophet nur Iſrael, Ephraim und Samaria erwähnt. Was wird 


dann aus Juda? 

Heſekiel jcheint gar vielen Kap. 36, bei. Bers S—11. 24 und Kap. 
37 ff. Iſrael eine Rückkehr ins irdiſche Kangan zu verheißen. Allerdings 
weiſt der Prophet auf die Zurückführung aus der aſſyriſchen und 


I 


babylontjchen Gefangenichaft hin, wobei Zjrael und Juda vereint wurden 
(S. 88f.), aber unter diefem Bilde bejchreibt er auch hier die Erlöjung 
aus des Teufels Banden durd Chriſtum. Denn 36, 11: „Sch will euch 
mehr Gutes tun, denn je zuvor“ (vgl. zu Ser. 30, ©: 93), kann ſich nicht 
auf die Rüdfehr unter Cyrus beziehen, weil Gott den Juden jchon bei 
dem Zuge aus Aegypten nad) Kanaan mehr Gutes getan hatte als zu 
Cyrus’ Zeit; in Zukunft kann er aber nicht mehr Gutes tun, als er 
ihnen durch die Erlöjung getan hat. Auch 36, 12: „Du ſollſt nit mehr 
ohne Erbe jein“, fann nicht auf das irdiihe Kanaan gehen, weldes 
durch Titus verwüjtet ward und am Jüngſten Tage ganz verihwinden, 
aljo ſchon ohne Erben gewejen iſt und wieder jein wird, jondern nur auf 
das himmlijche, welches ewig jeine Bürger haben wird. 36, 25: „Und 
rein Wajjer über euch jprengen... ich will euch ein neues Herz und 
einen neuen Geilt in euch geben ...“, fann ſich nicht auf leibliche Güter 
beziehen, jondern deutet bin auf die Taufe Sad). 13,1; Eph. 5, 26; Tit. 
3, 5, und Bers 27 auf die Ausgießung des Heiligen Geiltes Apoſtelgeſch. 2. 
Heſ. 37 Ichildert zunädjt, wie der HErr die in Sünden toten Menjchen 
(Rol. 2, 13; Eph. 2, 5) zum Glauben erwedt (unter einem Bilde, das 


zugleid) Vorbild der allgemeinen Auferjtehung am Füngiten Tage ijt) 


und zeigt dann das Zuſammenwachſen Iſraels und Judas mit den 
binzugetanen Heiden ſymboliſch, welches zu Chrijti Seit erfüllt ijt und 
fih noch immer bei allen Gläubigen erfüllt Joh. 10, 16; 11,52; Eph. 
2, 14; Kol. 3, 11. Das beitätigt der Prophet Bers 22—24, wo alle 
gläubigen Ausleger unter „meinen Knecht David“ den Mejlias verjiehen. 
Mer aber in diefen Worten ein Bild zugeiteht, der muB folgerichtig 
bier alle entiprechenden Ausdrüde als leibliche Vorbilder für geijtliche 
Dinge anjehen. Vers 25 fann wegen des „ewiglih“ ih nidht auf das 
irdiiche Kanaan beziehen, weil die Juden ſchon daraus vertrieben jind, 
und aud vor dem Weltende nur kurze Zeit, nicht aber ewig darin 


wohnen könnten, vgl. zu 36, 12; auch ewiger Friede Vers 26 ijt dort 


nie gewejen und fann nie dort fein; nur Chrijti Friede iſt dort ewig 
und jeines Königreihs wird fein Ende fein. Daß He). 27, 26 ff. ſich 
auf das himmliſche Zerufalem bezieht, zeigt der Heilige Geilt Dffenb. 
21,3. — Der Sieg über Gog und Magog Kap. 39 joll nun erjt nad) 
der Juden Rückkehr im irdiihen Kanaan jtattfinden, weil Iſraels 
Berge ujw. erwähnt werden; da aber alle vorhergehenden Stapitel die 
Zeit des Chrijtentums in Borbildern ſchildern, jo iſt anzunehmen, daß 
das auch hier geichieht; Klar erwiejen wird das durd) den Schluß 39, 29: 
„denn ich habe meinen Geijt über das Haus Iſrael ausgegojjen“, der 
auf 36, 25 hinweiſt und nad Chrijti Himmelfahrt jeine Erfülluug fand. 


Ebenjowenig ilt Hef. 16, 53 ff. an eine Wiederheritellung von 
Sodom, Tyrus, Samaria ujw. zu denken, noch an eine Aufhebung des 
göttlihen Fluchs, jondern an die Belehrung der Heiden und Juden 
durch das Evangelium, vgl. Difenb. 11, 8; Matth. 11, 21 ff, wo aud) 
Sodom und Tyrus als Bild für Nihtjuden jteht, und nad) Suda 7 ilt 
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Sodom ein Borbild des ewigen Feuers. — Hef. 47,18, wo die Breite 
nur vom Mittelmeer bis zum Jordan geht, kann ji nit auf das 
1. Moſ. 15, 18 verheigene Land beziehen, das ja alles vom Nil bis zum 
Euphrat umfaßte und jhon von David beherrſcht ward. 

Dak auch Hofea 1, 11 die Erlöiung aller weisjagt, ergibt ſich 
aus Vers 10, wo nad) Iſraels Verwerfung Vers 9 die Berufung der 
Heiden an jeine Stelle geweisiagt ijt; das bejtätigt der Heilige Geiſt Röm. 
9,24 ff. Es ijt alfo Hof. 1, 11 vom geijtlihen Jirael die Rede (Röm. 
9,8; 2,29; al. 6, 16). Das „aus dem Lande heraufziehen“ auf den 
heiligen Berg Zion Sei. 2, 3; Micha 4, 2 erklärt Hol. 3, 5; vgl. ©. 9. 

Auch Joel 2 u.3 handelt nicht von der Rückkehr der Juden ins 
irdifehe Kanaan, jondern in Bildern von dem Zultande des Neuen Bundes; 
das beweiit jhon 2, 23, wo Chrijtus, der Lehrer der Gerechtigkeit (Fe). 
55, 4; 63, 2; Matth. 23, 8), und 3, 1, wo die Ausgießung des Heiligen 
Geiſtes geweisjagt wird, die Petrus Apoſtelgeſch. 2, 16 f. als erfüllt bes 
zeichnet. Joel 3 aber gehört nad) Vers 6 „in den Tagen und zur jelben 
Zeit“ in diejelbe Zeit; alfo iſt auch dieje Weisfagung, Iſraels, d. h. der 
Gläubigen Erlöjung und der Gottlojen Bernichtung, zu jener Zeit er: 
füllt; vgl. Offenb. 14, 15; oh. 3, 18. Joel 3, 25 f. paßt nit auf das 
irdiihe Kanaan, das die Juden ja doch nicht ewig bewohnen Zönnen, 
auch Bers 225. nicht, da die Juden gerade dort viele fremde Sklaven 
zu haben Hoffen, feineswegs aber allein aus Aegypten und Edom, was 
überhaupt gar nicht mehr möglich it. 

Amos 9, 14 wird jchon durch Jakobi Auslegung von Bers 11 in 
der Apoſtelgeſch. 15, 165. auf das himmliſche Kanaan gedeutet, in dem 
die Heiden als lebendige Steine 1. Petr. 2,5 die Lüden ausfüllen, die 
des Volkes Ubfall in Iſrael geriſſen Röm. 11, 16 ff. Amos 9, 15 ipricht 
wie Joel 3, 25f. gegen ein irdijches Land, aus dem doc die Bejiter 
beim Weltuntergange ausgerottet werden; Matth. 16, 18; 5,5. 

Obadja 16 ff. it nach Upojtelgeih. 3, 23 f. auszulegen; im eigent- 
lihen Sinne kann ſich Vers 17 „das Haus Jakobs joll feine Bejiter 
bejigen“ und Vers 18 nicht mehr erfüllen, in der Vergangenheit find die 
Verſe nicht erfüllt; und wenn der Sinn leiblih auf die Zukunft ginge, 
warum jind unter den Unterdrüdern der Juden nur jo wenige in Bers 
19 aufgezählt, nicht auch Ruſſen, Engländer, Spanier ujw.? 

Nah Micha 5, 6 ff. werden die Gläubigen aus Jakob fein wie 
ein Zau vom HErrn (5. Moj. 32, 2), d. h. jo rein wie Tautropfen wird 
der Upojtel Lehre vom HErrn fein, die ohne der Menſchen Zutun die 
dürren Herzen befrudhtet (Hoj. 6, 3). Wie des Löwen (1. Moj. 49, 9) 
Kräften fein Tier des Waldes widerfteht, jo widerjteht fein Volt den 
Verfündern des Evangeliums; und wie viele hat nicht allein der Wolf 
aus Benjamin (1. Moſ. 49, 27; Paulus Phil. 3, 5) dem HErrn unters 
worfen! Chrilti Yeinde aber werden ausgerottet, indem wer nicht 
glaubt, ſchon gerichtet, tot und verloren it. — Wer die Worte diejes 
Kapitels, das nad) jeinem Anfange ojfenbar von Chrijti Menjchwerdung 
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und Lehre handelt, in eigentlihem Sinne faßt, muB entweder nachweiſen, 
daß die Weisjagung in der Vergangenheit jich leiblich erfüllt hat, was 
nicht der Fall ijt, oder ji in Zukunft erfüllen fann, was unmöglich 
it, 1.5, 45.9F.; denn wo find die Zauberer und Feichendeuter, Bilder, 
Götzen, Haine ujw.? — Dagegen mag ja Micha 7, 15 zunädjt eine 
Weisſagung auf die Heimführung aus Babylon fein, unter weldyem 
Bilde aber der Prophet auf die Erlöjung aus den Banden des Teufels 
hinweiſt (j. bei. Bers 14 ff.), nicht aber auf eine noch zukünftige Herrichaft 
der Juden in Kanaan; vgl. Fer. 50, 18 ff. Auch Habakuks Weisjagung 
3, 16 ff. geht vom Bilde — Heimkehr aus Babylon — auf das Gegen» 
bild — die Heimkehr zum HErrn — über. 

Den Verſen Zeph. 3, 19 f. geht vorher Vers 9: „Ulsdann will ich 
den Völkern anders predigen laljen mit freundlichen Lippen, daß ſie 
aile jollen des Herren Ntamen anrufen und ihm dienen einträdtiglicy“, aljo 
die Heiden jollen zum Chriſtentum berufen werden, was zu Chriſti Zeit 
erfüllt ijt, ebenjo wie Bers 16 (Sad. 9, 9) = Matth. 21, 5; aud die 
hinfenden (Vers 19, vgl. 1. Kön. 8, 21) und veritoßenen Juden (Micha 
4, 65., wo aud zuvor der Heiden Berufung geweisjagt ijt) hat der 
Heiland gejammelt (Luk. 1, 33; 4, 18 ff... Uber auf der Juden Rückkehr 
nah Balältina paljen Bers 11f. nicht; denn die Juden jollen ja dort 
ganz bejonders reich und mächtig fein, jedoch ſich jhämen und voll 
Schande jein, weil jie jih nicht früher befehrt haben Hei. 16, 51 ff. 617. 
39, 25. Auch pajjen Bers 13 nicht, weil bier auf Erden Sünde und 
Heudelei nit aufhört, noch Bers 15, da doch noch Gog und Magog 
zu fürchten ſein jollen. Zu diejer Stelle bemerkt Hieronymus, er wundere 
fih nit, wenn die Eynagoge noch einen Chriſtus erwarte, da jie ja 
auf beiden Seiten hinke, längjt den Scheidebrief erhalten und blöde Augen 
Habe; wohl aber wundere er ji, wenn SHalbjuden, die ſich Ehrilten 
nennen, dergleihen glauben; denn wenn das wahr wäre, glaubten 
wir vergeblidh an Chriſtum, und wären die elendeiten unter den 
Menſchen, da wir glaubten, der jei gelommen, der doc) nicht gelommen ilt. 

Sacharja (8, bei. 6 ff. 23) weisjagt nad) der Rückkehr aus Babylon 
und fagt obendrein: „Düntet fie ſolches unmöglich jein... Sollte es 
darum auch unmöglid) fein vor meinen Augen? ſpricht der HErr Zebaoth.“ 
Darum foll hier von einer zweiten Rüdfkehr der Juden nad Kanaan die 
Rede fein, deren Möglichkeit der HErr Andersmeinenden gegenüber 
betone. Aber Vers 4f. weilen deutlidy auf die kurz nad) der Heimkehr 
noch leere Stadt, weldye ſich wieder bevölfern joll, mag das auch den 
damaligen Juden noch jo unmöglich jcheinen. Und von Vers 7 gebt 
Sadharja nad) der Propheten Weile von diefem Vorbilde auf das Gegen: 
bild, die Erlöjung aus der Sünde Gefangenidaft durch Chriſtum, über. 
Dieſe Beziehung von Vers 7 beſtätigt Matth. 8, 11, während bei der 
Rüdteyr aus Babylon nur wenige Juden vom Morgen und Abend 
famen; vgl. Sei. 11, 12f. 43.5. Der Ausdrud „die übrigen dieſes 
Bolts“ Bers 6. 11.12 zeigt, daß bier Saharja nit von allen Juden, 
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ſondern nur von den Auserwählten (Röm. 9, 27; 11, 5) ſpricht. Auch 
waren weder die Juden nad) ihrer Rückkehr ein Same des Friedens 
Bers 12, noch follen jo die Juden gegen der Welt Ende jein; das ind 
allein die Auserwählten Jeſ. 61, 9; Zeph. 3, 13; Jak. 3,18. Sad. 8,13 
bewog jogar R. Kimi, das Kapitel auf den Meſſias zu beziehen, da 
Sudas und Iſraels irdiſcher Segen doch nicht gleich ijt. Vers 23 ijt aber 
offenbar erfüllt, als einzelne und ganze Gemeinden Nichtjuden den Apoiteln 
aus Zuda folgten und ihre Lehre annahmen, was ji auch nody heute 
erfüllt bei allen, die der Lehre des Neuen Tejtaments folgen; vgl. ©. 84. 

Sadarja 10, 9 ff. handelt unter den befannten Vorbildern von 
den Gegenbildern des Neuen Tejtaments. Durch die Predigt des 
Evangeliums — das Blajen Vers 8 — jammelt Gott die durch der 
Sünde Maht von ihm entfernten Menſchen, wie er einjt die Juden 
aus Xegypten und Aſſyrien geführt hat, vgl. 11, 15f. Daß aber die Juden 
nochmals durchs Note Meer und den Jordan Bers 11 gehen werden, 
wird doch wohl niemand annehmen (Bj. 124). 

Gegen die Beziehung von oh. 11, 52, „daß er die Kinder Gottes, 
die zeritreut waren, zuſammenbrächte“, auf eine zweite NRüdfehr der 
Suden nad) dem irdilhen Kanaan, ſprechen die vielen Barallelitellen, 
nad denen Chriſtus alle Menſchen erlöjt hat oh. 1, 29; Röm. 5, 8; 
2. Kor. 5, 14 ujw. Johannes teilt hier, wie die Schrift pflegt (Röm. 2, 
13 ff.), die Menjchen in das Bolf, in die Juden, und in die Nichtjuden, 
aus denen beiden Chrijtus die Gläubigen jammelt (ob. 10, 16), die der 
Zeufel in alle Welt zeritreut hat 10, 12. — 

Ebeniowenig hat mit der Juden zweiten Rückkehr nah) Kanaan 
„die Zeit der Erquidung“ Apoitelgeih. 3, 20 zu tun; diefe Erquidung 
von der Hitze der Anfechtung 1. Betr. 4, 12 geht für die Gläubigen aus 
vom Angejihte des HErrn bei feiner Wiederkunft zum Gericht 2. Theil. 
1,97. Kol. 3, 4. Nirgends wird einer Rüdkehr der Juden nah) Kanaan 
im Neuen Tejtament gedacht; Abrahams Same wird aus der Verheißung 
geboren, nicht aus dem Fleiſch Röm. 9, 7 ff., nicht Geſetz, nicht Bejchneidung 
gilt, jondern Glaube und Wiedergeburt, nicht Opfer, Tempel, Hobe- 
priejter ujw., jondern Erlöjung durch Chriſtum Hebr. 9 ff, nidt das 
irdiihe Jeruſalem, jondern das obere Gal. 4, 26: das Neue Zeitament 


weiß nichts vom irdiihen Kanaan der Zukunft, und das Alte zielt nur 
auf Chriſtum, der alles iſt. 


Noch weniger als eine zweite Rückkehr der Juden ing 
irdiſche Kanaan weisfagt die Schrift den Wiederaufbau der 
Stadt Jerufalem und des Tempels. Dagegen Iprechen deutlich 
folgende Stellen: „Denn du machjt die Stadt zum Steinhaufen, 
die fejte Stadt, daß fie auf einem Haufen liegt; der Fremden 
Palaft, daß nicht mehr eine Stadt fei und nimmermehr gebaut 
werde" Jeſ. 25, 2. „Und bis zum Ende des Streit3 wird eg wüſte 
bleiben. Er wird aber vielen den Bund ſtärken Eine Woche 
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lang. Und mitten in der Woche wird das Opfer und das 
Speisopfer aufhören, und bei den Flügeln werden ſtehen Greuel 
der Verwüſtung (Jer. 12, 11) und iſt beſchloſſen, daß bis ans 
Ende über die Verwüſtung triefet“ Dan. 9, 26 f. Luk. 21, 24. 
Gottes Ratſchluß ift, daß. bis ang Ende der Welt Verwüftung auf 
das Volk der Juden wie ein unaufhörlicher Negen herabriefeln 
wird. — „Siehe, euer Haus foll euch wüſte gelaffen werden“ 
Matth. 23, 375. Dal. 21, 43; 1. Kön. 9, 7; Ser. 18, 7; 22, 5, 
alfo nicht bloß zerftört werden, jondern mwüfte bleiben. „E3 
wird bier nicht ein Stein auf dem andern bleiben, der nicht 
zerbrochen werde" Matth. 24, 2, „und werden dich fchleifen und 
feinen Stein auf dem andern laſſen“ Luk. 19, 44; Micha 1, 6; 
3, 12. Mit. jolhen Worten erwies Cyrill, der Bilchof von 
Serujalem, die Unmöglichkeit des Tempelbaues unter Sulianus 
Apojtata, der denn auch durch Erdbeben, Teuer vom Himmel, 
Hunger, Krankheit u. a. verhindert ward. 

Was aber aus den Propheten für die Erwartung eines 
Miederaufbaues angeführt wird, beruht auf irriger Auslegung. 
Se). 60, 10 (©. 92) geht auf das himmlische Serufalem, was 
Ihon Vers 18 zeigt; danach bedeutet der Mauerbau Glauben an 
den Heiland, Predigt des Heils und Lob des HErrn (BI. 118, 
19 ff. Matth. 21, 42 ff. 1. Kor. 3, 10). Wollte man fein Bild 
hier annehmen, jo würden nach dieſer Stelle nicht die Suden, 
jondern Fremde Serufalem wieder bauen. — Jeſ. 65, 21 wider— 
ipricht das Häuferbauen, Weinberge pflanzen und Früchte ejjen 
dem „Leben wie ein Baum“ Vers 22, der doch dergleichen nicht 
tut; alfo ift wie das ganze Kapitel (S. 92) auch Vers 21 bildlich 
zu verstehen. Auch Ser. 30, 17f. und 31, 23. 28 weisjagen, wie 
oben nachgewiejen, von Iſraels Erlöjung, mithin vom Bau Der 
hriftlichen Kirche, ebenjo wie Se. 62, 2.4.12. Wer aber meint, 
daß Jeſaias an diefer Stelle allerdings zunächſt geiftliche Güter 
weisfage, von dieſen aber das Bild hernehme für jpäter noch zu 
erwartende irdische, überficht, daß das gegen die Gewohnheiten 
der Propheten und gegen die Schrift if. Denn ung Menjchen 
iſt das Bild das erfte, dem das Gegenbild folgt, nicht umgekehrt; 
das Volk des Alten Teftaments hatte den Schatten, da® Neue 
Teftament bringt den Körper Kol. 2, 17; Hebr. 10, 1, von dem 
man nicht wieder zum Schatten zurüdfehren darf. Uebrigens 
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handelt Jeſ. 61 ganz deutlich von den geiftlichen Gütern der 
hriftlichen Kirche, und 62 jet das fort, wie fchon die Berheigung 
von „Gerechtigkeit und Heil“ in Vers 1 zeigt; vgl. Sad. 9, 9. 
Die Verheißung eines neuen Namens aber wird Dffenb. 2, 17 
auf alle Gläubigen ausgedehnt, gehört aljo nicht einem jüdischen 
Serufalem zu; ebenfo verfichern Matth. 3, 17 und Eph. 1, 6 alle 
an Chriftum Glaubenden des Wohlgefallens Gottes Vers 47. Bol. 
Eph. 5, 26 f. 2. Kor. 11, 2 oft. Vers 6 (52,7 f.) bezieht Paulus 
Röm. 10,15 ff. auf die nie ſchweigende Predigt des Evangeliums, 
welche längit das Volk und die Völker (Vers 10) zum Chrijten- 
tum berufen hat. Vers 11 — Sad. 9, 9 ift durch Chriſtus Matth. 
21,5 erfüllt; der aber fagt: Es fommt die Zeit, daß ihr weder 
auf diefem Berge noch zu Serufalem den Vater anbeten werdet 
Soh. 4, 21 f. — Hagg. 2,8 ff.: Es ſoll die Herrlichkeit dieſes 
legten Haufes größer werden, denn des erjten gewejen it... 
durch den Meifiam, der zu diefem Tempel fommen wird, bezieht 
fi) nur auf Serubabel3 Tempel. 

Daß Heſekiels Gefiht vom neuen Tempel auf feinen 
irdischen Bau zu Serujalem an Stelle des zeritörten geht noch 
gehen fann, iſt gar oft nachgewiejen. Jeruſalem lag nicht im 
Mittag 40, 2, fondern im Norden des Berges PB. 48, 3, und der 
Tempel würde nach Hej. 45 und 48 weit von der Stadt entfernt 
fein. Nach 47, 1 ff. joll unter der Schwelle de8 Tempels ein 
Waſſer hervorfließen, und wachlen, daß man e3 nicht gründen 
fünnte, und daS Seewaſſer gejund machen; wo iſt dies Waſſer 
im eigentlichen Sinne, und wie wird e3 das Tote Meer gejund 
machen, daS de3 Sordans Zufluß in Sahrtaufenden nicht gefüht 
hat? Und wie fann 47, 12; 44, 2 u. a. ohne Bild verftanden 
werden! Das Heiligtum aber würde größer als die Stadt fein 
48, 85. 35. Da nun Hejefiel das alles weisſagt 13 Jahre (40, 1) 
nach der Zerſtörung des jalomonischen Tempels, um die Juden 
zu-tröjten, jo wäre e& Doch, wenn er einen irdischen Tempel 
meinte, notwendig gewejen, die Suden auf den QTempelbau durch 
Serubabel nad) 56 Jahren hinzumeifen, nicht aber auf einen Bau 
nad Sahrtaufenden am Ende der Welt. Und dann follte das 
levitiſche Prieſtertuum und die Dpfer wieder aufgerichtet werden 
(Kap. 44; Pi. 50, 13 f), die doch Chriftus abgetan hat! (Hebr. 
8 75) Ein folches Verjtändnis ift wider die Schrift und legt 
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Chrifti Opfer herab; ſchon Ser. 31, 38 f. bezieht diefen Bau des 
neuen Tempels in der neuen Stadt auf den Neuen Bund 31, 
31 ff., und ebenfo tun R. Abba und R. Salomon im Tr. Sanhedrin, 
ſowie faft alle älteren chriftlicyen Ausleger. Beftätigt wird aber 
diefe Auffaſſung durch Sohannes, der in der Offenbarung wie 
Helefiel nach der Beftegung von Babel, Gog und Magog den 
Bau des neuen Serufalems jchildert; dabei berücjichtigt und 
erklärt er bejonders 22, 1 ff. Hel. 47, 1ff. Nun find allerdings 
zwilchen den Schilderungen der Propheten Jeſaias, Jeremias, 
Hejefiel und Sacharja vom neuen Tempel und der Stadt des 
Johannes Unterjchtede; dieſe beruhen aber darauf, daß die Pro- 
pheten mehr die jtreitende, der Apoſtel mehr die triumphierende 
Kirche im Auge Hat; Doch iſt das himmlische Serujalem (Hebr. 13, 
22) immer nur eins, dejlen Anfang das Alte Tejtament, dejjen 
Vollendung das Neue Teftament betont. Das lehrt fchon Die 
bejonder® für den Unterjchied geltend gemachte Verſchiedenheit 
des Umfanges: Sohannis Stadt Offenb. 21, 16 ijt größer als 
Hejefield Tempel 48, 30 ff. Denn hienieden folgen die Gläubigen 
einander der Zeit nach, ihre Zahl ift daher immer geringer als 
im Himmel, wo die Seligen aller Zeiten verjammelt find. Die 
Propheten jchildern den Tempel, weil Gott hier auf Erden fein 
Volk durch Wort und Saframent fammelt; nachdem dieje Samm- 
(ung in diefem Leben beendet ift, fällt diejer Gottesdienit weg; 
darum hat die Stadt, die Johannes jchauet, feinen Tempel. 
Heſekiels Tempel ift viereckig mit gleichen Seiten, Johannis Stadt 
ist ein Würfel, wodurch die größte Vollkommenheit angedeutet 
wird 1. Kor. 13, 9f. Hier gehen Gottes Wohltaten von Gottes 
Wort und Saframent aus Hef. 47, 1 f., dort von Gott jelbit 
Offenb. 22, 1 ff. 1. Kor. 15, 28. Bei den Propheten hat bie 
Stadt Vorstädte für die Heuchler, bei Johannes nicht; denn in 
den Himmel gelangen nur wahrhaft Gläubige. Der Name der 
Stadt: „Hier ift der HErr!“ He. 48, 35 (aljo nicht Jeruſalem) 
wird Matth. 28, 20 erklärt und fommt nur den Gläubigen zu 
18, 20; 1. Theſſ. 4, 17. 

Hätte aber der Heilige Geift im Neuen Tejtament feine 
Auslegung von Heſekiels Geficht gegeben, jo könnten und dürften 
wir auch feine finden. Wenn Auberlen u. a. die vom Heiligen 
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bei Hejefiel nicht annehmen, fondern noch eine „pnreumatijche“ 
Erfüllung in der Zukunft erwarten, jo geitehen ſie auch zu, daß 
die Erfüllung im eigentlichen Sinne nur möglich wäre, wenn bie ganze 
geichichtliche Entwicklung zur Zeit der Propheten zurückkehrte; dieje 
„Nealiftifer“ wiſſen daher nicht, wie die Erfüllung fein wird, oder 
malen fie fich aus nach den jüdischen Phanthafien, wodurd fie 
Gottes Wort ganz verflüchtigen und Menſchenwünſche an jeine 
Stelle ſetzen. Das gilt auch von vielen anderen Stellen, deren 
Erfüllung im eigentlichen Sinne nicht mehr möglih ift; vgl. 
Berthean, Sahrb. f. d. Theol. 1859. 

Es muß hier bleiben bei dem, was Luther fchreibt: „Wie 
alle Stüce zu deuten und zu jegen find eigentlich, das wollen 
wir jparen bis in jenes Leben, wenn wir den ganzen Bau al3- 
dann bereit und fertig fehen werden... Es ift genug, daß wir 
willen, es fei Gottes Haus und fein eigen Gebäu, darin wir alle 
find... Wer die mehren Stellen im Neuen Tejtament, wo die ° 
Gemeinde der Gläubigen als ein Haus des lebendigen Gottes 
1. Tim. 3, 15; 1. Betr. 2, 5; Eph. 2, 21 f. in .diefer Welt und 
auch endlich in der Ewigkeit Offenb. 21, 3f. 7, 15. 12 vorgeitellet, 
ja Eph. 3, 18 die Erfenntni3 der Länge, Breite und Tiefe der- 
jelben den Gläubigen empfohlen und angewünfcht wird, mit diejen 
Kapiteln vergleichet, der wird wohl nicht zweifeln fünnen, daß 
diejelben auf dieſes Geficht fich beziehen und daß durch jelbiges 
überhaupt die DVortrefflichfeit der Kirche des Neuen Bundes 
abgejchildert worden fei. Da denn Gott um feines Volks willen 
40, 4, welchem in dergleichen jinnlichen Bildern Hebr. 8, 5; Kol. 
2, 17 geiltliche Sachen vorgejtellet wurrden, das Bild von einem 
jihtbaren Tempel und von den darin üblichen jüdifchen Gottes- 
dienjten bergenommen, woraus‘ zu zeigen, daß wie Salomos 
Tempel nach dem Vorbilde, das er von feinem Water empfangen 
hatte 1. Chron. 29, 11 f,, aufs herrlichſte zuftande gefommen 
2. Chron. 6, 8 ff., ſo werde der Tempel, den der Meſſias bauen 
werde Sad). 6, 12 f. als ein ewige3 Heiligtum Gottes Heſ. 37, 
26. geijtlicherweile nach einem ebenso herrlichen Worbilde errichtet 
werden, wie das dem Ezechiel gezeigte Bild an Größe, Weite 
und Herrlichkeit jenen Tempel Salomos weit übertreffen und 
alles erfüllt zeigen werde, was jener nur im leiblichen Schatten- 
werfe gehabt.“ 
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Während Juden die Schrift vorzugsweife für ihre Rückkehr 
nach dem irdilchen Stanaan und die Erſcheinung eines irdifchen 
Meſſias in Anfpruch nehmen, meinen viele Nichtjuden, Gottes 
Wort weisjage eine allgemeine Belehrung der Juden, Dahin 
werden auch einige der ©. 70 ff. beiprochenen Stellen gedeutet, 
welche, wie nachgewiefen, fich entweder auf die zu Kores' Zeit 
erfolgte Rückkehr aus Babel und Affur beziehen, oder unter diefem 
Bilde auf die Erlöjung von Juden und Heiden aus den Banden 
Satans und der Sünde gehen. Für das Verftändnis all diefer 
und ähnlicher Worte ift vor allem daran feftzuhalten, daß die 
Juden wie alle Menfchen durch Chriftum erlöft find, daß fie 
alle von den Enden der Welt, aus der Berftreuung, in die der 
Wolf, der Teufel, ſie vom Angefichte des Vaters getrieben hat 
(Joh. 10, 12), berufen find; der Hirte hat fein Leben für fie alle 
gelaffen und hat fich ihrer aller erbarmt (2. Kor. 5, 15. 19). 
sa, gerade für die Juden hat Gott noch mehr getan, wie wir 
©. 30f. dargelegt haben; er hat fich ihnen von Anfang an offen 
bart, er hat fie troß all ihrer Widerjpenftigfeit zum Verſtändnis 
der Erlöfung, aller Heilstatjachen und der ganzen Heilsordnung 
erzogen. Alſo ind die Juden nicht nach einem abjoluten Defret 
verworfen, jondern nachdem der wahrhaftige Gott alles an ihnen 
getan hatte, was er nach jeinem Wort an ihnen tun wollte und 
fonnte, ſie zu vetten; aber fie wollten die Zeit ihrer Heimjuchung 
nicht erfennen Ser. 8,7; jo werden auch wir heimgefucht und jind 
wie die Affyrer, Babylonier und Römer in Gottes Hand Werk— 
zeuge der Heimfuchung der Juden Jeſ. 10, 6. Doch wehe dem, der 
feine Heimfuchung nicht erfennt! Die Juden haben den Meijias 
gefreuzigt, fein Wort und Cvangelium von fich geſtoßen; 
dennoch hat ihnen Gott feine Gnade immer wieder angeboten und 
tut fo heute noch; fie haben felbit Gottes Wort und wohnen unter 
Völkern, die das Evangelium haben. Aufgezwungen fann nnd 
darf aber Gottes Gnade niemand werden (Matth. 10, 14; 8, 34), 
ebenfowenig Neue und Buße. Das bezeugt auch die Tatjache, daß 
die Juden weder ihre Zerſtreuung und Verachtung im Neuen Bunde, 
noch alle Strafen im Alten Bunde auch nur im geringjten geändert 
haben. Hier ein Neues zu erwarten lügenjtraft Gottes Wort, das 
nicht gebrochen werden kann; und wer ftatt den im jeinem Wort 
offenbarten Gott anzuerkennen und ſich an der ung gegebenen 
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Sotteserfenntnis genügen zu laffen, Gott in feiner Herrlichkeit 
durch feinen Verſtand zu erfennen jucht, fällt auf eigene Gedanken, 
die gottlos und vom Teufel find (1. Moſ. 6, 5; oh. 8, 44). 
Immer noch gilt: „Iſrael, du bringft dich in Unglüd; denn dein 
Heil fteht allein bei mir! Ihr Habt nicht gewollt! Ihr mwider- 
ftrebt allezeit dem Heiligen Geiſte!“ Und Jeſ. 9, 4. — Gottes 
Gerechtigkeit und Heiligkeit kann die Juden nur ftrafen, jolange 
ſie feinem Worte widerftehen; ein Eingreifen Gottes in jeiner 
Herrlichkeit bedeutet für den Sünder, der nicht an Gottes Liebe 
im Opfer feines Sohnes glaubt, die ewige VBerdammmis, und am 
Süngften Tage werden fie ja alle heulend und klagend den an- 
fehen, alfo nicht glauben, in welchen fie geftochen haben Pſ. 83. 

Zuther hat ſchon 1526 die Hoffnung einer allgemeinen Juden— 
befehrung für faljch erklärt; zu derjelben Anficht find Joh. Brenz 
und Joh. Wandelin nach genauerer Schriftforichung gefommen; 
daß dieje drei gewiffenhaften Männer ihre urjprüngliche Meinung 
widerrufen haben, fpricht mehr für die Nichtigkeit ihrer päteren 
Ueberzeugung, als wenn fie diefe Hoffnung nie gehabt hätten. 
Nie haben Melanchthon, Joh. Aepinus (F 1553), Pappus (T 1610), 
Laſſenius (f 1692), Joh. Gerhard, Calov und Duenftedt in 
der Schrift die Weisjagung einer allgemeinen Sudenbefehrung 
gefunden. Die Lutheraner aber, welche das taten, haben jte nicht 
als Glaubensartifel, jondern als perjönliche Weberzeugung vor— 
. getragen, auch feinen bejonderen Troſt für die Zukunft Der 
Kirche darin gefunden, noch jemand die Lehre aufgedrängt oder 
den, der jte nicht glaubte, verworfen. Als fich dann die Schwärmer 
diefer Lehre in Verbindung mit dem Chiliagmus annahmen, 
liegen die Lutheraner fie ganz fallen. Heute ift das anders 
geworden; troßdem die Gejchichte befonders der letzten 100 Sahre 
eine allgemeine SJudenbefehrung immer flarer als unmöglich 
erweiſt, hat die Hoffnung auf eine ſolche in Verbindung mit einer 
1000 jährigen Herrichaft der Heiligen auf Erden, immer mehr An- 
hänger gewonnen, und diefelben halten fich für die rechten Chriften, 
für die wahren Träger der chriftlichen Hoffnung und Liebe; ihnen 
genügt nicht die Auslegung und Erfüllung aller Weisfagung durd) 
Chriſtum, fondern fie erwarten noch eine beffere Zukunft, eine 
allgemeine Bekehrung und eine Vollendung der Kirche hienieden. 
er jolde Meinung begt, versteht nicht, oder will nicht verjtehen 
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Gottes Gnade, Erbarmen und Liebe, Heiligkeit und Gerechtigkeit; 
in der Hingabe feines Sohnes hat fich Gott aller erbarmt, alle 
erlöjt, mit ich verſöhnt und gerechtfertigt, auch die Juden; 
wenn die Ungläubigen und namentlich) die Juden davon nichts 
wiſſen mollen, jo häuft fich eben ihre Schuld von Tag zu 
Tag, ihre Berjtodung und Verhärtung wächſt und die Ausficht 
auf Befehrung wird immer geringer. Das lehren deutlich Schrift 
und Erfahrung. Ein Neues ift hier nicht zu erwarten, da Gott 
den Menjchen längſt feinen ganzen Ratſchluß Fundgetan hat, 
und jede neue Veranſtaltung Gottes wäre eine Ungerechtigkeit 
gegen Die, welche ohne diejelbe verloren gegangen ſind. 

Segen eine Befehrung aller oder auch nur der meilten 
Juden Spricht ſchon JEſus felbit, der ihnen wiederholt jagt, daß 
die Mafjen den Heiligen Geiſt nicht empfangen fünnen, daß zwar 
alle berufen, aber nur wenige auserwählt find, daß nur wenige 
werden jelig werden. Und wie oft weilt die Schrift darauf Hin, 
daß je näher der Welt Ende fommt, je ärger werden die Srrlehren 
und die Gottesleugnung 2. Betr. 3,35. 2,97. 15. Juda 17f. Matth. 24,5. 
11, 23... Mark. 18 6 217: 2ul: 18,7: 21,85 2 275727203 
1. Tim. 4,1; 2,4,3; 1.30. 2,18; Offenb. 13, 8. 14; 14, 8; 
16,13; 17,2.15; 18,3; 19,2; und Die legten Heiten werden 
greulich fein 2. Tim. 3, 1; Dan. 12, 1; ja Chriſtus jelbjt wird bei 
ieiner Wiederkehr feinen Glauben finden Luk. 17, 25; 18, 8; Dan. 
9, 26. Durch diefeStellen wird auch dieſe Anficht widerlegt, daß die 
Inden nad) ihrer allgemeinen Befehrung als „geborenes Miſſions— 
volk“ (was die Juden abgejehen vom Mammonsdienite, nie geweſen 
find, noch je fein werden) die Heiden zum Glauben bringen, daß 
der ganze Unglaube der Neuzeit ausgerottet und die chrijtliche 
Kirche Hienieden voll und ganz fiegen werde. Dem widerjpricht 
auch die ganze Gejchichte der Kirche: allerdings hat Gottes Wort 
jeden Irrrtum als folchen erwiejen und jo überwunden und wird auch 
ferner jede Srrlehre befiegen im Herzen der Gläubigen; aber 
in der Welt ift jede Srrlehre geblieben und wird bleiben bi ana 
Ende der Welt, nur immer feiner, mächtiger und fräftiger werben. 
Sacharja 14, 7: „Um den Abend wird es Licht ſein“ weisſagt nicht 
eine allgemeine Judenbekehrung, ſondern die Erſcheinung des HErrn 
auf Erden, der das Licht der Welt iſt Joh. 1, 9; 8, 7ff. 12, 46, 
wie auch feine Anhänger Matth. 5, 14; Phil 2, 15; der Abend 
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aber ift nicht die Zeit kurz vor dem Jüngſten Gericht, jondern 
die ganze Zeit von Ehrifti Menfchwerdung bis zum Weltuntergange, 
die ganze Zeit des Neuen Bundes, welche Johannes 1, 2, 18 auch 
die letzte Stunde nennt, Paulus das Ende der Welt, 1. Stor. 10, 11, 
und die häufig bei den Propheten und Apoſteln die letzte Zeit, die 
legten Tage heißt. — Lukas 21, 24 nennt die Zeit des Neuen 
Teftament3 der Heiden Zeit: Serufalem wird zertreten werden, 
bi8 daß der Heiden Zeit erfüllet wird; nach Erfüllung der Zeit 
der Heiden folgt aber weder der Wideraufbau Serujalems noch 
eine allgemeine Sudenbefehrung, jondern unmittelbar das Gericht. 

Alle Suden können nicht befehrt werden; denn Suden müjjen 
bleiben, bi3 Himmel und Erde vergehen Luk. 21, 32; Matth. 10, 23. 
Dort verjtehen allerdings die da meinen, Chriftus habe fich geirrt, 
unter dieſem Gejchlecht die damals lebenden Juden; hätte Chrijtug, 
der die Wahrheit ift und fich nicht irren fann, dieſe gemeint, 
jo wären beim Tode der letzten damals Lebenden Suden auch 
Himmel und Erde vergangen. Wie Matth. 11, 16; 12, 41. 42. 45; 
23, 36; Mark. 8, 11f. 38; Luk. 7, 31; 11, 29ff. 50f. 17, 25 verfteht 
der HErr auch hier unter, diefem Gefchlecht das ungläubige Suden- 
volk. Schon Luther fchreibt: „Dies Gefchlecht nennet er die Suden, 
und zwinget hier diefer Spruch flärlich, daß nicht wahr fei die 
gemeine Nede, daß die Juden follen alle Ehriften werden, und 
führen den Spruch dazu Joh. 10, 10: Es wird Ein Hirt und Ein 
Schafjtall werden, welcher ift erfüllet, nicht da die Suden zu den 
Heiden, jondern da die Heiden zu den Juden traten und Chriften 
wurden zur Apoftelzeit ... Aber hier ſpricht er: Dies Gejchlecht 
joll nicht vergehen bis ans Ende; das ift, Juden, die Chriſtum 
gekreuzigt haben, müſſen bleiben zum Wahrzeichen; und ob ihr 
Ihon viel befehret werden, jo muß doch das Geſchlecht und Die 
Art überbleiben.” Erf. A. 10, 73f. Und fie find übergeblieben als 
der jchlagendite Beweis für die Wahrheit der Schrift, voll glühenden 
Hafjes gegen Chriftum und feine Jünger, al3 anjchaulichftes 
Zeugnis für das Chriftentum. Ihre Verblendung währt bis zum 
Jüngſten Tage Matth. 13, 145. Aöm. 11, 25, gerade wie ihre 
Zerſtreuung unter die Völker; bis ans Ende wird über lie Ver— 
wüſtung triefen Dan. 9, 26. Matth. 24, 15; 23, 28; Luk. 21, 24. 

Paulus, der immer für jeine Stammesgenoffen eintritt (Röm. 
9, 3), hätte wohl oft Gelegenheit gehabt, einer allgemeinen Juden— 
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befehrung zu gedenken; er tut das aber nirgends, felbft nicht da, 
wo er die Zeichen der letzten Zeit angibt 1. Tim. 4; 2. Tim. 8; 
2. Theſſ. 2; im Gegenteil betont er immer wieder (Eph. 2, 15; 
1. Kor. 12, 13; Röm. 2, 29f. oft) die Gleichftellung der Juden und 
Heiden, welche aljo nicht3 vor den Nichtjuden voraus haben, jondern 
im Glauben vielmehr hinter ihnen zurüchleiben (Apoſtelgeſch. 20, 
197. 7, 51ff. oft), und jagt den Theffalonichern, es müfje zuvor 
der allgemeine Abfall vom Glauben fommen und der Antichrift 
offenbart werden. Alle die Kennzeichen, an welchen nach Paulus 
der Antichrijt zu erkennen ift, pafjen, wie jchon die Erzbifchöfe 
von Trier und Köln 860 bezeugten, auf den Papſt; vgl. Apol. 
XV, Schmalf. Art. ©. 308, 10. Nach des Antichrifts Offenbarung 
ift aber nur noch das Jüngſte Gericht zu erwarten. 

Auf das Jüngſte Gericht geht auch des HErrn ſehr verjchieden 
ausgelegtes Wort (Matth. 23, 37ff.): „Ihr werdet mich von jeßt 
an nicht jehen, bis ihr fprechet: Gelobet ei, der da fommt im 
Namen des Herrn.” Diefe viel gemißbrauchten Pſalmworte bemeijen 
feineswegs als jolche die Befehrung und den jeligmachenden Glauben 
deſſen, der fie ausfpricht. Denn das Bolf, welches fie dem Könige 
von Iſrael bei feinem Einzuge in Serufalem zurief (Soh. 12, 13), 
ichrie ihm bald darauf das „Kreuzige“ entgegen und verfiel jelbit 
der Verdammnis. Wohl aber hat, wer diefe Worte jpricht, erkannt, 
wen er vor fich ſieht, und dieſe Erfenntni3 wird jeder haben 
am Süngften Tage, wenn er den HErrn in feiner Serrlichkeit 
ſchaut Meatth. 26, 64; dann werden fie ſehen, in welchen jie 
geftochen haben Joh. 19, 37; Sad). 12, 10; aber für den Glauben 
ift e8 zu fpät, wenn Ungläubige Chriftum wiederjehen, und fie 
werden heulen über ihre Verdammnis Dffenb. 1,7; Jeſ. 26, 11, 
Denn ihre Verblendung währt ewig; ihr Herz ilt verjtoct, auf 
daß fie nicht dermaleinft mit den Augen fehen und mit den Ohren 
hören und mit dem Herzen verftehen ‚und fich befehren, daß ich 
ihnen hülfe Meatth. 13, 14f. Und je klarer umd überzeugender 
den Suden und allen Ungläubigen die Wahrheit in Lehre und 
Leben entgegentritt, um fo ſchrecklicher und allgemeiner wird ihre 
Läſterung wider den Heiligen Geift 12, 24ff. Bi. 109. 

Für eine allgemeine Sudenbefehrung werden angeführt 1. Mo). 
48, 18f. 3,26, 48ff. 4,23, 23; 5,4, 29ff. 30,3.6.8; 32, 19—43; 
2. Chron. 15, 3.4; Jeſ. 2, 2ff. 10,21fj. 11,11; 27, 9.12; 35; 
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40, 1ff. 43, 3ff. (1. Petr. 2,9) 45, 22. 25; 52, 8ff. 54, 1-17; 
55,13; 59,20; 60; 65; 66, 19ff. Ser. 3, 14ff. 16, 14ff. 23, 19; 
30; 31; 32, 37. 39; Heſ. 36; 37; Dan. 2, 44; 12,7; Hoſ. 1, 10f. 
2,7; 3, 4f. (1. Betr. 2, 10) Joel 3, 1; Amos 9, 13Ff. Dbadja 177. 
Micha 2, 12f. 4, 6f. 13; 5; Zeph. 3, 12f. Sad). 8, 10ff. 9, 127. 
14; Mal. 3, 2ff. 4,5; Matth. 17, 11; Röm. 9, 27f. 11, 26f. 12. 
15f. Joh. 11, 52; Apoftelgefch. 1, 6; 3, 19ff. 2. Kor. 3, 15f. Dieſe 
"und ähnliche Stellen beziehen fich entweder auf die Rückkehr der 
Juden aus der babylonifchen und afjyrifchen Gefangenjchaft oder 
auf die Erlöfung aus des Teufels Banden durch Chriſtum (©. 102) 
find mithin alle erfüllt. Die Erwartung einer neuen ganz 
bejonderen Erfüllung jegt Chrijti Verdienjt herab und jtraft jeine 
Worte Lügen. Für den, der mit der vorgefaßten Meinung an 
diefe Stellen herantritt, Gott fchulde jeinem Volke noch eine bejondere 
Genugtuung (©. 60f.) und es folle noch ein Segen für alle Bölfer 
von den Juden ausgehen, ift ihr Verſtändnis unmöglich. Denn 
die Suden find feit Chriſti Menjchwerdung nicht mehr Gottes Volk, 
jondern Gottes größte Feinde, die jelbjt feine Kenntnis Gottes 
mehr haben und dieje auch anderen nehmen möchten (©. 44f.). 
Aller Segen iſt von Chriſto ausgegangen und geht auch heute 
noch bis in alle Ewigfeit allein von ihm aus. 

Einige Bemerkungen über einzelne Worte mögen bier noch 
Plag finden. 5. Mo}. 4, 295.: „Wenn du aber dafelbit den HErrn, 
deinen Gott, juchen wirft, jo wirft du ihn finden, wo du ihn wirft 
von ganzem Herzen und von ganzer Seele juchen. Wenn du 
geängitigt jein wirft umd dich treffen werden alle diefe Dinge, in 
ben legten Tagen, jo wirft du dich befehren zu dem HErrn . ..“ 
Ders 29 bezieht Jer. 29, 10ff. auf die Wendung des Gefängnifjes 
zu Babel; Vers 30 aber iſt bedingungsweife wie 29: wenn du 
dich demütigit ufm., eine Bedingung, an die ja Glaube und Be- 
fehrung eines jeden geknüpft find, und wo immer ein Jude voll 
Gewiſſensangſt und Demut Gott fucht, was aber immer weniger 
geichteht, da Hat er fich finden laſſen und wird er ich immer 
finden laſſen. Aehnlich Jeſ. 45, 22; 55, 7; 59, 20; Ser. 30; vol. 
©. 875. Die legten Tage aber find die ganze Zeit des Neuen 
Bundes S. 105. 

Die Worte 2. Chron. 15, 3ff. beziehen die alten jüdischen 
Ausleger auf die Vergangenheit vor Alfa: „Und viele Tage in 
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Iſrael ohne wahren Gott und ohne Priefter und ohne Gejeg 
(ergänze: jind gemwejen, nämlich vom 4. Jahre Roboams 2. Chron. 12 
und unter Abia 2, 13; 1. Kön. 15, 3), und es fehrte zurück zum 
Herrn, dem Gott Iſraels, und fie juchten ihn, und er ließ fich von 
ihnen finden (nach Kap. 14 in der Not, als fie der Mohren König 
bedrängte; Gott ließ ich finden, indem er ihnen den Sieg gab). 
Und in jenen Zeiten (Roboams und Abias) war fein Frieden dem 
Aus- und Eingehenden, weil viel Verderben über alle Bewohner 
der Erde (nämlich durch Siſak 2. Chron. 12) und vermindert ward 
ein Volk im andern, eine Stadt in der andern“ (nämlich durch 
Angriffe von außen und innere Zerrüttung). So beſtärkt Aſarja 
Alla und ganz Juda in der Erneuerung des rechten Gottesdienjtes 
durch den Hinweis darauf, daß fich Gott ihnen auch vorher gnädig 
erwielen babe und daß auch jebt ihr Werk jeinen Lohn finden 
wird; „und Alla ward getrojt und tat die Greuel ab“. -Diejer 
Borgang wiederholte fich in der jüdiſchen Gejchichte und ward ein 
Borbid für 2. Kön. 13, 3ff. 2, 23 (Softas), für die Rückkehr aus 
der afiyrifchen und babylonijchen Gefangenschaft, ſowie für Die 
Erlöfung durch das Evangelium. Aber feinerlei Grund liegt vor, 
diefe Stelle auf eine allgemeine Sudenbefehrung kurz vor dem 
Süngften Tage zu beziehen; im Gegenteil hätten des Ajarja Worte 
gar feine Stärkung für Affa enthalten, wenn fie fi) auf das Ende 
der Welt bezögen. — Hieran fnüpft Hof. 3, 4f. an. Wer Diele 
Verſe eigentlich erklärt, und fein Ausleger tut daS ganz (was er 
folgerichtig müßte), da alle unter dem König David den Mejjias 
verstehen, der fünnte die Worte nur auf die zehn Stämme beziehen, 
und müßte in der Heimfehr aus der afjyrijchen Gefangenschaft den 
Anfang der Erfüllung jehen; jo haben auch viele mit Rückſicht auf 
Ser. 30, 9; Hef. 34, 23 getan. Dagegen jpricht feineswegs der 
Ausdruck „in der legten Zeit“, unter dem die Schrift die Zeit 
von Chrifti Menfchwerdung bis zum Weltende verfteht, vgl. (1. Mo). 
49,1), 5,4, 30; ef. 2, 25 Ser. 48,47; 49,39; Micha 4, 1; Joel 
3, 2f. Apoftelgefch. 2, 17; 1. Kor. 10,11; 1. Joh. 2, 18. Ber Sad. 12 
ift die Weisfagung geiftlich durch Chriſtus erfüllt, eine leibliche 
Erfüllung aber überhaupt ausgeſchloſſen, weil Davids Haus längft 
| ausgeftorben ift. Sad. 3, 9: „Ich will die Sünde desjelben Landes 
wegnehmen auf einen Tag“, geht nicht auf einen großen Verjöhnungs- 
tag Iſraels in der Zukunft, jondern ift erfüllt an des Meſſias 
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Todestage. Sad). 12, 10 (Jer. 31,9) iſt erfüllt Apoſtelgeſch. 2, 
2ff. 37f. Luk. 23, 48. 

Sit der Irrlehre von einer allgemeinen Sudenbefehrung am 
Ende der Welt ift Röm. 11, 25: „Ich will euch nicht verhalten, 
liebe Brüder, dieſes Geheimnis, auf das ihr nicht ſtolz jeid. Blind- 
heit ift Iſrael einesteild widerfahren, jo lange bis die Fülle Der 
Heiden eingegangen jei; 26: und aljo wird ganz Sirael jelig 
werden, wie gefchrieben fteht: Es wird fommen aus Zion, der ba 
erlöfe und abwende, das gottlofe Weſen von Jakob.“ 

Baulus ift jo von Liebe zu feinen Brüdern nad) dem Fleiſch 
entbrannt, daß er jelbft für fie möchte verbannt fein von Chrijto 
(Röm. 9, 3ff.). Aber wenn auch Iſrael nach dem Fleisch Chriſtum 
nicht annimmt und als Wolf verworfen ift (Röm. 9ff.), jo tt 
darum Gottes Verheißung nicht aus. Denn 3 find nicht alle 
Siraeliter, die von Sfrael find; auch nicht alle, die Abrahams 
Samen find, .. . find Gottes Kinder, jondern die Kinder der 
Berheigung find Abrahams wahrer Same und Gottes Kinder (9, 
6ff. 2, 28f. Sal. 4, 28). Diefe wahren Slinder des gläubigen 
Abrahams, die Auswahl aus Sirael (Röm. 11, 7; 9, 27), der wahre 
wahrhaftige Iſrael Soh. 1, 47, der Iſrael Gottes al. 6, 15f., 
Sirael nach dem Geiſte, geiftliches Sirael, die mit dem gläubigen 
Abraham auf Gottes Verheißung trauen, welche in Chriſto erfüllt 
it, waren zum Teil in den leiblichen Jtachlommen Abrahams, in 
dem Iſrael nach dem Fleiſche 1. Kor. 10, 18 enthalten (Röm. 11, 
4ff.). Dazu find die gläubigen Heiden getan, jo daß der geift- 
liche Sjrael, die Juden des Neuen Bundes, das auserwählte Gefchlecht, 
das heilige Volk, Gottes Volk, das Volt des Eigentums (1. Betr. 
2,95.) alle find, die an Chriftum glauben. Aber troßdem das 
Volt Iſrael Chriftum verworfen, hat Gott es doch nicht ganz 
verjtoßen Röm. 10, 21; das beweift jchon Pauli Bekehrung felbft 
11,1. Wie ſich Gott zu Elias’ Zeit 7000 hatte übrigbleiben 
lajjen, jo auch jest, wo die nach der Wahl der Gnaden Ueber: 
gebliebenen glauben und felig werden (11, 2—5); da es eine 
Gnadenwahl ift, jo gehen alle Selbftgerechten, die auf ihre Ab- 
funft pochen, wie ihnen fchon im Alten Teftament gejagt it, ver» 
loren (11, 6—10); aber fie find nicht auf Gottes Beranftaltung 


gefallen, damit Gott die Heiden annähme, fondern ihr Fall it 


nur ein Anlaß dazu, die ſchon 1.Mof 3, 15 in Adam allen 
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verheißene Erlölung aller durch Chriftum allen Menjchen anzubieten | 
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(Röm. 10, 12; Apojtelgejch. 13, 46); dabei hat Gott vielmehr den Zweck 
gehabt, die (abgefallenen) ‚Juden durch dag Herbeiftrömen der Heiden 


zur Nacheiferung zu reizen (Röm. 11, 11; 5. Mof. 32, 21; wenn 
fich viele Juden daran ärgerten und noch ärgern, daß Gott auch 
den Heiden das Heil predigen ließ und diefe annahm, fo fündigen 
je Ichwer; denn Gott Hatte jchon Abraham und den Suden immer 
wieder im Alten Tejtament fundgetan, daß das Heil allen Menfchen 
gehöre und allen verkündet werden folle. Sa, ſogar Prieſter und 
Leviten will der HErr aus den Heiden nehmen Jeſ. 66, 21; Joel 3,1), 
Hätte der Suden Abfall der Heiden Belehrung bewirkt, wieviel 
mehr würden fich befehrt haben, wenn alle Suden Chriftum an— 
genommen hätten (nämlich infolge der Wiedereinjegung der Ab- 


gefallenen ins Heil Röm. 11, 12; nichts aber jagt Paulus davon, 


daß eine Ddereinjtige allgemeine Sudenbefehrung, welche die Schrift 
nirgends lehrt, wiederum den Heiden Vorteile bringen jolle in 
der Zukunft; überhaupt jpricht er weder Röm. 9—11 noch ſonſt 
von einem noch fortdauernden oder zufünftigen Berufe Iſraels, die 
Heiden zu befehren; ihr Beruf iſt mit Chriſti Menfchwerdung, in 
dem alle Bölfer gejegnet find, abgejchloffen; der Apoſtel weiſt 
nur nad, daß die Juden nicht vom Heile ausgeſchloſſen find, 
ſondern daß ſich Gott auch ihrer troß ihres Unglaubens erbarmt 
bat; fie müjjen’s fih nur annehmen). Nun möchte Baulus gern 
durch der Heiden Belehrung die Suden zur Nachfolge reizen (11, 
14). „Denn fo ihr Berluft der Welt Verföhnung wäre, mas märe 
die Annahme anders, denn Leben von den Toten nehmen!" „Leben 
von den Toten holen ift nichts; wie jollte denn der Heiden Leben 
daher fommen, daß die Süden gefallen und tot find? vielmehr 
follen die toten Süden von der Heiden Exempel zum Leben gereizt 
werden“ (Luther). (Gott gibt wohl den Toten neues Leben, nimmt 
aber feine® von ihnen. Cine allgemeine Sudenbefehrung Tann 
nicht gemeint fein, da Paulus vom Neizen einiger jpricht; noch 
weniger können die Toten eine „erjtorbene Heidenwelt“ jein, Da 
Paulus jelbft fagt, daß die Heiden das Evangelium freudig auf 
nahmen.) Zur „Annahme“ Vers 15 läßt ſich aber grammatijch 
weder der Juden, noch der Welt, noch des gefreuzigten Meſſias 
noch fonft etwas ergänzen; es ift einfach die (falſche) Annahme, 
daß der Suden Verluft der Welt Verföhnung wäre; das ijt ja 
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gar nicht der Welt Verföhnung, jondern „Gott war in Chrifto und 
verjöhnte die Welt mit ihm ſelber“ 2. Kor. 5, 19, und wenn auch 
kein einziger Jude verworfen wäre, ſo iſt doch die Welt ſeit 
1. Moſ. 3, 15 verſöhnt, allem Volk iſt durch Chriſti Geburt große 
Freude widerfahren. Gott hat auch gar nicht alle Juden ver- 
worfen (viele 10000 waren fchon zu der Apojtel Zeit befehrt 
Apoftelgeich. 21, 20; 6, 7), fondern nur etliche von den Zweigen 
des heiligen Delbaums zerbrochen und Heiden eingepfropft (Röm. 11, 
16—19). Darum mögen ich die eingepfropften Heiden fürchten, 
daß fie nicht den Glauben verlieren und abgehauen werden (11, 
20— 22), während die Juden, al3 die natürlichen Zweige des 
heiligen Delbaumes, wohl wieder in ihren eigenen Delbaum ein» 
gepfropft werden fünnen, jo fie nicht bleiben im Unglauben (11, 
22—24). Ihr Heiden, jeid alſo nicht ftolz auf euren Glauben, 
als ob ihr ein für allemal an die Stelle der Juden getreten wäret; 
nur ein Zeil des fleischlichen Iſraels iſt verblendet und verftoct, 
und zwar bis die Fülle der Heiden eingegangen, d. h. bis zur 
Wiederkunft des HErrn am Jüngſten Tage, vgl. Luk. 21, 24. 277. 
Matth. 24, 14. Demnach werden bis zum Weltende immerfort 
Juden und Heiden zum Glauben an Chriſtum fommen, und auf 
dieſe Weife wird das ganze aus Juden- und Heidenchriften gefam- 
melte Sjrael de3 Neuen Bundes jelig werden. Das war ein 
Geheimnis für die, welche dieſe Lehre noch nicht empfangen hatten 
und leicht meinen konnten, die Juden, welche den HEren von fich 
geſtoßen, gepeinigt, verfolgt und fchließlich gekreuzigt hatten, feien 
zur Strafe ganz don der Geligfeit ausgejchloffen, und wie ung 
allen jedes Menſchen Bekehrung ein Geheimnis ift, fo auch die 
eine Juden. Die ganze Stelle ift aber für die ein Geheimnis, 
welche jie mißverjtehen. Entjprechend dem Einpfropfen an Stelle 
ber ausgebrochenen Zweige des heiligen Delbaums nennt Paulus 
Vers 25 Die Heiden die Füllung, die Füllftücke für die Lücken, die Iſraels 
Abfall in die Reihen des heiligen Volkes geriſſen hatte; Matth. 9, 
16 und Mark. 2, 21 wird der auf das Loch eines alten Kleides ges 
jeßte Flicken mit demfelben hier gebrauchten griechiichen Worte 
„Füllung“ genannt; jedesfalls heißt's weder alle Heiden, was auch) 
gegen die Schrift ift, noch eine große Menge Heidenvölfer u. &.). 

Biel Anjtoß haben die Auzleger an der wechjelnden Bedeutung 
des Wortes Iſrael genommen. Aber abgejehen davon, daß Paulus 
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nicht nur in den vorhergehenden Kapiteln dieſes Briefes, fondern 
auch ſonſt oft und mit Nachdrud auf dieſe doppelte Bedeutung 
des Wortes Iſrael hinweist, liebt er durch den Gebrauch desjelben 
Wortes in verjchiedener Bedeutung die Aufmerkfamfeit auf einen 
Ausdrud hinzulenken, das Nachdenken anzuregen und fo feinen. 
Gedanken Icharf auszudrüden. Und das tut er gerade gern, wo 
er wie hier einen in langer Auseinanderjegung dargelegten Ge— 
danfen nochmals furz zujammenfaßt; vgl. „ich bin durchs Geſetz 
dem Geſetz gejtorben“ (Xuther zu Gal. 2, 19; 3, 13 und zu Hef. 38, 
u. 39; Röm. 9, 31; 8,2). Und die Bedeutung von Sjrael (Röm. 11, 
25f.) wird hier jedem jofort Far durch das, was davon ausgejagt 
wird: Iſrael, dejfen ein Zeil blind ift, kann nur der fleijchliche 
Sjrael jein, welcher Gläubige und Ungläubige umfaßt; jelig da- 
gegen fann nur der gläubige Iſrael werden, aljo iſt Vers 26 
der geijtliche Srael zu verjtehen. — Vers 25f. begründet der 
Apoſtel aber nicht etwa durch Stellen, welche eine befondere Be— 
fehrung aller Juden beweifen fönnten, fondern durch Stellen 
(Jeſ. 59, 20; Ser. 31, 33), welche von der Erlöfung aller Menjchen 
durch Ehriftum handeln, aljo die Sammlung de3 gläubigen Iſraels 
aus Suden und Heiden befräftigen. Daher jagt jelbit Rückert: „Daß 
diefe Stelle nicht beweife, was fie beweilen joll, liegt vor Augen, 
jelbjt in der Form, wie fie hier gegeben tft, fann ſie dag nicht“, 
und andere Rationaliften meinen, der Apojtel habe jich in Der 
Mahl diefer Stellen geirrt! Auch in den folgenden Verſen |pricht 
Paulus durchaus nur von der Barmherzigkeit, die bei. Vers 32 
allen Menfchen, von der Erlöfung, die Juden und Nichtjuden 
gleicherweife zu teil geworden ift 3, 22. Und nach dem, was er 
hier Iehrt, hat er auch immer gehandelt; in Antiochien, Ikonien, 
Lyſtra, Philippi, Beroe ufw., überall predigt er zuerjt im ber 
Synagoge; jelbft in Nom, wo er um ihretwillen Ketten trägt, ruft 
er zunächft die Juden zufammen und jucht ihrer etliche zu retten. 

Paulus wiederholt hier, was er Röm. 9 ausgeführt hat: 
Iſrael nach dem Fleiſch hat Chriftum teilweife verworfen; aber 
darum wird doch ganz Sfrael felig; denn nicht alle, die von Abraham 
ftammen, find der Sfrael Gottes, nur die, welche wie Abraham glauben. 
Dasselbe, daß einzelne Juden befehrt werden, nicht aber alle, lehrt 
die Schrift überall. So glaubten einzelne, die Chrifti Wort hörten, 
3000 Apoftelgefch. 2, 41, viele 10000 21, 20, Paulus Röm. 11,1, 
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die Webergebliebenen 11, 5, etliche 11, 14, die übrigen, Se). 10, 
20f. Micha 5, 2; 2, 12, das übrige Se. 11, 11, das zehnte Teil 
6,13, vol. Amos 9, 9; 3,12; und aus allen Stämmen Iſraels 
wurden 144000 verſiegelt Offenb. 7, 4, aber nicht alle 


Juden werden befehrt, denn Gottes Zorn ift bis ans Ende über 


ſie gefommen 1. Theff. 2, 15f., wird alfo ewig über ihnen bleiben 
(2,3,2; Matth. 20, 16). Gerade darum ift e3 ein jo großes Geheim- 
nis, daß dennoch immer einzelne befehrt werden, zumal fie jelbjt 
Chriftum gefreuzigt haben und den Glauben von fich jtoßen Gal. 3, 
13, Gottes Wort und Sakrament verachten und Chriftum läjtern. 
Darum ruht ein dreifacher Fluch auf ihnen 5. Moſ. 27, 15—26; 
Matth. 27,25 und Chrifti Fluch Pſalm 69, 23ff. 109, 17, vgl. 
Matth. 8, 11f. Luf. 14, 24. ©. 79. 

Diejenigen, welche noch eine allgemeine Judenbekehrung er- 
warten, fafjen „ganz Sfrael“ als das fleifchliche Iſrael nach feiner 
Abftammung von Abraham. Dabei hat nur der Chiliaſt 3. W. 
PBeterjen (1649—1727) (mit einigen Talmudijten) gewagt, „ganz“ 
im vollen Sinne des Wortes zu nehmen: das ganze jüdiiche Volt, 
auch die in Berftodung und Unglauben Verſtorbenen würden noch 
jelig werden! Auch Chriftoph Blumhardt hat gejagt: „Keiner, in 
welchem ein Tröpflein jüdiichen Bluts ift, wird verloren gehen“ 
(Saat auf Hoffnung 1882, ©.153f.) Gennadius, Meyer, Dächjel u.a. 
erklären: das ganze nach Eingehen der Heidenfülle noch Lebende 
Iſrael als Nation; Spener: ein merklich großer Teil; Olshauſen, 
Bengel u. a.: die wahre Auswahl, der ganze Reit; Calixt: wie man 
etwa jage, ganz Deutjchland ſei chriftlich, jo jei hier ganz Sfrael 
gemeint. Aehnlich meinen SKliefoth u. a.: nicht ein verjchwindend 
kleiner Zeil, jondern ein ebenjo großer Prozentfag Juden wie 
Heiden haben jich jchon zu Chrifti Zeit und noch mehr nach feinem 
Zode dem Evangelium zugewandt; das Volk fei alfo befehrt, die 
kleine Herde jei da; das ift aber doch nicht ganz Iſrael, und jedem 
Verjtändigen ijt Eat, daß nur Peterſens Anficht dem Sprachgebrauch 
entjpricht; aber für die Toten ift die Gnadenzeit abgelaufen und 
bleibt nur das Gericht; ebenſo widerfpricht die Bekehrung ganzer 
Völker aller Erfahrung und dem, was die Schrift über Befehrung 
lehrt (Joh. 14, 17. 22; 15, 18f. 17, 9.25; 1. Joh. 3,1; ©. 81f.). 
Auch müßte, was die Chiliaften auslegen, lauten: Ganz Iſrael nad) 


dem Fleiſch wird glauben. 
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Um nun das „ganz“ nicht für alle Juden, Mann für Mann, 
nehmen zu müfjen, jchwälht man wohl den Gegenſatz „einesteil3“ 
ab; andere legen „einesteils“ von der Zeit aus: in einem Teile der 
Zeit, nämlich bisher, feien die Juden verftockt, aber in einem anderen 
Teile der Zeit, in der Zukunft, nämlich im taufendjährigen Reiche, 
würde jich das ganze Sudenvolf befehren. Doch es hat nie eine 
Zeit gegeben, in der nicht etliche Suden befehrt wären, und wenn 
jich wirklich einmal zu irgendeiner Zeit alle dann lebenden Juden 
befehrten (was für eine merkwürdige Zwangsbefehrung müßte das 
jein, wovon Gottes Wort nichts weiß), jo wäre doch immer nicht 
das ganze fleiichliche Sirael befehrt. Aber jede Erklärung, welche 
den Worten nicht ihre urjprüngliche gewöhnliche Bedeutung läßt, 
it falſch, ſolange nicht ein zwingender Grund vorliegt, vom 
eigentlichen Wortjinne abzugeben. Ebenſo beruft man ich darauf, 
daß die „Fülle der Heiden“ nicht alle Heiden bedeute, alſo auch 
nicht ganz Sirael alle Suden. Aber dem Apoſtel fällt es weder 
hier noch jonjt ein, von allen Heiden zu jprechen; fchon der be— 
jtimmte Artikel zeigt, daß er eine bejtimmte Zahl, nur die zur Füllung 
der durch Abfall in Iſrael entjtandenen Lücken nötige Zahl meint. 
Auch folgt nicht, daß wenn die Juden jehend werden, jte glauben; 
das gilt nur für die, welche in der Gnadenzeit vor Ehrijti Wieder- 
funft ihre Verſtockung aufgeben; die, welche den HErrn erit am 
Süngiten Tage in feiner Herrlichkeit erfennen, find gerichtet (©. 106). 
Unrichtig iſt's auch, das griechische Wort, welches alſo, auf Diele 
Weile, heißt, durch dann erjt (Balduin), nad) Erfüllung Diejer 
Yedingung (NRüdert), nach Eintritt diefer Verhältniſſe (Olshauſen), 
wenn dies gejchehen (Philippi) u. a. zu überjegen; die, welche nad) 
der Heidenbefehrung eine allgemeine Sudenbefehrung erwarten, 
iuchen in diefe Worte eine Zeitfolge: jodann, hernach hineinzulegen, 
während diejelben ohne jede Beichränfung auf das Ende nur be— 
iagen, daß das gläubige Iſrael in der ganzen Zeit bis zum Süngiten 
Tage aus Juden und Heiden gefammelt werden wird. Was läge 
überhaupt für eine Warnung vor Glaubenzftolz darin, wenn 
Paulus den Römern mitteilte, furz vor dem Züngjten Tage würden 
alle Zuden befehrt? Jene Nömer konnten überhaupt den am 
Ende der Tage lebenden Juden gegenüber nicht ftolz jein, und da 
der Süngfte Tag noch weit entfernt war (2. Theſſ. 2). jo hätte ein 
io fernes Ereignis die damals Lebenden gar nicht beeinflufjen 
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fönnen, ebenfowenig wie diefe Irrlehre die Segtzeit zum Glauben 
bringt, vielmehr eine ganze Neihe anderer Irrlehren im Gefolge 
hat und viele ihrer Vertreter auf die merkwürdigſten Abwege führt. 
Aber wertlos und der Seligfeit gefährlich find in göttlichen Dingen 
alle menschliche Meinungen, welche fich nicht auf die Heilige Schrift 
ftügen oder wohl gar derjelben widerjprechen. 


Meder eine Nückkehr der Juden nach Paläftina noch eine 
allgemeine Sudenbefehrung lehrt Gottes Wort; nicht ‚leibliche Ab— 
ftammung noch Verdienst der Werke bedingen die Seligfeit, jondern 
allein der Glaube an die Verſöhnung Gottes durch Chriſti Opfer- 
tod. Der wahrhaftige Gott über alles Hat alle erlöjt, Juden und 
Nichtjuden gleicherweife, und damit alle jeine Verheißungen erfüllt. 
Der Duden bejondere leiblihe Berheißungen und Vorzüge 
waren ihnen nur im Alten Bunde gegeben, damit alle Völker 
wüßten, von wo das Heil füme; doch nicht von den Suden als 
Volk it das Heil gefommen, jondern von dem Einen Samen, 
Chriſtus. Dem menjchgewordenen Erlöjer gegenüber befinden ich 
Suden und Nichtjuden in gleicher Lage: ſie find alle erlöft, aber 
jie widerjtreben alle; der Unglaube wächſt von Tage zu Tage, 
nicht zum menigiten durch der Juden Bemühungen, welche, wie 
Ion zu Chriſti Zeit, jo auch heute am heftigjten das Chriftentum 
bekämpfen und der ungläubigen Wiffenfchaft die wirffamften Waffen 
liefern, biS endlich gerade wie zur Zeit der Sündflut der Glaube 
ganz geichwunden fein wird. Darum, HErr, Hilf unjerem Un— 
glauben, jtärfe unferen Glauden, damit wir das verachtete Gottes- 
Wort bewahren und mit dem elenden Häuflein der Gläubigen 
deinem göttlichen Zorn entrinnen! 
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